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Umrisse und Studien — mehr wollen diese Hefte nicht 
sein; wer es aber weiss, dass die Vorarbeiten zo einer 
Geschichte Siebenbürgens, Wie sie die historische Kunst 
unserer Tage fordern würde , noch lange nicht ge- 
schlossen sind, der wird nicht nur jeden bisher er- 
schienenen Versuch dazu, sondern vielleicht auch diesen 
Beitrag zur Lösung der schw ierigen Aufgabe willkom-' 
men heissen. So hoßt und wünscht der Verfasser; seine 
Absicht geht aber nicht dahin, die Kritik durch dies* 
einleitenden Worte zu entwaffnen. Er sucht historische 
Wahrheit, und ist entfernt von dem Wahne, sie überall 
gefunden zu haben. Und so heisst er denn auch jede Be- 
richtigung und Zurechtweisung, im würdigen Toneern^ 
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slcr Wissenschaft geholten, im voraus herzlich will- 
kommen, und wird sie gerne und dankbar zur Verbes- 
serung seiner Arbeit benützen. 

Die Aufgabe , die sich der Verfasser gesetzt hat, 
glaubt er schon durch die Uebcrschrift des Werkes 
deutlich bezeichnet zu haben. Milden Hauptmoraenten 
der Geschichte Siebenbürgens in gedrängter Darstellung 
der Begebenheiten bekannt zu machen, die W ege wei- 
terer Forschung überall durch die Angabe dei wichtig- 
sten Quellen nachzuweisen , schwierige Gegenstände 
nach Möglichkeit zu erörtern, Widersprüche. zu lösen, 
Irrthümer zu berichtigen, und ganz dunkle Momente zu 
bezeichnen, das ist das Ziel, nach welchem erstrebt. 
Eders — des unvergesslichen — kritischer Geisl leuchtet 
ihm dabei als Vorbild. Dankbarkeit gegen den gründ- 
lichen Forscher verpflichtet ihn dieses zu gestehen: 
dabei fühlt er aber den weiten Abstand von ihm so sehr, 
dass er zufrieden ist, wenn das Bemühen, nach seinem 
Vorgänge überall strenge zu sichten und kritisch zu be- 
gründen anerkannL wird. Wenn der Vf. dabei das ge- 
schichtliche Leben der Nation . der er selbst angehört, 
vorzüglich berücksichtigt hat — wie könnte das befrem- 
den? Seine Aufgabe gebietet ihm, da länger zu verwei- 
len, wo kritische Prüfung nothwendig ist; siegestaltet 
ihm aber auch da stille zu stehen, wo ihn die Neigung 
festhält. Und so kann er denn auch, was die Pflicht ihm 
gebietet, derNation, dereu Vorstehern er seineStellung 
verdankt, eiuen kleinen Theil seiner Schuld wenigstens 
durch das Bestreben an der Erforschung ihrer Ver- 
gangenheit tfiilznarbeiten, abtragen. 
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Die äussere Anlag« des Werkes scheint dem Verf. 
keiner Rechtfertigung zu bedürfen. Und so möge cs 
denn anspruchlos und bescheiden sich an die Arbeiten 
derjenigen Männer anreihen, welche auf demselben Ge- 
biete mit ihm arbeiten ;demVerfasser aber sei es erlaubt 
dieses Vorwort mit dem Ausdrucke des wärmsten Dankes 
und der aufrichtigsten Hochachtung gegen die würdigen 
Verehrer vaterländischer Studien zu vermehren, welche 
ihn bei seiner Arbeit durch ihre Belehrungen und durch 
di« Eröffnung ihrer Sammlungen unterstützen. 
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§. 1. Die Quellen der Geschichte von Sie- 
benbürgen sind ausser den noch wenig erforsch- 
ten, und vorsichtig zu benützenden Sagen theils 
stumme Denkmähler , theils gleichzeitige und 
spätere historische Schriftsteller 1)« Zu den er- 
stem gehören, ausser den Ruinen, Kunstwerken, 
Inschriften und Münzen der Vorzeit, ganz vor- 
züglich die Urkunden Siebenbürgens und al- 
Jer Länder, mit welchen dasselbe jemals in po- 
litischer Berührung gestanden 2). 

4) G. Jer. Han er Adversaria de scriptoribus rcrum 
Hunguricarum et Transit vanicarum. Tojn. 1. 
Vicnn. 4774. 8. Tom. H. (herausgeg. von J.Filtsch) 
Cibin. 1798. 8. 

J. S^ivert Nachrichten von Siebenbürgisclieu 
Gelehrten und ihren Schriften. Pressbnrg 1786. 
8. Ausserdem die literarhistorischen Werke von 
Czwittinger, Wallaszky u. a.. und die gedruckten 
Cataloge derGräfl. Szechenyischen Bibliothek in 
Pest, u. der Gr. Telekischen Bibliothek in Maros- 
Vdsdrhely. 

2) Die reichhaltigsten Archive sind : das Archiv des 
Domcapitels in Karlsburg (vgl. Jos.. Com. Kem6ny 
noLitia hist, diplora. archivi et lileralium Cnpitu- 
li Albensis Transilvunioe. Cib. 1836. 2 Bände. 8.), 
das Archiv der ehemaligen Benedictinerabtei von 
Kolosmonostor irl Klausenburg , und das Archiv 
der sächsischen Nation in Herraunnstadt. Ein Co- 
dex diplomaticus Transilvaniae fehlt noch. Sehr 
werthvoll ist für den Geschichtsforscher G.Fejer 
Codex diplomaticus Hnngarice. Budie. 1829. ff. 
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$. 2. Die historischen Schriften haben ent- 
weder die Geschichte Siebenbürgens ausschlies- 
send, oder aber nur in so fern tum Gegenstän- 
de, als diese mit der Geschichte aoderer Länder 
organisch verbunden ist. Die wenigsten Quel- 
len der ersten Gattung, sind noch gedruckt 1), 
die handschriftlichen Werke aber zum Theil sehr 
schwer zu erhalten, manche vielleicht ganz ver- 
loren 2). 

1) Scriptores rerum Hungaricarum, vgl. Catal. bibl. 
Com. Teleki pars Ilf. u. IV. Scriptores ,reruni 
Transilvantcarum etc. Cura J. C. Eder. Cibiu. 
1797 — 1800. II. Vol. 4. die Fortsetzung vou J. 
Beuigni von Mildenherg unter der Presse. 

2) Um so verdienstlicher werden dadurch die von 
dem gelehrten Gr. Joseph Kemeny herausgegebe- 
nen Sammlungen seltner historischer Handschrif- 
ten: 

Erddlyorszig’ Törtenetei’ Tdra etc. Erster 
Band. Clausenburg 1837. 8. 

Deutsche Fundgruben zur Geschichte Sie- 
benbürgens. Erster Band. Klausenburg 1839. 8. 

$. 5. Die kritische Behandlung der Ge- 
schichte Siebenbürgens beginnt erst mit Martin 
Schmeitzel und Georg Jeremias Haner 1). Mit 
demselben Streben genauer Begründung arbei- 
tete darauf Martin Felmer sein Lehrbuch 2) aus, 
und Johann Seivert und andere lieferten werth- 
volle Beiträge zur Aufhellung einzelner Abschnit- 
te der Geschichte des Landes 3). Die Unent- 
behrlichkeit tief gehender diplomatischer Studi- 
en für siebenbürgische Geschichtsforschung hat 
zuerst der unvergessliche Joseph Karl Ederin^i- 
ner Reihe unschätzbarer, auf dieser Basis ruhen- 
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der Untersuchungen in das hellste Licht gesetzt. 
Eine den strengen Forderungen der historischen 
Kunst völlig entsprechende Geschichte Sieben- 
bürgens ist aber so lange unmöglich , als eine 
Vereinigung der historischen Kräfte des Landes 
zur Beendigung der Vorarbeiten fehlt 4)* 

1) G, J. Haner das königliche Siebenbürgen u. s. w* 
Erlangen 1763.4. 

2) Primap lineae M. Principatus Transilvaniae histo- 
riametc. referentes et iilustrantes. Cibin. 1780.8: 
vgl. darüber Seivert a.a. O. 85. J. C. Eder obser- 
tionescrilicsB etpragmatica? ad hist.Transi lv.su bre- 
gibus Arpadianac et mixtae propaginis. Ci b. 1803.8. 

3) besonders in C.G. Windischungr. Magazin. Press- 
burg 1781 — 87. 4. B. 8. neues ungr. Magazin das. 
1791 — - 98. 8 Hefte. 8. Siebenbürgische Quartal- 
schrift. Hermanrist. 1780 — 1801. 7 B. 8. Siebente 
Provincialblälter. Hermannst. 1805 — 24. 5B. 8. 
Transilvania. Hermannst. 1833 — 34. 4 H. 8. und 
5. Heft Kronstadt 1838. 8. 

4) Neuere Handbücher der Geschichte von Sieben- 
bürgen von Gebhardi, Marienburg, Neugeboren. 
Unterhaltungen aus der Geschichte Siebenbür- 
gens. Hermannst. 1839 (in Monatsheften). 

/ 

$. 4. Die Eirnvanderungder Magyaren um 
888 n. Chi*, die Trennung Siebenbürgens von 
Ungarn im Jahre 1558, und die Vereinigung des 
Landes mit der Österreichischen Monarchie im 
Jahre 1699 sind epochale Begebenheiten, durch 
welche die Geschichte Siebenbürgens in vier Pe • 
rioden geschieden wird. 
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Erste Periode. 

Vom Jahre x bis zur Einwanderung der Magya- 
ren 888 n. Chr. 

$. 5. Die Geschichte von Siebenbürgen be- 
ginnt erst mit den aus Hylüa (Waldland ) einge- 
wanderlen Ag&thyrsen , ,als deren Wohnsitz 
Herodot dasselbe durch die Erwähnung des Flus- 
ses Maris , und ihres Goldreichihumes deutlich 
genug bezeichnet. Unter eignen Königen le- 
bend, verweigerten sie um 515 v. Chr. ihren 
östlichen Naohbaren, denScythen, die Hülfe ge- 

t en Darius, und die Aufnahme in ihr Gebiet I). 

line genetische Bestimmung dieses Volke« ist 
aber bei den sparsamen Nachrichten Ilcrodots, 
und den Widersprüchen späterer Schriftsteller 
über dasselbe unmöglich. 

1) Herod. hist. IV. 10. 48. 104. 119‘ff. vergl. Herren 
Ideen II. 275 ff.uud K. Ritter Vorhalle europ.Völ- 
kerge.sch. Berliu 1820. 8. S. 261 ff. 

6. Bekannter wurde das Gebiet der un- 
tern Donau durch die Versuche iViacedoniens 
seine nördlichen Grenzen zu erweitern. Au bei- 
den Ufern des Flusses, vom Borysthenes (Dnepr) 
und dem schwarzen Meere bis gegen Deutsch- 
land hin ausgedehnt, und auch Siebenbürgen um- 
fassend 1), erscheinen die Geten oder Daker 2), 
mit welchen schon Alexander in feindselige Be- ( 
rührung kam 5). Die Ausmiltelung ihres Ver- 
hältnisses zu den Agathyrsen und zu andern im 
Alterthurae auftretenden Völkern ist eine Auf- 
gabe, zu deren Lösung die nöthigen Elemente 
fehlen 4). 
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,1) Der Mari« ist Getenfluss. Strab. VII, S. 

2) Getse, Daci Romanis dicti. Plin. hist, natur. IT. 
25. Vgl. Strab. 1. c, Appian. lllyric. 3. 

3) Arrian. 1.3. Strab. VII. 3. 

4) Gelen, Thraker nach Herod, V. 1. Strab. 1. c. Dio- 
dorfragm. 1. 21. Slavtn nach Schaifarik über die 
Abkunft der Slaven 81, Gothen nach Jornand. 
Getic. 1. 

$. 7. Die dürftigen Bruchstücke aus der 
Geschichte des Dakerstaates beschränken sich 
fast nur auf die Kriege der Nation mit ihren 
südlichen Nachbaren. Dromichetes, in dessen 
Gefangenschaft Lysimachus (um 286 vor Chr.) 
fiel 1), und Börebistes , der Wiederhersieller des 
gesunkenen Reiches , erscheinen als die bedeu- 
tendesten Könige des Volkes, welches den Rö- 
mern, nachdem sie Macedoniens Eroberung in 
seine Nachbarschaft gehracht hatte , so sehr lä- 
stig wurde. 

1) Lysimachische Goldmünzen in Siebenbürgen. Za- 
raos. anal. 39. Köleseri aurar. ed. Seirert. Poson. 
1780. 8. S. 28. 

$. 8. Die Auflösung des Reiches in mehre- 
re Staaten nach dem Tode des Rörebistes hatte 
innere Entzweiung und die Einmischung der Rö- 
mer in die Händel der Dakerhäuptlinge zur Fol- 

E e 1). Unter diesen ragt Cotiso, vielleicht Be- 
errscher von Siebenbürgen, hervor. Gegen ihn 
befestigte Augusts Feldherr Lentulusdas linke 
Donauufer 2). 

J) Strab. VII. 3. Dio (lass. L. 1. 23 ff. 

2) Montibus inhxrent — genlem adilu difficillimain. 
Flor, IV. 12. 
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$. 9. Ein helleres Licht fällt in Domitians 
Zeitalter (81—96 nach Chr.) auf das dacische 
Reich. Siebenbürgen erscheint als Hauptland, 
Zarmizegethusa als Residenzstadt desselben 1). 
Ueber das mächtige Volk herrscht Decebalus, 
rastlos bemüht seine Kräfte durch römische 
Kriegskunst und Civilisation zu heben, und über- 
raüthig die Römermacht höhnend 2). Domitians 
Feldherren wurden wiederholt von ihm geschla- 
gen, und der Kaiser sah sich genöthigt, den Frie- 
den durch Zusicherung eines jährlichen Tribu- 
tes und römischer Künstler und Handwerker zu 
erkaufen 3). 

1) Auf Inschriften oft Zarmiz, auf derPcutiuge rischen 
Tafel Sarmategte , als röm. Colon ie U/pia Tra- 
jana . bei Gredistie ungr. Värhely im Hazeger 
Thule. 

2) Bei Jornandes und Orosius Dorpaneus. Dio Cass. 
LXVIIf. 9. Exc. Petr. Patric. p. 122. ed. Niebuhr. 

3) Dio LX VII. 6.7. LXVIII. 6. Suelon. Domitian. 6. 

$. 10. Desto glänzender war der Erfolg von 
Trajans Unternehmungen gegen die Daker.Schon 
auf dem ersten Zuge (um 100) drang er nach der 
Erstürmung von Tapae 1) bis in die Nähe der 
Hauptstadt vor, und* nöthigte den Decebalus zur 
Annahme eines Friedens, welcher ihm Entwaff- 
nung, Schleifung der Festungen, und römische 
Bundesgenossenschaft aufnöthigte 2). Römische 
Besatzung blieb in Zarmizegethusa und in dem 
eroberten Theiie des Landes 3); Trajao aber 
triumphirte, und nahm den Beinamen Dacicus 
an 4). ' 

1) Appians Dacica, leider verloren. Tapfe. (Jorn. 
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T i aba?) n johl beim Rothenthurm, wie Männert 
IV. 220. meint, sondern ein Gebirgspass nahe bei 
Zarmizegcthusa. DioLXVII. 10. LXVIII.Ö. 

2) Dio LXVIII. 9. Exc. Petr. Palric. 123. 

3) Dio LXVIII. 10. Seivcrt inscript. 8. Zonar, bei 
Stritter IV. 488. 

§. II. Decebals Empörung veranlagte um 
1 06 n. Chf. einen zweiten, Feldzug TVajans. Von 
Hadrian begleitet, ging er aus Mösien über die 
neugebaute Donaubi üclse J), und unterwarf sich 
einen grossen Theil des dacischen Reiches; De- 
cebal entleibte sich selbst; seine Schätze fielen 
in die Hände des Siegers 2). Die noch Vorhand-* 
ne Trajanssäule in liom enthält eine bildliche 
Darstellung dieses Krieges 5). 

1) Dio LXVIII. 10 ff. Standort wahrscheinlich bei 
Severi/t in der kleinen Walachei. Griselini Gesell, 
des Temesvarer Banats. 4, 290. Nutzer in Quartal— 
sehr. VII. 81. ff. Conr. Männert resTraiani adDa- 
nubiuin gestse. Norijnb. 1793. 8. J. Chr. Engel de 
expeditioneTraianiadDanubium. Vindob. 1/95.8, 

2) Dio LXVIII. 14. Zonar, bei Stritter IV. 490. viel- 
leicht auch Seivert 5. Volkssage von Decebals 
Schätzen. Köleseri 29. 

3) Aur. Vict. 13. Abgcbildct von Ciaconi, Fabrclli, 
Bartolo, und Gorius. 

$. 12. Der eroberte Theil von Siebenbür-' 
gen bildete fortan, vereint mit den übrigen un- 
terworfenen Ländern des Dakorslaates, eine rö- 
mische Kaiserprovinz , und erhielt eine eigne 
Verwaltung, an deren Spitze kaiserliche Lega- 
ten standen 1), und deren Mitlelpunct das an 
der Stelle der alten Hauptstadt gegründete Ül- 
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pia Träjana wurde 2). Zahlreiche Alterthümer 
sind aus dieser Periode vorhanden; noch ist 
aber sehr vieles aufzubellen 5). 

1) Dacia mediterra/iea ? Eder ad Felm. 1. Filtsch 10. v 
Dacia Augusti . Seivert 17. Legcili proprcetore, 
Legati Augusti proprcetore . ibid. 25 u.s. w. 

2) Colonia Sarmitz metropolitana. Seivert 71. 72. 

3) J. S. Hohenhausen die Alterthümer Dacjens in dfem 
heutigen Siebenbürgen. Wien 1775. 4. J. Seitert 
Irjscnptioncs roonunientorum in Dacia mediter- 
ranea. Vienn. 1773.4. Für die Geographie Sieben- 
bürgens unter den Römern sind die Hauplquellen 
Ptolemeeus und die Peutingerische Tafel. Das geo- 
graphische Bild des Landes , welche* Montiert, 
Reichard, Uckertu. a. m. darnach entworfen ha- 
ben, dürfte indessen durch Untersuchungen an 
Ort und Stelle vielfach berichtigt werden. 

$. 13. Die Bevölkerung Siebenbürgens un- 
ter der Römerherrschaft bestand aus römischen 
Colonisten 1), aus römischen Bürgern, welche 
zumal um des Handels willen in der Provinz leb- 
ten 2); dann aus den sogenannten Provincialen, 
wozu theils die eingebornen Daker, theils die 
später aufgenommenen Genossen benachbarter 
germanischer Stämme gehörten. Natürlich war 
die Rechtslage und die Beziehung dieser ver- 
schiedenen Elemente derselben zum römischen * 
Staate wesentlich verschieden. 

1) Dio LXVIII, 14. Eutrop. VIII. 6. Ant. Bartalisde 
ortuetoccnsu imperii Romanorum in Dacia medi- 
terranea. Poson. 1787 . 8. J. Fillschde Romanorum 
in Dacia cölouiis. Gib. 1808. 8. 

2) negotiatores provinciae Apulae b$i Seiv. 131,. 

u. s. w. 
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§. 14. Die Sicherung der Grenzprovinz 
gegen Aufstand und aussern Angriff War die 
Hauptbeslimmung der Colonien 1). Angelegt 
wurden sie auf einem Theile des den Dakern 
nach römischem Kriegsrechte entrissenen Bo- 
dens , und erhielten italisches Recht 2) ; eine 
Thatsache*, woraus wir, weil Colonien dieser 
Art die geringsten waren, zugleich auf die frü- 
here Lage und Beschaffenheit ihrer Pflanzbür- 
ger schliessen dürfen 5). 

1 ) Colon iue • . propvgnacula imperii. Cic. agrar. II. 
27. V eleranen als Colon isten. Seivcrt 136 IT. 
Transilvania II. 2. 249. 

2) Digest* L. 15. 4. Municipium Apul.Seiv. 71 f. Wohl 
nur durch die häufige* Verwechselung von Mu- 
nicipium und colonia* Gell. XVI. 13* Mun. col. 
Apul. Seiv. 92. Erhebung einer Colonie zum mu- 
nicipium. Gell. 1. c. Jus italicum. Heinecc. anti- 
quit. rom. append. 1. 1 . §. 90 ff. 

3) Sie kamen ex toto orbe romano. Eatrop. VIII. 6. 
Also wohl Haliäner, nicht cives rontßni ; vgl.Cic. 
Caecin. 33. 

$. 15. An die von Rom ihnen vorgeschrie- 
benen Gesetze gewiesen, und in der Hauptstadt 
durch ihre Patronen vertreten 1), hatten" diese 
Colonien übrigens ihre eigne, von den kaiserli- 
chen Legaten unabhängige Verwaltung, und zum 
Theil nur unter andern Namen, dieselben Ma- 
gistrate mit jener 2), so dass sie allerdings ein 
um so treueres M iniaturbild des römischen Staa- 
tes darstellen , als auch ausserdem alle Ligen- 
thümlichkeiten römischen Lebens und römischer 
Sitte sich in ihnen abspiegeln 3). 
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4) Gell. XVI. 13. Seivert 38. 59. 90. 

2) Z. B. duumviri. Seiv. 56. 75. 81 ff. den Consulu 
sich vergleichend. Gic. Agr. II. 34. (vgl, Consul le- 
gum publicandarum Seiv. 70) Senatus populu&que 
Traianensis. Seiv. 454. u. a. na. 

3) Coloniae, populi romani quasi effigiesGell. 1. c. 

$. 16. Die Lage des bezwungnen Volkes 
unter der Römerherrschaft kann nicht anders 
als drückend genannt 'werden. Denn der Aus- 5 
plünderung des Landes, deren Umfang die sei- 
lene Pracht des daraus geschmückten Trajani- . 
sehen Forums beurkundete 1 ), und der Wegnah- j 
me bedeutenden Grundeigenthumes nicht zu ge- ■ 
denken, -waren die Römer im Besitze der Berg- ^ 
werke und Salzgfuben » der beiden Hauptquel- j 
len des Wohlstandes 2). Die Abgabenlast konn- 
te bei den Bedürfnissen eines zahlreichen Hee- ' 
res 5) nicht anders als gross seyn , und Cara- p 
Callas Verleihung des Bürgerrechtes an olle Pro- ^ 
vincialen war eine Vermehrung, nicht eine Ver— ^ 
minderung derselben 4 ). Rechnen wir dazu ' 
noch den Römerstolz in der Bestellung der ^ 
„Ba i>ba ren“, die Schlechtigkeit der Verwal— ^ 
tung unter unwürdigen Kaisern 5), die Gewelt- 
thiitigkeiten der Finanzpächter 6 ), und den stei- >. 
genden Verfall des Reiches, welcher die Will- , 
kührherr schaft in den entlegnen Provinze^ so 
sehr hegüngstigte : so wird uns die Unzufrieden- 
heit des dakischen Volkes mit seiner neuen Lage 
vollkommen begreiflich. 

1) „singulärem sub omni coeltr slructuram.“ Am- 
, miau. XVI. 10. vgl. Gell. XIII. 24. 

2) Collegia aurariorum. Seivert 130 ff. - 

3) vgl. Seiv. 35 ff. 

4) ^GibbonI. 228. (Lcipsick-cd. 1829 ff.) 
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5) Comtnodtu vendidit provincias. Larnprid. Comm. 
14. Heliogabalu« fecit liberto* praeside) , legato«, 
ibid. Heliog. II. 

6) Ubi publicanus est, ibi ant ins publicum vanum, 
aut libertatem sociis nullam esse. Livius XLV. 18. 
Exactores Sciv. 93. 

§. 17. Die Unzufriedenheit des unterjoch- 
ten Volkes und die Nachbarschaft kriegerischer 
Stämme machte die neu erworbne Provinz so 
unsicher, dass schon Hadrian (117 — 38) nahe 
daran war sie aufzugeben. 1) Doch schützte sie 
der kräftige Turbo 2), und ein Aufstand der Da- 
ker unter Antoninus Pius (138 — 61) wurde un- 
terdrückt 3). M. Aurel verpflanzte nach Beep- 
digung des ersten markomannischen Krieges (um 
180) Quaden und andere germanische Stämme 
nach Dacien; übertrug seine Verwaltung dem 
Pertinax 4), und sicherte durch den Frieden mit 
den Jazygen wenigstens den Westen des Lan- 
des 5). Ein' neuer Versuch der Daker unter Com- 
modus (180 — 92) in Verbindung mit ihren Nach- 
baren das römische Joch abzu werfen mislang j 
die Burier wurden verpflichtet die dacische Gren- 
ze zu räumen, und die Provinz durch einen glück- 
lichen Feldzug des Legaten Sabinianus gegen 
die frei gebliebenen Daker erweitert 6). 

1) Spartian. Hadrian. 6. Eutrop. VIII. 6. Abtragung 
der Donaubrücke. Dio LVI1I. 15. 

2) Spartian. L c. Seivert 53. Turbos Lob. Dio LIX. 

3) Jul. Capitolin. Antonin. 5. Syncell. p. 665 ed. 
Niebuhr. vielleicht auch Seiv. 16. 

4) Dio LXXI. II, u, 12 (dunkel). Milites peregrini. 

2 
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Sei v. 16. Pertinax zweimal in Dacien. Jul.'Capit. 
Pert. 2. habsüchtig ib. 9* 

5) Dio LXXI. 47. 19. 

6) DioLXXII. 3. Lamprid. Commod. 13. Wie’welter- 
1 streckte sich die Römerherrschaft inSiebenbürgen? 

§. 18. Eine .wesentliche Veränderung er- 
fuhr Siebenbürgen ünter Caracalla (211—17), 
5m Innern Buren die Verleihung des römischen 
Bürgerrechtes an alle Provinfcialen des Reiches ; 
nach aussen durch die folgenreiche Erscheinung 
der Gothen an der uritern Donau. Durch die 
Fortschritte der Römer im Osten in seinen 
Wohnsitzen am schwarzen Meere bedröht, Such- 
te sich dieses mächtige germanische Volk, bis 
dahin vielleicht durch römisdhe Jahrgelder be- 
schwichtigt, Daciens zu bemächtige# 1). Doch 
entriss ihnen Ddcius (250 — 51) einen Theil ih- 
rer Eröbedungen, und stellte die zerstörtehCo- 
lonieen wieder her 2). 

1) J. E. F.Manso Gesch. des Ostgothischen Reiches 
in Italien. Breslatr 1824; 8. 3. Aschbach Gesch. 
der Westgothen. Frankfi ä. M. 1827, 8; Gothen - 
Steuer Exc. Petri Patric. 424. 

2) Daher reetitutor Daeiarum Seiv. 32 u. Daria 
capta auf Münzen. Filtsch 50. 

19. Während der ■ anarchischen Ver- 
wirrung, welche zumal unter Gallien 2 58 — -69 
dem römischen Reiche völlige Auflösung droh- 
te, wechselte das sich selbst überlassene Dacien 
seine Beherrscher sehr schnell , und die Erhe 
bung des Regillianus aus dem Königshause des 
Decebalus auf den Thron lässt nicht undeutlich 
einen Versuch die frühere Selbständigkeit zu 
gewinnen errathen 1). Die fernere Behauptung 
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de« linken Donauufers wurde unmöglich ; schon 
unter Gallien hatte die organische Verbindung 
Daciens mit dem römischen Reiche aufgehört 2); 
Aurelian räumte das nun auch im Westen durch 
den Einfall deutscher Stämme in Pannonien be- 
drohte Land den Gothen (274) 5), und ver- 
pflanzte die römischen Ansiedler nach Mösi- 
4 ). 

1) Decibali ipsius, ut fertur, affinis. Trebell. XXX 
tyrann. 9. 

2) Die Inschriften hören mit Decins, die Münzen 
erst später auf. Filtsch. 52 ff. sub Ga]lieno.»amis- 
8a eat. Ruf. 8. Oros. VII. 22. 

8 ) Ruf. 8. Eutrop. IX. 15. u. a. rp. wahrscheinlich 
in Folge des in Pannonien geschlossenen Vertra- 
ges. Gibbon II. 16. Dass Aurelian „alle Einwoh- 
ner Daciens“ über die Donau geführt habe, wie 
Engel behauptet , Gesch. des ungr. Reiches 1. 
233, ist mehr als unwahrscheinlich. 

4) Zwischen Ober- und Niedermösien, DaciaAure- 
iiani, eingeth. in ripensis und mediterranea.A n- 
tonin. itinerar. 654. Ammian. XXVI. 5. 7. da- 
her duoe Dacise. Ruf. 8. 

§. 20. Wenn es gleich nicht unwahrschein- 
lich ist, dass viele Börner diesseits der Donau 
zurückgeblieben 1) ; so ist doch die oft wieder- 
hohlte Behauptung, dass die Walachen Nach- 
kommen der Römer seien 2) , eine Hypothese, 
gegen deren Richtigkeit höchst bedeutende Grün- 
de sprechen. Am wenigsten Gewicht hat wohl 
der Eigenname dieses Volkes Rumunen, und 
das römische Gepräge einzelner Sitten und Ge- 
bräuche, weil beide schon aus längerer politi- 
scher Verbindung eines genetisch verschiedenen 

2 * 
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Volkes mit den Römern erklärbar sind 3) ; die 
Verwandtschaft der walachischen und lateini- 
schen Sprache aber ist theils eine bloss äussere 
bei wesentlicher Verschiedenheit des innern 
Sprachbaues* theils endlich bei weitem geringer, 
als gewöhnlich geglaubt wird 4). 

1) Gibbon II. 17. ober das Römerlhum der Wala** 
chen kann ohne Gefahr eines Zirkelschlusses nicht 
zum Beweise jener Annahme dienen» 

2) Mit Uebergehung vieler altern Schriften nenne 
ich bloss: 

Supplex libellus Valachorum Transilvaniae etc. 
Cum Notis L C. E. (Eder) Claudiop. 4791. 4. 

E. Murgu Beweis, dass die Walachen der Rö- 
mer unbezweifelte Nachkommen »ind. Ofen 1830. 
8. Gegenschrift von : 

Erweis, das$ die Römer nicht römischer Ab- 
kunft sind u. s. w. Halle 1823. 8. deutsch u. 
wal. Ofen 1827. 8. 

Lad. Bas. Popp de funeribus plebeiis Dacoro- 
manorum s. hodiernorum Valachorum. Vienn. 
4817. 4. 

3) Dufresne Glossar, v. Romanus. Romania , Name 
des römischen Reiches überhaupt. Jomand. de 
regnor. successione 687. Grot. 

4) J. C. Schüller argumentorutn pro latinitate lin- 
guae Valachicse s. Rumunae epicrisis. Cibin. 1831. 

§. 21. Daraus folgt aber noch gar nicht, 
dass die Basis von Volk und Sprache der Wala-' 
chen slavisch seyn müsse 1). Denn auch abgesehen 
von der bedeutenden Verschiedenheit beider I- 
diome, ist an und für sich eine Durchdringung 
der slavischen Sprache durch die lateinische iu 
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dem Zeitalter und in den Gegenden, Wo die Sta- 
ren zuerst auftreten, um so weniger begreiflich, 
als sie bei den bulgarischen und illyrischen Sta- 
ren sich nirgends finde^. Vermischung mitSla- 
ven, Verkehr, und Gebrauch der Cyrillischen 
Bibelübersetzung reichten rollkommen hin, sla- 
rische Wörter in die walachische Sprache ein- 
zuführen. 

1) Für das Slarenthum der Walachen Eder, Kopi- 
tar u a. m. Vgl. Fr. Phleps de Valachorum ori- 
gine. Cib. 1829. 8. i 

§. 22 . Jedenfalls scheint sich die Behaup- 
tung, dass die Walachen Ueberreste der Daker 
seien, und durch dieses Volk, in welchem wir 
einen westlichen Zweig der Gothen zu erblik- 
ken geneigt sind I), jenem mächtigen germani- 
schen Völkerbund angehörten, durch Einfach-*- 
heit und Natürlichkeit am meisten zu empfeh- 
len. Ihr Vorkommen in den ehemaligen Wohn- 
sitzen der Daker , die lange übersehene Ver- 
wandtschaft ihrer Sprache mit germanischen, zu- 
mal aber mit dem in der Gothensprache gewur- 
zenen spanischen Idiome, sind Gründe dafür, 
deren Gewicht nicht wohl geläugnet werden kann. 
Die theilweise Romanisirung des Volkes erklärt 
sich aus den Thatsachen der Geschichte, und die 
Erscheinung der im Wesen identischen Kuzzo- 
vlachen in Thracien lässt sich im Einklänge mit 
der aufgestellten Hypothese schon aus der histo- 
risch erwiesenen Ansiedelung von Westgothen 
in Thracien befriedigend erklären 2). Von die- 
sem Standpuncte aus hat denn auch jede weitere 
Untersuchung des Namens Walach, womit die 
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Fremd« das fragliche Volk bezeichnet , nur ein 
etymologisches Interesse 3). 

4) Gothen und Geten sind wechselnde Namen. VgL 
ausser Jornandes anch Procop. Vandalic. p. 5.ed. 
Grot. Für Daker hält die Walachen anch Männert 
IV. 200 ff. Daci heissen sie hei Stritter II. 902. 

2) Procop. Gothic, 1. IV. p. 420. ed. Grot.Jorn. Ge « 
tic. 649 f. quo tempore ( nach der Schlacht bei 
Adrianopel) Vesegothae Tbracias, tanquam solo 
genitali potiti coeperunt incolere. Ibid. 648. 
Ueber die Sprache der Kuzzovlachen vgl. Thun- 
mann Untersuchungen über die Geschichte der 
östlichen europäischen Völker. Leipzig -4774. 8. 
S. 171 ff. Pouqueville Voyage de la Greceu.a.m. 

3) Karamsin Gesch. des russ. Reiches 4. 232. Schül- 
ler epicrisis 14. 

§. 23. Die Verhältnisse Siebenbürgens un- 
ter den Gothen sind bei der Verworrenheit der 
Schriftsteller und dem Mangel anderer Denk- 
mähler so dunkel, dass der Geschichtsforscher 
sich genöthigt sieht, entweder die allgemeine Ge- 
schichte jenes V olkes zu wiederhohlen, oder aber, 
gestützt auf die spärlichen Nachrichten, welche 
sich unbezweifelt auf diesen Theil des alten Da- 
ciens beziehen, mehr oder minder gewagte Ver- 
muthungen zu bauen 1). Wir schlagenden zwei- 
ten Weg als den allein richtigen ein, und glau- 
ben die folgende Ansicht, obgleich sie in man- 
cher Hinsicht von altherkömmlichen Behauptun- 
gen abweicht, vertheidigen zu können. 

1) Hauptquelle ist Jornandes, alles bunt durch ein- 
ander wirrend , und auch kritisch ganz verdor- 
ben. Luden Gesch. der Deutschen II. 59 ff. Asch- 
bach a. a. O. Vorbericht. Nachrichten der By- 
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zantiner über die Gothen u. die nach ihnen anf- 
tretenden Völker gesammelt von I. G. Stritter 
jnemoriaö populorum etc. Petrop. 1771— - 79. IV. 
4. Ob von den Alterthümern , zumal den Bau- 
werken, die man gewöhnlich den Römern zu- 
schreibt, nicht manches den Gothen angehören 
dürfte ? 

24. Während andere westgothische Völ- 
kerschaften das ebne Land an dem linken Ufer 
der Donau besetzten, und verheerende Einfälle 
in Mösien und Thracien machten 1) , scheinen 
die Gepiden, ihr westlichster Stamm 2), schon 
um 248 unter ihrem König Fastida von Norden 
her in Siebenbürgen eingefallen zu seyn 5). An 
dem weitern Vordringen gegen die Donau hin- 
derte sie damals der Gothenkönig Ostrogotha 
durch den Sieg beiGa!tis4),und Decius drängte 
sie wenigstens aus dem Westen des Landes zu- 
rück ; nach dem Abzüge der Römer aber mö- 
gen sie die unbestrittenen Herzten desselben ge- 
blieben seyn. 

1) Aschbach 4 ff. 

2) Jorn. Getic. c. 17. Procop. de bello Vandal.1. 5. 
ed. Grot. 

3) Eine Besetzung Siebenbürgens durch feindliche 
Schaaren kurz vor der Regierung des Decius wird 
durch Inschriften und Münzen bestätigt Vgl.§. 18.' 
Anm. 2.. Ostrogothas Unternehmung aber war 
offenbar gegen Mösien und Thracien gerichtet. 
Jorn. Getic. 16. Dagegen erweiterte Fastida unter ‘ 
Philipp sein Reich , unterwarf die Burgundionen 
(vielleicht identisch mit den oben erwähnten Bu- 
riern. Pfister Gesch. der Teutschen 1. 202) alias- 
crae nonnullas gentes Jorn* 17. Und forderte von 
Ostrogotha bessere Wohnsitze, inclusum se mon~ 
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tium queritan» dsperitate ailvarumque densi- 
tat « conatrictwn Jörn. L c. Philipps Krieg mit 
den Gepiden erwähnt das Chronic. Pasch, bei 
Stritler i. 365. Von einer spätem Besetzung Sie- 
benbürgens durch die Gepiden ist nirgends die 
Rede, und gleichwohl erscheinen sie einige Zeit 
nachher im Besitze des nach ihnen Gepidia ge- 
nannten Landes. S. unten §. 26. Anm. 1. Vgl. 
auch die Nachrichten der Byzantiner bei Stritter 
1. 366. 

4 ) ad oppidum Galtisy iuxta quod currit fluvius 
Aucha. Jorn. c. 17. nach Reichs rd Germanien 31 7. 
in dem Flecken Galantha an der Waag gar nicht 
zu verkennen. Mir scheint dieses von dem Schau- 
plätze der Begebenheiten zu sehr entfernt. Wer 
auf Namensähnlichkeiten sich berufen will, mag 
vielleicht auch an das Dorf Galt unweit Reps an 
der Aluta denken, in dessen Nähe ein für römisch 
ausgegebnes Lager ganz deutlich erkennbar ist. 
Die Entstellung von Aluta in Aucha wäre wenig- 
stens nicht die ärgste in dem kritisch ganz ver- 
derbten Texte des Jornandes. 

5* 25.- Unter Constantin (506 — 57) wurde 
ihnen Siebenbürgen höchst wahrscheinlich von 
den benachbarten Therwingern und Taifalen 
entrissen 1), und sie leisteten diesen Heeresfol- 
ge, als Geberich die an der Westgrenze des 
Landes auftretenden Vandalen an der Maris de- 
müthigte 2). Doch scheint diese Abhängigkeit 
der Gepiden nicht lange gedauert zu haben 5) ; 
das Bedürfniss der Selbstverteidigung, und die 
Einmischung in römische Thronstreitigkeiten 4) 
drängte jene gothischen Stämme gegen die Do- 
nau, und der Einbruch der Hunnen in Europa 
376 gab ihnen bald darauf eine Richtung, wel- 
che sie für immer aus der Nähe Siebenbürgens 
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entfernte 5); Denn die Versetzung von Ammi- 
ans regio Caucalandensis nach diesem 
Lande bleibt trotz der auffallenden Aehnlichkeit 
dieses Namens mit einer noch fortdauernden Be- 
nennung, und so sehr auch die Beschreibung je- 
ner Gegend auf Siebenbürgen passen mag, doch » 
immer nur sehr problematisch 6). 

1) Mamertin. Genethliac. c. 17. Wohnsitze der Ther- 
wingcr und Taifalen in der Nähe von Siebenbür- 
gen Jornand. p. 200 cd.Muratori. Ammian 17.13 
vgl. mit Eutrop. 8. 2 und Aurel. Vict. Gratian. 
Taifalen in Siebenbürgen. Ammian. XXXI. 3. 

2) Aus welchen Gründen Rcichard a. a. O. 77. diese 
Begebenheit nach Mähren versetzt hat, weiss ich 
nicht. Sagt doch Jorn. Get. 22 ausdrücklich: in 
eo locOy ubi Gepidce sedent, und beschreibt Gen 
pidien c. 12 so deutlich, dass Siebenbürgen gar 
nicht verkannt werden kann. Dazu ist auch die 
Aehnlichkeit der Jornandischen Flussnamen Mci- 
risia und Grissia mit deu heutigen Benennungen 
Maris und Körös zu sprechend. Wo sind aber 
die Flüsse Gilfil und Miliare zu suchen? 

3) Liegt dies vielleicht auch in den Worten des Jor- 
nandes: Geberich suppratis depraedatisque Van- 
dalis ad propria loca , unde exierat, remeavit? 
Jorn. 1. c. 

4) zu Gunsten des Usurpators Procopius. Aschbach 
24 ff. Ammians montes Serrorum (wahrschein- 
lich die gothischenScirren des Procop. Goth.l. 139. 
ed. Grot.) sind gewiss die südlichen Grenzgebirge 
Siebenbürgens. 

5) Aschbach 43 ff. 

* 6) ad Caucalandensem locum altitudine silvarum 
inaccessum et montium cum suis declinavit. Am- 
xnian. 31. 4. Orosius u. a. ra. berichten hievon 
nichts. Der Name Caucalandensis erinnert un- 
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willkührlich an das Kokelland in der Mitte Sie- 
benbürgens. An Siebenbürgen denkt dabei auch 
- Gibbon IV. 317. Murray zum europ. Sprachenbau 

11.237 versetzt es an die Quellen des Pruth, wahr- 
scheinlich wegen des Beisatzes : Sarmatis inde 
extrusu. Allein der Name der Sarmaten dient 
auch bei Ammian, wie bei den meisten Schrift- 
stellern jener Zeit, überhaupt zur Bezeichnung 
aller nördlich 7 von der untern Donau wohnenden 
Völker, vgl. XXXI. 2. Luden II. 551 nimmt Kog- 
land appellativ als gesichertes , anzugängliches 
Land. 

§. 26. Desto unverkennbarer tritt Sieben- 
bürgen während der Oberherrschaft der Hun- 
nen in. der Beschreibung des Jornandes unter 
dem Namen G e p i d i a hervor 1). Die Gepi- 
den erscheinen als Vasallen jener weltstüritaen- 
den Horden, und ihr König Ardarich kämpft in 
der Völkerschaft bei Chalons 451 unter Attilas 
Fahnen 2). Unter seiner Anführung erhebt sich 
nach Attilas Tode sein Volk, schüttelt am Ne- 
tad 5) das Hunnenjoch ab um 455, und der Ge- 
pidenstaat erscheint bald darauf wieder selb- 
ständig und mächtig in der Geschichte 4). 

1) Die Untersuchungen über die Hunnen gehören 
der Weltgeschichte an. Hauptwerke: de Guig- 
nes hist.gener. des Huns etc. Paris 1756 — 58. 5B. 
4. J. Klaproth tableaux historiqnes de l’Asie. Pa- 
ris 1826. 4. p. 234 ff. Gepidia, früher Gothica. 
Jornanjl. Get. c. 12. Wo sind die daselbst erwähn- 
ten Pässe Tabce und Bontas zu suchen? Vgl. 
oben §. 10. Aum. 1. 

2) Attila eum .. super ceteros regulos diligebat. Jörn. 
1. c. 28. Aschbach 124 ff. 

3) Net ad, Neytra ? Reichard Germanien 212. Hun- 
mivar. Joru. 1. c. 52 , den Streit über die Lage 
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davon enUoheidet wohl die Leiart eines Parke* 
Codex : lingua sua hnni nur appellant. Bei den 
Lesghi Avarea heisst or, hör, oaor Floss. Klapr. 
245. 

4) Gepidse . . totins Dacise velut victores potiti , a 
Romanis .. annna solennia . . postolavere. Jom. 
c. 50. Daraus, dass hier das Aarelianische Dacien 
gemeint ist, folgt nicht , dass sie nicht auch das 
Trajanische fortwährend besessen. 

$. 27. Für den neuen Staat wurde bald 
darauf der hartnäckige Kampf mit den an der 
Donau gelagerten Longobarden verhängniss- 
voll 1), als ihr König Alboin sich mit den seit 
558 an der untern Donau auftretenden Avaren 
verband. Cunimund fiel in der Schlacht; das 
Gepidenreich erlosch um 566 ; das eroberte 
Land aber wurde von den nach Italien abzie- 
henden Siegern den Avaren überlassen 2). Sie- 
benbürgen erscheint fortan als Eigenthum dieses 
tartarischen Volkes, ohne dass wir aber im Stan- 
de sind über die Schicksale desseU>en unter ihm 
irgend eine Auskunft zu geben. 

1) Procop. hist. Gothic. 1. ÜI. u. IV. Paul. Warne- 
fried. de gestis Longobardor. 1. 1. c. 23 ff. 

2) Paul. Warnefr. 4. 27. II. 7 ff. Avaren. Stritter 
Tom. d. p. 641 ff. Rehm 1. 245 ff. G. Pray An- 
nql. veteres etc. p. 185 ff. 

. $. 28. Die Herrschaft der Avaren , deren 
Gebiet sich von der byzantinischen Donaugren- 
ze bis an die Mark Friaul, die Ens, und Thü- 
ringen erstreckte 1), wurde schon seit der Mit- 
te des siebenten Jahrhunderts durch die Bulga- 
ren erschüttert. Eine Horde dieses Volkes sie- 
delte sich in dem avarischen Pannonien an 2), 
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und zu Anfang des neunten Jahrhunderts scheint 
Crumus ihre Macht in den östlichen Ländern 
gänzlich gebrochen zu haben 3). Um so weni- 
ger vermochten sie es, sich gegen das fränkische 
Reich zu behaupten : Karls des Grossen Sohn 
?ip in eroberte ihr Land bis an die Theiss, zwang 
'die Besiegten zur Taufe , und siedelte Deutsche 
in den verwüsteten Gegenden an 4). Der Name 
der Avaren verschwindet bald darauf aus der 
Geschichte Europas, während er heute noch un- 
ter den- Lesgiern im Caucasus fort lebt 5). 

4) Rehm L 246. ff. 

2) Strilter 11. 50. 4. 756, Schlözer 185 ff. vgl'. En- 
gel Gesch. des ungr. Reiches und seiner Neben* 
Länder 1. 263. und Auon. Bel® R. Notar, (vgl. § 34. 
Anm. 2) c. 8. 

3) Stritten 1. 758. II. 562. 

• 4) Rehm 1. c. 

5) Karamsin 4.234. Lesghi Avar. Klaproth245. 262 
ff. Naeh ihm sind Hunnen und Avaren Zweige 
desselben Volkstammes. 

$. 29. In wie Weit die erzählten Ereignisse 
Siebenbürgen berührt, und in welchem Zustan- 
de sich dasselbe am Schlüsse* der ersten Perio- 
de seiner Geschichte befunden habe,- ist für den 
denkenden Geschichtsforscher - wohl eine interes- 
sante, zugleich aber auch eine sehr schwierige 
Frage. Urkundliche Zeugnisse mangeln gänz- 
lich, und das innere Leben der Völker, welche 
es nach dem Abzüge der Römer besessen , ist 
nach allen seinen Richtungen viel zu wenig be- 
kannt, als dass wir den Nachhall desselben in 
späterer Zeit mit Sicherheit unterscheiden könn- 
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ten. Um so natürlicher war unter diesen Ver- 
hältnissen die Entstehung von mancherlei Hy- 
pothesen zur Vermittelung späterer Thatsachen 
durch frühere Erscheinungen. Wir .versuchen 
in den folgenden $$. eine gedrängte kritische 
Würdigung derselben. 

30. Der hunnische Ursprung der Sekler 
ist in den neuern Zeiten zumal von Benkö be - 
hauptet worden 1 ). Allein die Gründe dieser 
Behauptung sind viel zu schwankend, um darauf 
fussen zu können. Denn die Ableitung des ein- 
heimischen Namens des Volkes aus Scyllien 
(S cy th u li), dem byzantinischen Fremdnamen 
der Hunnen, ist offenbar rein Willkübrlich 2), 
und wenn wir auch das hohe Alterthum des 
Milkover Bisthums, und seine ursprüngliche Be- 
stimmung für die Sekler auf das Zeugniss einer 
sehr verdächtigen Urkunde hin zugeben Woll- 
ten 5) ; so folgt daraus doch nichts für die be- 
liebte Genealogie derselben. ' Das Zeugniss des 
Thwrocz aber ist selbst dann nicht entschei- 
dend, wenn wir mit ihm die hunnische Abkunft 
der Magyaren annehmen. * 

1) Sekler, zurückgebliebene Hunnen mit veränder- 
tem Namen. Thwrocz 1. c. 24. Siculi, Scituli. De- 
cret. tripart. III, 4. J. ßenkö Imago nationis Si- 
culicae Ed. 2. Cibin. 1837. p. 21 ff. Benkö Trans- 
silvania Ed. 2. Glaudiop, 1834. 1. p. 388 ff. 

2) zumal, da er bei den Byzantinern fast eben so 
schwankend und unbestimmt ist, als bei den Grie- 
chen des classischen Alterlhums. 

3) Schreiben des Milkover Bischofs Laurentius an 
die »Presbyteri Siculorum de Keesd, Orbou et 
Scepus« vom Jahre 10 96 in Benkö Milcovia 1*55 ff. 
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Was nöthigt denn das ,^>riacum tempns*' u. die 
^antiquoa parentes Siculorum“ in das vierte Jahr- 
hundert zurück zu versetzen? . 

j. 31. Noch- unhaltbarer ist- die ehemals 
▼ersuchte Ableitung der Sachsen von den Da- 
kern und Gothen 1). Unbestreitbarer urkund- 
licher Zeugnisse, wovon tiefer unten die Rede 
seyn wird, hier zu geschweigen, konnte die go- 
thische Sprache , an und für sich schon weitaus 
verschieden von der sächsischen Mundart, unter 
dem langjährigen Einflüsse von Hunnen und A- 
varen ihre Reinheit eben so wenig in Sieben- 
bürgen bewahren,, als dieses in Spanien und 
überall , wo fremde Elemente auf sie einwirk- 
ten, geschehen ist. Die Herleitung der Sach- 
sen endlich von Colonisten Karls des Grossen 
bat ausser der zufälligen Identität ihres Namens 
mit dem von ihm bezwungenen Volke nicht das 
mindeste für 6ich 2). 

. 1) Tröster, Miles u. a. tn. besonders Laur. Toppelt 
origines et occasus Transylvanorum etc. Lug- 
dun. d667. welcher dieser Hypothese zu Gunsten 
sogar das Andreanum verfälschte. Seivert Nach- 
richten 439. Verfasstmgszustaud 5 . 

2) Eder de initiis 11 ff. 

§. 32. Indem wir aber diese Hypothesen 
verwerfen, sind wir doch weit entfernt, jeden 
Zusammenhang zwischen der Vorzeit und der 
folgenden Periode der siebenbürgischen Ge- 
schichte zu läugnen, und das Land gegen alle 
Analogie für eine Wüste auszugeben , in wel- 
cher sich unmittelbar vor dem Einzuge der Ma- 
gyaren kein menschliches Wesen befunden habe. 
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Die romanisirten Ueberreste der Daker, mit 
den Tründmern der später eingedrungenen Tol- 
ler zu einem Ganzen verschmolzen, und zu ei- 
ner Art von Gemeinwesen verbunden , an der 
Grenze von den am Ende des neunten Jahrhun- 
derts aüftretenden Petschenegern 1 ) gedrängt, 
waren nach unserer Meinung die Bewohner des 
Landes, und wir sind fest überzeugt, dass eine 
tiefere Durchforschung der walachischen Spra- 
che den wesentlichen Theil der Nachrichten des 
oft verlästerten Anönymus , welcher Blachen 
und Slaven 2) als Bevölkerung von Siebenbür- 
gen zur Zeit der Einwanderung der Magyaren 
nennt, bestätigen werde 3). 

1) Pacinatae bei Anonym. 25. Nachrichten der By- 
zantiner über dieses Volk bei Strilter III. 796 ff. 
Vgl. Schlözer 450 ff.Rehm 704 ff. n. a. m. 

2) Blcisii et Sclavi. Anon. 25. Slavische Stämme, 
wahrscheinlich schon mit den Dakern vermischt. 
Appian, Illyric. 3. später mit den Hunnen einge- 
wandert. Schaffarik 130 ff. Spuren slavisch er Orts- 
namen in Siebenbürgen : JBrassovia vgl. mit dem 
sarmatischen Bersovia. Schaffarik 161. IXobra , 
serv. Dabri. das. 165. 

3) Die walachische Sprache ist erweislich eine Meng- 
sprache , und bewahrt sehr viele altgermanische 
Wörter. Vgl. celt. bis schwarz, altA.beeche, wal. 
bessne Pinsterniss ; engl, dub , isländ. dubban 
schlagen , wal. dobbe Trommel , eügl. jog rüt- 
teln, wal. jogg ( spr. dschogg ) wackelu , goth. 
leih, lei Arzt, wal. leih Arztaei u.s.w. Die gene- 
tisch oft ganz verschiednen Doppelnamen vieler 
Ortschaften mögen auch auf eine frühere Bevöl- 
kerung des Landes deuten. 
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$. 35. Dass unter dem Getümmel der Völ- 
kerwanderung Ton einem Fortschritte der Ci- 
vilisation keine Bede seyn konnte*, vielmehr al- 
le Ueberreste derselben aus dem römischen und 
gothischen Zeitalter fast ganz untergehen muss-' 
ten, ist leicht einzusehen. Das Christenthum, 
diese wesentliche Bedingung aller-Gesittung und 
geistigen Erhebung der Völker, kaum noch un- 
ter den Gothen gepflanzt 1), konnte sich gegen 
die ihm feindseligen Hunnen und Avaren nur 
kümmerlich behaupten 2) ; mit ihm verschwan- 
den auch alle daran geknüpfte Anstalten für in- 
tellectuelle und moralische Ausbildung, und die 
Bewohner des Landes sanken allmälig zurück in 
den frühem Zustand nomadischer Hoheit und 
Vei'wilderung. 

1) Christenthum unter den Gothen. Asch bach 28 ff. 
Neander allg. Gesch. der christl. R. u. Kirche If. 
1. 267 ff. Ulphilas , u. dessen Bibelübersetzung. 
Aschbach 31 ff. 

2) Verfolgung des Christenthums durch die Hun- 
nen. Hieronymus bei Fejer d.106; durch die A- 
varen. Gregorius M. das. 138. 


Zweite Periode. 

Von der Einwanderung der Magyaren bis zur 
Trennung Siebenbürgens von Ungarn. 

888 bis 1538. 

§. 34. Die Untersuchungen über den Ur- 
sprung der Magyaren, und die Erzählung ihrer 
Einfalle in Deutschland, Italien, und das Byzan- 
tinische Kaiserthum gehören der besondern Ge- 
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schichte dieses denkwürdigen Volkes an 1). Un- 
ter ihren Stammfürsten besetzten sie am Ende 
des neunten Jahrhunderts das heutige Ungarn ; 
einer derselben, Tuhutum, drang in Siebenbür- 
gen ein, überwältigte den Blachenhäuptling Ge- 
lou, und unterwarf sich das Land. Seine Nach-? 
kommen blieben bis in das Zeitalter Stephans 
die Gebieter desselben ob selbständig , oder 
in Abhängigkeit von den Arpadischen Oberher- 
zogen , ist schwer zu entscheiden. So erzählt 
wenigstens der älteste einheimische Chronist der 
Magyaren, dessen Glaubwürdigkeit indessen oft 
bezweifelt worden ist 2). Dagegen beruht die Er- 
oberung Siebenbürgens durch König Stephan 
um 1 002 , mehr vielleicht noch durch Gyulas 
Widerstreben gegen die Monarchie, als durch 
dessen Weigerung das Christenthum anzuneh- 
men veranlasst 3), auf dem einstimmigen Zeug- 
nisse aller Geschichtschreiber. 

1) Meinungen über die Abkunft der Magyaren. Klein 
Gesch. von Ungarn. 12 f. Kararosin Gesch. des 
Russischen Reiches. Riga 1820 ff. 8. B. 1. 314 ff 
Körösi scheint von dem ursprünglichen Zwecke 
seiner asiatischen Reise ganz abgekommen zu 
seyn. Niederlage bei Merseburg 933, auf dem 
Lechfelde 955. Engel Gesch. des nngr. Reiches 1. 
85. 91. ' 

a) Aocrnymi Belae regis Notarii (vielleicht Paulus, 
Bischof von Siebenbürgen unter Btla III. Vgl. 
Fej6r II. 200) hist. Hun^ariae de VII. prirais du- 
cibus Hungariae c. 25 ft. bei Schwandtner scri- 
* ptores rerum Hungaricarum Tom. 1. p. i ff# An- 
gegriffen besonders von Schiözer ; vertheidigt 
von Pray hist, regum Hungariae 1. XXIX. ff. u. 
von Cornides Viudiciae Anonymi B. R. Notarii* 

3 
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Bud. 1804.4. u.a.m. Nach Keeal. u. Th vrxvcz II. 5, 
wird Siebenbürgen von Gyula(Tuhutums Enkel? 
Anon, 1, c.) besetzt. Schauplatz der Begebenhei- 
ten* Ports Mezesinae. Anon. 26. Szamos das. 27. 

3) noluit esse Christianus, et multa contraria facie- 
bat S. regi Stephano. Anon. 27. Aehnlich Thwr. 
11. 29. 

§. 55. Die Abweichungen der Byzantiner 
Ton jener ältesten einheimischen Sage sind nach 
unserer Ansicht nicht genügend, sie in das Ge- 
biet der Fabel zu verweisen. Denn selbst zu- 
gegeben, dass ihre Nachrichten mehr Gewicht 
haben müssten, nöthigt uns doch nichts, dasA- 
telkusu ide rs @lbeil über Siebenbürgen auszu- 
dehnen 1) , und sogar die Versetzung des Pe- 
tschenegerbßzirkes Gyla nach diesem Lande 2) 
scheint mehr durch die Identität dieses Namens 
mit denen der ungrischen Chronisten, als durch 
andere Gründe veranlasst worden zu seyn. We- 
nigstens ist ausserdem kaum begreiflich, wie 
Constantin von Patzinakien sagen konnte, es 
sei vier Tagereisen von Ungarn entfernt 5), Wäh- 
rend Ar doch die unmittelbare Angrenzung des- 
selben an Bulgarien deutlich genugnezeichnet 4), 
und die Flüsse Körös, Maris u. Tutes (ob viel- 
leicht Alutes?) ausdrücklich in das Gebiet der 
Ungaren versetzt 5). Uebrigens hat eine allge- 
meine Geschichte des Landes ihren Endzweck 
erreicht, wenn sie die vorkommenden Wider- 
Sprüche und Dunkelheiten hervorhebt , und so 
die besondern Aufgaben historischer Forschung 
bezeichnet. Das eine aber scheint selbst aus 
diesen widersprechenden Nachrichten hervorzu- 
gehen , dass wenigstens der östliche Theil Sie- 
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benbürgens durch die Nachbarschaft der Pe- 
tscheneger 6) für die Magyaren ein sehr zwei- 
felhaftes Besitzt hum seyn musste. 

1) Alelkusu, die heutige Moldau u. Siebenbürgen. 
Schlözer 454. 

2) Thema Gylae Turcice (so heisst Ungarn bei den 
Byzantinern)proximum est. Coostantin. beiStrit- 
teV III. 807. quamobrem hodiernam Transilva- 
niam citra dubium (?) obtinuit. Pra^Anual. 325. 

3) Stritter L c. 

4) Stritter 1. c. 

5) Stritter III. 622. Nestors Alta (vgl. Schlözer 
462). ist in der Pultavischen Statthalterschaft in 
Russland. Karamsin II. Anm. p. 3. 

6) Bisseni. JBessi der ungrischenSciiriftsteller.Schlö- 
zer 452. Karamsin I. 418 ff. 

§. 56. Eine vermehrte Bevölkerung, und 
die Einführung neuer Institutionen waren die 
nächsten und unmittelbaren Folgen der eben 
erzählten Veränderung, welche Siebenbürgen 
seit der Erscheinung der Magyaren in Europa 
erfahren hatte. Den Zuwachs der erstem bil- 
deten theils die eigentlichen Magyaren, theils 
die Sekler. Denn so schwer es auch seyn dürfte, 
den Ursprung ihrer Verfassung und der Frei- 
heiten , welche dieses Volk als Hüter der Ost- 
grenze des Landes genoss 1), historisch nach- 
zuweisen ; so lässt sich doch , wie wir glauben, 
anderseits der magyarische Ursprung wenig- 
stens dös Stammes derselben unmöglich ver- 
kennen 2). 

1) Ueber Verfassung und Rechte der Sekler vgl. 
Benkü Imagö Nationis Siculicse. Ed. 2. Cibin. 

5 * 
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d837. 8. Die Aehnlichkeit beide* mit denen der 
Sachsen ist wenig befremdend* Freie Institutio- 
, nen haben überall etwas gleichartiges. Oder dien- 
te vielleicht die libertas Saxonum den ungrischen 
Königen oft als Typus für die Organisation eines 
Volkes mit ähnlicher Bestimmung? 

2 ) In Ungarn finden wir unter Bela IV. militärpflich- 
tige „Siculos de TVagh “ unter einem eignen Co- 
mes, Fej6r IV. 3. 547. wahrscheinlich identisch 
mit den-Sagittariis de Wagh , welche Stephan V. 
1272. „cum terris suis in numerum servientium 
regalium et cetum nobilium Regni“ übersetzt das. 
V. 1. 184. Für magyarischen Ursprung zeugt 
unleugbar die Sprache. Mehr als die gewöhnli- 
chen Etymologieen des Namens Sekler (vonssöjfc- 
ni entfliehen Engel I. 61. von szeh Sedes. Eder 
ad Sches. 62) empfiehlt sich denn doch jedenfalls 
die nach Timon von Pray Annal. 388 versuchte 
Anknüpfung desselben an das ungr. szekdllo cir- 
citor. Dass dieses Wort in Siebenbürgen nicht 
vorkommt, kann nicht als Einwurf dienen. Ei- 
gennamen verlieren als solche sehr bald ihre ur- 
sprüngliche Bedeutung, und v verschwinden aus 
dem Munde des Volkes. Gegen den von Pray An- 
nal. 388. behaupteten petschenegischen Ursprung 
des ganzen VolkesSpricht ausser andern Gründen 
auch die merkwürdige Stelle einer Urkunde von 
1354: „castrum Waarhegy .. ad reprimendos pa- 
ganos et Pichenetos per Siculos ab olim .... exstru- 
ctum.“ Urkuncfenb. 1. Dabei ist es jedoch mehr 
als wahrscheinlich, dass schon vorhandene, und 
später angesiedelte fremdartige Elemente der Be- 
völkerung des Seklerlandes mit den Magyaren zu 
einem Körper verwuchsen. So erscheint z. B. in 
einer Urkunde von 1301 ,, villa Olachalis (jetzt 
Oldhfalu) in medio Siculorum de Udvordliel“. 
Urkundenb. 2* 
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§. 37. Dagegen beruht die Behauptung der' 
Einwanderung deutscher Ansiedler unter K. 
Stephan , sobald wir dabei an zahlreichere Co- 
lonieen denken, auf sehr problematischen Grün- 
den. Urkundliche Beweise dafür sind durchaus 
nicht vorhanden ; des Königs Vorliebe für frem- 
de Ansiedler 1) begründet höchstens Vermuthun- 
gen ; die Uebereinstimmung des Namens Her- 
mannstadt mit jenem Hermann von Nürnberg, 
welcher nach Thwrocz unter Stephan nach Un- 
garn kam, kann bloss zufällig seyn 2), und der 1 
Ursprung der einzelnen Colonieen, welche höchst 
wahrscheinlich vor der grossen Einwanderung 
unter Geisa II. im Lande vorhanden waren, 
muss eben nicht in die frühesten Zeiten zurück- 
versetzt werden. 

1) Decret. S. Stephani Regisi. 6 in Corp. Jur. Hang, 

2) Hermanni etiam generatio cum regina Keisla in- 
troivit; liberi homines suntdeNuremburg, here- 
ditatibua pauperes. Thwr. II. 15. Hermann von 
Nürnberg, Gründer der Stadt Hermannstadt, nach 
Tröster, Felmer u. a. m. Von ihm leitete derma- 
ler Georg Hermann zu Anfang des 17. Jahrh. sein 
Geschlecht her. Soter. Cibin. MS. Aeltester Na- 
me der Stadt : Villa Hermanni. Eder de jnitiis 
15. ad Felmer. 11 f. Zu gewagt wäre es wohl 
den Namen an das longobardiscn-deutsche: He- 
rimarmi, liberi homines. Savigny Gesch. des rö- 
mischen Rechtes 1. 193 anknüpfen zu wollen. 

38» Die allgemeinere Einführung des 
Christenthums, und dieK.Stephan zugeschriebene 
Gründung eines besondern siebenbürgischen Bis- 
thums in dem heutigen Karlsburg ("Alba Julia 
oder vielleicht richtiger Alba Gyulae) kann bei 
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dem übereinstimmendenZeugnisse der Geschicht- 
schreiber darüber füglich nicht geläugnet wer - 
den 1)» Denn die von byzantinischen Schrift- 
stellern berichtete Bekehrung des Gylasin Con- 
stantinopel steht immer nur als vereinzelte 
Thatsache da 2), und die frühere Existenz eines 
angeblich für die Sekler gestifteten Milkover 
Bisthums ist durchaus nicht erwiesen 5). So 
wie in Ungarn, war aber gewiss auch hier die 
Beaction des gewaltsam unterdrückten Heiden- 
thums sehr heftig, und es darf daher nicht be- 
fremden, dass die Reihenfolge der siebenbür- 
gischen Bischöfe erst mit dem Anfänge des zwölf- 
ten Jahrhunderts beginnt 4). 

1) Bislhum von Siebenbürgen (Episcopatus Ultrasil- 
vanus, Transilvanus. Quartalschr. 1. 184. zum 
Erzbisthume von Colocsa gehörig. Szered.ser.35. 
Hauptwerke darüber: 

' G. Prayspecimenhierarch. Hangarise.Tom.il. 
p. 202. ff. Benkö Milcovia II. 307 ff. 

Anl. Szeredai series antiquorum et recentiorum 
episcoporum Tronsylvaniae. Alb. Garol. 1791. 4. 

J. Seivert Entwurf der siebenb. kath. Bischöfe 
zu Weissenburg , in Quartalsohr. 1. 171 ff. 

Ant. Szeredai Notitia Capituli Albensi.s, Alb. 
Carolin. 1791. 4. 

2) Stritter III. 6 20. 

3) s. oben §. 30. Anm. 3. ' 

4) Schicksale des Christenthums in Ungarn. Decr. 
Andr. 1. „ecclesioe combustae“ Decr. I. S. Ladisl. 
cap. 7. Naturdienst: ibid. c. 22. Die Reihe der 
siebenb. Bischöfe eröffnet Simon 1106. vgl. Ser. 
epp. 2. Schlözer 212. geht wohl zu weit, wenn er, 
hierauf gestützt, das frühere Daseyn des Bisthums 
läugnet. 
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$. 59. Die frühesten Einrichtungen des 
Landes unter magyarischer Herrschaft können, 
nur aus der Analogie von Ungarn erschlossen 
werden. Auf diese gestützt rechnen wir dahin 
die Anlegung von Burgen , und die daran sich 
schliessende Eintheilung des besetzten Gebietes 
in Comitate 1), so wie die Einführung des Feu- 
dalsystems mit den darin liegenden Unterschei- 
dungen der Edeln (nobiles) und der . mannig- 
fachen Abstufungen der Dienenden. Eine all- 
gemeine Geschichte von Siebenbürgen muss sich 
auf die Andeutung dieser Institutionen beschrän- 
ken, und deren weitere Entwickelung den sta- 
tistischen und staatsrechtlichen Werken über 
Ungarn überlassen 2). Allerdings aber muss 
die allgemeine staatsrechtliche Beziehung des 
Landes zu Ungarn , wenn sie gleich erst später 
deutlich hervortritt, hier schon geschildert wer- 
den. Wir versuchen diese Zeichnung in den 
nächstfolgenden § mit der Bemerkung , dass 
auf diesem interessanten Gebiete historischer 
Forschung noch vieles zu leisten übrig ist. 

• 1) Septem castra terrea prsspararunt, sagt Thwr. II. 

2. u. leitet davon den Namen Siebenbürgen (se- 

f item castra , regio septemcastrensis) her. Aehn- 
icli Rauzan. 7. Allerdings erscheint noch 1320 
in einer Urkunde K. Karls „Universitas nohilium 
septem Comitatuum Transilvanorum “. Doch 
folgt daraus die Richtigkeit jener Ableitung um 1 
so weniger, da auch in der Verfassung der säch- 
sischen Ansiedler die Siebenzahl eine sehr bedeu- 
tende Rolle spielt. Andere Ableitungen s. bei 
Eder ad Sches. 197. ad Felmer. 10. Die Zahl der 
Burgen wurde übrigens später in dem Grade ver- 
mehrt, als di« Gefährdung des Landes von aussen 
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zahlreiche Bollwerke noth wendig machte, o. an- 
derseits Anarchie und Faustrecht überhand nah- 
men. Aus den vielen Gesetzen der Reichstage, 
welche sich auf diesen Gegenstand beziehen, he- 
ben wir bloss einen Artikel von 1445 heraus : 
„omnia fortalitia, in ipso disturbio erecta...per 
eos, qui ea erexerunt, vel nunc possident, sub 
poena infidelitatis deponantur ; in partibus ta- 
rnen ... Transylvanis ...fortalitia propter metum 
Turcarum facta relinquantur voluntati Nobili um 
partium earundem. Kovach. supplem. II. 7, Ca- 
strenses. Urkuudenb. 3. 

2) Schriften über das Staatsrecht von Ungarn in 
Catal. bibl. Telek. III. 168 ff. Vgl. auch: 

Mart.Schwartner Statistik des Königreichs Un- 
garn. 2te Aufl. B. 1. S. 38 ff. Eine gedrängte Er- 
örterung der wichtigsten Begriffe findet der An- 
fänger auch in Pray hist, regutn Hungarise.Tom. 
4. (in den Notitiis preeviis p. XLII ff). 

§. 40. Von K. Stephan mit Ungarn ver- 
einigt, bildete Siebenbürgen während dieser 
ganzen Periode einen integrirenden Theil der 
ungrischen Monarchie 2). Dieser Beziehung 
gemäss war dasselbe an die organischen Gesetze 
derselben gewiesen 1 , und die Beschlüsse der un- 
grischen Reichstage hatten für das Land verbin- 
dende Kraft 5). An der Berathung und Abfas- 
sung derselben nahmen aber die drei Nationen 
des ungrischen Adels , der Sekler und Sachsen 
durch ihre Abgeordnete den verfassungsmässi- 
gen An theil 4), und erscheinen daher im Gegen- 
sätze der übrigen dienenden Bevölkerung als 
Reichsglieder 5). Ein ähnliches Verhältnis Sie- 
benbürgens zu Ungarn in kirchlicher Hinsicht 
werden wir tiefer unten nachweisen* 
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1) „Monarchie Hungarise adiunxit“ Thwr. H. 29. 
„adiuncto septem Castro, Pannoniae. Keza 78. 

2) partes regni Transilvanae, partes Transilvanse, 
sind die gewöhnlichsten diplomatischen Namen 
des Landes; Üusserst selten regnum Transilva - 
nice. Eder ad Felmer. 69. 217. Decret. tripart. 
III. 3. 1. 

3) contra generalia statuta et decreta Regni Hunga- 
riae nil quidquam statuere potuerant. Decr. trip. 
III. 2. 2. quum membrum huius regni sitis et 
legibus eius vivatis, conveniens est, ut quascun- 
que capitis vestri ordinationes obedienter accepte- 
tis. Epp. Corvin. 1. 64. bei Eder ad Felmer. 208 
n. Kovachich supplem. II. 160 ff. „provinciam 
Transit vanam“ schreibt Matthias 1489. Arch.Nat. 
Sax. 465. 

4) Ueber die Theilnahme der Sachsen an den ungri- 
sehen Reichstagen vgl. unter andern : Verfassungs- 
zustand 30 ff. 54. Eaer ad Sches. 158 ff. ad Fel- 
mer. 25. 141, Eben so wenig kann wohl jene der 
Ungaren und Sekler, worüber Eder besonders ad 
Sches. 161. weniger schon ad Felmer. 208 un- 
entschieden scheint, bezweifelt werden. Kova- 
chich suppl. 1. 96. Schon die häufig vorkommen- 
den Formeln der k. Einberufungsschreiben : Om- 
nibus Nobilibusj Universis regnicolis, de quoli- 
bet membro ac quibuslibet partibus S. Coronae 
subiectis nuntii et oratores convenire debeant, u« 
ähnliche sprechen dafür. In der Einberufung der 
Kronstädter 1441 bei Marienburg Geogr. 1. 159 

ff. heisst es : totam universitatem.*hmxisR*No- 
stri Hungnriae «. mediantibus aliis literis Nostris 
ad singulos Corrdtatus transmissis . . mandavi- 
mus convenire, und in jener der Sachsen von 1510: 
„universalem dietam •• omnibus dominis atque 
universis regnicolis nostris . . . indiximus , ad 
quam iam eosdem universos dominos et regnico- 
las nostros huius regni et partium sibi subiecta- 
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rum convenire etiam per singula capita absque 
tarnen armis et sine gentibus, sed more dantaxat 
alias consueto per literas et mandata nostra ius- 
simus.“ Arch. N. S. 139* Vor mir liegt über- 
dies eine Convocatoria des K. Matthias dd. Bu- 
dae 8. epiphan. dom. a. 1466. „universis et sin- 
„gulis Nobilibus et alterius cuiusvis Status vos~ 
yjsessionati hominibus in partibus nostris Tran- 
jysilvanis constitutis . . . quatenus potiores ex 
,, vobis cum plena facultate et inandato .. in hanc 
„civitatem Budensem transmittere debeatis;“ u. 
die wirkliche Theilnahme liegt wohl auch in der 
Urkunde Ludwigs bei Szered. notit. 43 u. 
Kovachich suppl. 1. 282. 

5) membra Coronse, membra Regni. Szered. ser.67. 
68. Eder ad Sches. 162. Nobiles , Siculos et Sa - 
xones partis Transit vanae. Urk. Ludw. 1344 bei 
Szered. ser. 82 ff*, regnicolee im staatsrechtlichen 
Sinne des Wortes, ibid. 1. c. daher dann 1557 : 
Universitas trium nationum Transilvanice.Suppl • 
libell. Valach. 21. Dass auch die Walachen re - 
gnicolce in der gedachten Bedeutung gewesen , ist 
nicht erwiesen. Vgl. Eder ad suppl. lib. Valach. 
15 ff*. Wrancius ap. Kovachich script. min. II. 
406. 

$. 41. Bei aller Abhängigkeit von Ungarn 
indessen hatte Siebenbürgen schon damals auch 
sein individuelles Leben. Die Aufgabe der Ge- 
schichte ist es zu zeigen, wie innere, zumal aber 
äussere Verhältnisse begünstigend auf dessen 
Entwickelung einwirkten, und dadurch die end- 
liche Losreissung vom Reiche allmälig vorbe- 
reitet wurde. Wir finden die unläugbare An- 
kündigung dieses Lebens theils in der besondern 
Verfassung und den eigenthümlichen Rechten 
der genannten Nationen, theils aber auch indem 
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frühe vorhandnen Institute besonderer Reichs- 
tage für die Gesammtheit derselben 1), und ei- 
nigen andern Institutionen, welche auf eine selb- 
ständigere Stellung hindeuten 2). 

1) Cougregationes generales, Comitia, Disetae u. s. w. 

2) Decr. trip. III. 2. 2. Decr. 1. Matth, art. 13. Eder 
ad Felmer. 150. „vetus est mos, ut subsidia ab 
illis specialiter peterentur“. Relat. Commissar. 
Ferdinandi bei Kosa 48. Eigne Constitutione» de 
modo exercituandi. Decret. VII. Ludov. II. art 12. 
Kovachich script. min. II. 384 ff. Die weitere 
Ausführung dieses Gegenstandes gehört in die Ge- 
schichte des siebenbürgischen Staatsrechtes. Eig- 
nes Maass und Gewicht.Eder ad Felmer. 222. ge- 
gen Decr. III. Sigism. art. 6. 

§. 42. Jede dieser drei Nationen erscheint, 
so wie schon räumlich meist von den andern ge- 
schieden 1) , weit mehr durch ihr eigenthümli- 
ches Rechtsgebiet, und ihre Unabhängigkeit von 
den übrigen als ein geschlossenes politisches Gan- 
zes. Die Verfassung des ungrischen Adels, als 
einen Gegenstand der Geschichte und des Staats- 
rechtes von Ungarn, übergehen wir 2); die Um- 
risse der sächsischen Verfassung werden am, füg- 
lichsten in der Geschichte des Zeitraumes, wo 
die deutschen Colonisten zuerst in grossen An- 
siedelungen auftreten, gezeichnet. 

1) Ausgenommen die auf ungrischem Goden ange- 
siedelten hospites z. ß. hospites de D66svdr, denen 
Karl 1300 ihre von Bela IV. erhaltenen Freihei- 
ten bestätigte. Urk. im Arch. von D6£s. ,, hospi- 
tes et Saxones“ von Kolosvdr. Eder ad Sches. 
tiz ff. 

2) Vgl. §. 39. Abweichungen von Ungarn in den 
Institutionen des Adels. Decr. trip. III. 3. 
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$. 43. Die Eintheilung der Sekler nach den 
drei Abstufungen der primores (Fö Nepek, 
Elsök), primipili (Lofök, Lovasok), und py- 
x i d a r i i oder p 1 e b e i i (Kösseg, Gyalogok u. 
8. w.) 1) bezog sich ursprünglich mehr auf ihre 
militärische Verpflichtung zur Grenzhut und zur 
Landesverteidigung durch allgemeine Insurre- 
ction 2 ) , als auf eine erst später entstandene 
Ungleichheit der Rechte 3). Aus derselben Be- 
stimmung dieser Nation muss auch der übrige 
Organismus der Sekler, ihre Steuerfreiheit, und 
der Umfang der adeligen Freiheiten und Vor- 
rechte, welche sie besassen 4), erklärt, und als 
ein Ersatz für jene Verpflichtungen betrachtet 
werden. • Ihr Gebiet (Comitatus) war in Stühle 
eingetheilt ; Udvarhely der Vorort derselben; 
persönliche Freiheit, vollkommnes Grundeigen- 
thum, eigne Gesetzgebung, und Wahl der Be- 
amten sind die Grundzüge ihrer Municipal Ver- 
fassung 5). An der Spitze der Nation stand der 
Ton, dem König ernannte Seklergraf (ComesSi- 
culorum) , .als ordentlicher oberster Gerichts- 
herr, Beschützer, und Vorstand derselben 6). 

1) Benkö Imag* 33 ff. Milcov. l. 59. daher der di- 
plomatische Ausdruck : Siculi trium generum . 
Eder ad Felmer. 200. Die älteste Eintheilung in 
zwei Glassen Milcov. t. 56 scheint sich bloss auf 
die schon oben §. 30. Anm. 3. erwähnte Urkun- 
de zu stützen. 

2) tenentur viritim, ut dicitur, regem in bellum se- 
qui et gratis militare per mensem. Rel. Coramiss. 
Ferd. bei Eder ad Sches. 67. vgl. Eder ad Fel- 
mer. 128 f. ' 

3) minimus eorum eam habet intereosiramunitatem, 
quam maximus. Olahi Attjl. c. 17 . 
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4) Siculissuhsidiorumcausa indicere conventumnon 
fuit necesse, cum ab omnibus contributionibus 
exemti haberentur, demta boum signatura. Re- 
lat. Commiss. Ferdin. bei Eder ad Sches. 68. vgl. 
Diplom* Leopoldin. artic. 14. bei Szdsz sylloge p. 
76. Ueber das Wesen und die Erhebung der un- 
ter dem Namen signatura boum , wohl auch 5o- 
ve8 exusti , bei Krönungen, Vermahlungen der 
Könige, u. bei der Geburt von Prinzen geleiste- 
ten Abgabe vgl. Kovachich script. min. II. 387 
ff. Benkö Imago 50 ff. u. a. m. Adelige Freihei- 
ten: Siculi in commune omnes sunt Nobiles . Rel. 
Comm. Ferdin. 1. c. Nobiles privilegiati. Decret. 
tripart. III. 4. l. Vgl. oben §. 36. Aura.2. 

5) Benkö 1. c. 54 ff. 

6) Eder ad Felmer. 211. 250. Kosa 68 ff. 

§♦ 44. Die innern Angelegenheiten jeder 
Nation wurden in ihren besondern Versamm- 
lungen verhandelt 1). Die Thätigkeit dieser be- 
stand daher , nach urkundlichen Zeugnissen, 
theils in der Entscheidung von Rech tstreitigkei^ 
ten; theils in Anordnungen der Verwaltung 2), 
und bei den Sek lern und Sachsen ausserdem 
noch in der Entwickelung und Ausbildung ihrer 
M unicipalverfassung. 

1) Eder ad Felmer. 209 ff. 

2) Eder 1. c. Kosa 32 ff. Dahin gehörte bei den Un- 
garen und Sachsen auch die Bewilligung der Sub- 
sidien. Instr. Comm. Ferdin. 1. c. Urkundenb. 

4. 

45. Eine Vereinigung der drei Natio- ' 
nen fand frühzeitig schon durch gemeinschaft- 
liche Theilnahme derselben an den siebenbürgi- 
schen Reichstagen statt 1). Diese wurden, so 
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oft es die Umstände erheischten, äuf Befehl des 
Königs, oder desWoiwoden 2), unter dem Vor- 
sitz des letztem , seltener unter dem besonde- 
rer Bevollmächtigter, oder des Königes selbst 3), 
gewöhnlich in Thorda 4) gehalten. Ihre gesetz^- 
liche Wirksamkeit konnte, bei der oben schon 
entwickelten Stellung Siebenbürgens gegen Un- 
garn, und bei dem in sich geschlossenen Rechts- 
gebiete jeder Nation , nicht füglich über die 
Vernehmung k. Befehle und allgemeiner Reichs- 
tagsbeschlüsse 5), Justizpflege 6), über die Be- 
rathung allgemeiner Interessen der Landesver- 
waltung, und über die Anordnung von M^ssre- 
geln in dringenden Fällen 7) hinausgehen. Wie 
diese Thatigkeit jener. Reichstage allmälig un- 
abhängiger, und das Band der Vereinigung der drei 
Nationen im fünfzehnten Jahrhundert fester ge- 
knüpft wurde, hat die Geschichte zu zeigen. 

1) Eder ad Felmer. 216 * in congregatione genera- 
li universis Nobilibus , Siculis , Saxonibus ... 
Thordae a. i563 indicta. Szered. ser. epp. los. 
occidit. autem, quod ... tres nationes partiumTran- 
silvanarum .. congregationem generalem in op- 
pido Zekelvdsdrhely indixerint .. I 5 i 7 . Arch.Nat. 
Sax. 

2) Violatio generalis diaetae .. de R.mandato v. D. 
TVajvodce Transilvani celebrandae centum . . 
marcis .. taxatur. Decr. Tnpart. III. 3. 10. oder 
durch der* Stellvertreter des Woiwoden. Kosa 49. 
e congregatione generali ♦ . per fideles Nostros 
Barone« , V. in Christo patrem , D. Demetrium 
Episcopuni Zagrabiensem, Aulae Nostraß Cancel- 
lariutn et V. M. D. Nicolaum de Szeech Regni 
Nostri Croatiae Bantim pro unicuiqae justitia ad- 
ministranda ex speciali Nostrae B. Ma jestatis edi- 
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cto in octavis Paschae Domini Thord« pelcbrata. 
Arch. Kolosm. cf. Eder ad Sches. ißt. 

3) Vorsitz des Königs. Eder ad Felrner. 25. Kosa 
51« 

4) Doch auch sonst z. B. 1454 in Kapolna, i 46 i in 
Radnoth u. s. w. 

5) Eder ad Sches. ißt f« 

6) Vgl. Anm. 2. Szered. notit. 45 f. Irrig aber sagt 
Eder ad Sches. 16 t« has quidem omnes congrega- 
tiones juris dicendi causa habitas esse liquet. In- 
teressant wäre es zu untersuchen, welche Ge- 



7) Das sagt wohl die oft gebrauchte Formel : pro 
quibusdam perarduis earundem partium Tran- 
silvanarum negotiorum expeditionibus. Eder ad 
Felmer. 216 . quae pericula huic regno immine- 
ant constare non dubitamus, ad quae propel- 
lenda necessarium est ^ uti una Vobiscum tracta- 
. tuH constituamur. Decernimus itaque . . unam 
generalem dioetcim .., indipere, scljrpibt Zapolya 
1524 an die Hermanjnstädtar, Edpr ad Ferner. 
203* , , / , 

§. 46, An der Spitze der Landesverwal- 
tung standen Statthalter des Königs, von die- 
sem ernannt und abgerufen , lind oft in sehr 
kurzen Fristen gewechselt 1). Sie erscheinen 
unter dem Namen der Herzoge (duces) , wenn 
sie Glieder des königlichen Hauses waren ; ge- 
wöhnlich aber unter dem der Woiwoden und 
Vicewoiwoden 2). Die Bestimmung ihrer Ge- 
waltsphäre ist nicht ohne Schwierigkeiten. Denn 
die herzogliche Würde erscheint manchmal als 
die Folge einer vorhergegangenen Theilung des 
Reiches, und grenzte dann nahe an Souveräne- 
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tat ; bei der Gewallübung der Woiwoden hin- 
wieder müssen wir uns wohl hüten , die blosse 
factische Anmassung für legale Befugniss zu 
nehmen. 

t) Hauptquellen ausser den vorhandenen Urkunden 
und Reichstagsbeschlüssen : 

RelatioCommissariorum Ferdinand! de proven- 
tibus regis in Transilvania. 1552 . in Engels Gesch. 
. des nugr. Reiches und seiner Nebenländer ß. II. 
S. 2t ff. B. lil. 1. 6 ff. besonders aber: 

Instructio Ferdinandi Wayvodis Franc. Kendy 
de Zent Ivdn et St. Dobo de Ruszka a. 1555 prae- 
scripta, bei Pray annal. V. 491 ff. Kosa 37 ff. ,.au- 
toritate illa sint , qua priores TVayyodce et 
culorum Comites juerunt . 4% 

Sigism. Kosa de publica partium Transilvana- 
rum administratione civili atque militari sub Way- 
vodis. Vienn. 1815. 8. 

Ernennung durch den König. Decr. Albert, art. 
15 . Instr. Ferdin. 1. c. Eid. Sigism. decr. VI. art. 
l. Matth, decr. VI. art. 73. Uladisl. decr. I. art. 
33. Ueber den häufigen Wechsel der Woiwoden. 
Eder ad Felmer. 207. 

a) gewöhnlich einer , oft zwei Woiwoden und Vi- 
cewoiwoden. Verzeichnisse der Herzoge und Woi- 
woden unter andern bei Kosa u. Neugeboren. 
Beide müssen aus Urkunden noch ergänzt uud 
berichtigt werden. Gubernator Transilvaniaer 
nannte sich Szildgy; und Eruey Bonus Transil- 
vanise erscheint in einer Urkunde Herzog Ste- 
phans 1261. 

$. 47. Die Woiwoden von Siebenbürgen 
wurden gewöhnlich aus dem ungrischen Adel 
genommen ,1) , gehörten zu den Baronen des» 
Reiches 2 ) , waren Beisitzer des ungrischen 
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Reichstages 5) und, wenn sie wollten, oder be- 
sonders berufen wurden , auch des obersten 
Reichsgerichtes 4) , häufig zugleich Grafen der 
Sekler 5), und wenigstens nach dem Jahre 1201 
zugleich Obergespane des Szolnoker Coroita- 
tes 6). 

1) Waywodatujn Transilvaniensem et Comitatum Si- 
culorum .. non aliis , prceterquam natis Hunga- 
ris . . R. Maiestas dare et conferre valeal. Decr. 
Uladisl. a. 1492 arl. 8. Eder ad Sches. 161. Ob 
nie ein Sachse Woiwode gewesen z. B. Frank 
1393? Vicewoiwoden waren gewiss auch Sachsen 
z. B. Ladislaus v. Nddas 1410 u. a. m. 

2) sunt itaque veri Barones . . Palatinus . . JVay- 
wodci Transilvcinus et Siculorum Comes Trip. 1. 
94; daher auch mit unterfertigt in decretis et 
literis confirmationalibus regiis . Jbia. 

3) Eder ad Sches. 161. 

4) Kovachich supplem. I. 79. Matth, decr. VI. art. 
68. Uladisl. decr. II. art. 42. 

5) Kosa 75 f. 

6) In der Unterschrift einer Urkunde K. Emrichs 
von 1201 bei Fej6r V. I. 181 ff. erscheint noch 
neben dem TVoiwoden Jula : Marano, Comite de 
Zonuh . Schon 1320 aber schreibt der Castellan 
von Balvanus: licet totus Comitatus de Zonuh 
partium Transilvanarum eiusquepossessiones uni- 
versaß judicio ipsius D . Vaivodce vi muneris sui 
Vaivodcilis subessent. Arch. Alb. 

$. 48. Die Einkünfte des Woiwoden be- 
standen theils in dem Antheilc an einigen Kron- 
gefallen 1), theils in den Erträgnissender zu den 
Woiwodalburges gehörigen Güter 2) ; theils 
> 4 
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endlich, wenigstens seit dem fünfzehnten Jahr- 
hundert in einem bestimmten jährlichen Gehal- 
te 5). Rechnen wir dazu noch die Einkünfte, 
welche er als Obergespan des Szolnoker Comi- 
lates bezog, und die Gefälle, welche mit der Aus- 
übung der Justizgewalt verbunden waren 4) : 
so mag ihre Summe allerdings für die Stellung 
eines doppelten Banderiums , wosu er später 
durch sein Amt verbunden war 5), ausgereicht 
haben. 

1) namentlich einigen Maulhgefällen Szered. Notit. 
15. Tributum Vaivodatus erwähnt eine Urk. 
Karls, von 1310. Auch behaupteten die Woiwo- 
den, von der Signatura boum (s. oben §. 43.) ge- 
bühren ihnen 200, dem Viccwoiwoden 100 Och- 
sen. Litt. Maximil. II. a. 1555 ad Cameram Po- 
son. bei Pray hist, regg. Hung. 1. CXVII. 

2) item iidem Vaivodae more hcictenus observato 
arces Deva et Görgdn in officii sui sublevatio- 
nem habeant. Inst. Ferdinandi 1. c. Steph. Dobo 
erhielt pro loco residentiae . . arcem Uivdr du- 
rante beneplacito S. M. ibid. Castrum Georgen 
nuncupatum ad honorem Comitis Siculorum No- 
slrorum perLinens, schreibt Sigismund 1426. Da- 
gegen heisst es in einer Urkunde des Woiwoden 
Andreas von 1359 : in villis ad castra Chycho, 

i Balvauus, Leta, Kukuleou, Wywar et Deva nec 
non in aliis quibuslibet sub honore Nostri Voi - 
vodatus existentibus. Szered. ser. 97 ff. So scheint 
; denn die Bestimmung der Woiwodalburgen sich 

( nicht immer gleich geblieben zu seyn. Wie 

konnte auch sonst Ladislaus 1453 dem Johann 
Hunyad Deva u. Görgeny „pro triumphis de 
Turca relatis etc a verleihen? 

3) 1504. D. Vayvoda Transilvanus et Comes Sicu- 
lorum annuatira habet in parat is pecuniisfl.9000. 
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Idem lei salibus fl. 3000. Kovachtch supplem. II. 
310. vgl. Urk. Wladislavs II. bei Marienbarg 
Gesch. 235 f. u. Instruct. Ferdin. 1. c. 

4) vgl. die Schriften über das nngrische Staatsrecht. 
Auch die confiscirten Güter fielen in späterer Zeit 
ihm zu. Eder ad Ffelmer. 109 f. 

5) das eine Banderium stellte er als Comes Siculo- 
rumi Kovachich supplem. II. 326 vgl. I. 446. Wa- 
ren zwei W.oiwoden , so war die Verpflichtung 
zwischen beiden getheilt. Instr. Ferdiu. 1. c. 

$. 49. Als Statthalter des Königs hatte der 
Woiwode theils Antheil an einigen diesem gebüh- 
renden Ehren und Prärogativen 1), theils aber die 
unmittelbare Aufgabe, den Vollzug der Reichs- 
gesetze und der königlichen Befehle und Entschei- 
dungen zu veranstalten 2), den Vorsitz in den 
Versammlungen des Adels, und auf den sieben- 
bürgischen Landtagen zu führen 5), dieVerwal- 
tung und Erhebung der Staatseinkünfte zu lei- 
ten 4), und sowohl über die innere Ordnung des 
Landes durch Gewährung des Rechtschutzes für 
alle Nationen und Stände 5) zu wachen, als auch 
für die äussere Sicherheit desselben zu sorgen. 
Für diese beiden Zwecke Waren alle Vertheidi- 
gungsanstalten , und die gesammte bewaffnete 
Macht Siebenbürgens seiner Aufsicht und Ver- 
fügung anvertraut. 6) 

d) so gebührten ihm, wenn er ad regalem utilita - 
lem in das Sachscnlund kam , zwei descensus. 
Andrean. bei Schlözer 668; dem Könige dagegen 
drei. Recht der Verleihung von Gütern, Szered. 
Not. 67 ff. namentlich von solchen , quee non ex - 
cedunt numerum viginti colonorunu Instr. Ferdin. 
1-. c; Dass diese Beschränkung spätem Ursprunges 
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gewesen, vermuthet Kosa 53. Allein der Woiwo- 
de Laurentius , dessen Schenkungen er anführt, 
hatte von ßcla IV. besondere Vollmachten Eder 
ad Felm. 18. und verlieh daher auch Privilegien, 
so z. ß. für Wynch (Alvintz) und Burghbergh 
(Borberek) 1248. Eder 1. c. 85. Verleihung von 
Aemtern : Ernennung der Vicewoiwodcn. fnstr. 
Feri|. 1* c. Verleihung von Knesiaten. Urkundenb. 
5. . Anhörung von Gesandtschaften der Nachbar- 
länder. Instr. Ferdin. 1. c. Mehr Rechte scheinen 
die Herzoge bei ihrer fast souveränen Stellung ge- 
habt zu haben. Stephan bestätigt z. B. als junior 
rex HungarisD, Dux Transihranus ein Privilegium 
K.BelalV. 

2) Szered. ser. 148. Notit. 75. Eder ad Felmer. 118. 
164 f. Benkö Transilv. 1. 446 f. Dabei aber auch 
Mittheilungen des Königs an die einzelnen Natio- 
nen durch besondere nuntios, und Befehle durch 
den Palatin. Urkundenb. 6. 

3) vgl. §. 45. Anm. 2. 

4) Eder ad Felmer. 120. Die Untersuchungen über 
das Steuerwesen, und über die Einkünfte des Kö- 
nigs aus Siebenbürgen gehören meist in das un- 
grische Staalsrecht. Einzelne Andeutungen wer- 
den an ihrem Orte Vorkommen. Vgl. Decr. Vif. 
Wladisl. II. art. 3. Kovachich supplcm. 11.462. Co- 
mites Camerarum etc. Verpachtung einzelner 
Kammergefälle z. B. der Vigesima au Hermann- 
stadt und Kronstadt 1507. auf 2 Jahre pro 14000 
millibus flor. auri. Arch. N. S. 80 u. s. w. Thesau- 
rarius Regni. 

5) subditos in suis juribus conservent . Instr. Ferdin. 
1. c. Eder ad Felmer. 77 f. Szered. notit. 31. rfe- 
erevimus civitatem Rodna auctoritate regia 
preevia pristinis libertatibus tributorum atque 
tricesimarum ex antiquo consuetis . . conservare . 
Urk. des Woiw. Sliborius von 1 4l2. Arch. Bistric. 
vgl. Szered. Notit. 31 f. ser. 126 ff. 
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6 ) Unterhaltung von Spionen (exploratorcs) an der 
Gräuze. Urkundenb. ^ . Anordnung der allge- 
meinen Insurreclion Eder ad Felmer. 167 f. Instr. 
Ferdiri. 1. c. Die Militäreinrichtungen des ungri- 
schen Reiches müssen hier als bekannt vorausge- 
setzt werden. Vergl. M. v. Piringer Ungarns Ban- 
derien. Wien 1810 — 16. 2B. 8. Interessant sind die 
oben §. 41. Anra. 2. angeführten Constitulionesde 
modo exercituandi , abgedruckt im Urkunden]). 
8. .Vgl. Eder ad Felraer. 201. 207. Siebenbürgi- 
sche Banderien Eder ad Felmer. 201. Kovochich 
supplem. II. 326 1F. Die gesammte Militärmacht 
Siebenbürgens wurde unter König Matthias auf 
40000 Mann geschätzt. Relatio nuntii Apost. de 
statu et proventibus R. Hung. tempore R. Matthiae 
bei Kovachich ser. min. II. I3>ff. Zur näheren Er- 
läuterung aller dieser Gegenstände vgl.Urkundenb. 
9 — 11. 1 ' 

$. 50. Die Jusiizgewalt, welche der Woi- 
wode mit deo Beisitzern seiner Gerichtstafel 
handhabte 1), war sowohl in Beziehung auf die 
Personen , als auch auf die Gegenstände mehr- 
fach beschränkt. In der ersten Hinsicht erstreck- 
te sie sich bloss auf den ungrischen Adel und des- 
sen Unlerthanen 2), während die Sachsen und 
Sekler, so wie die<Jüter der Bischöfe und Ach- 
te, und einige Domänen davon ausgenommen 
waren 5). In letzterer Hinsicht waren alle An- 
gelegenheiten des geistlichen Rechtes von dem 
Gerichts- und Appellationshofe des Woiwoden 
ausgeschlossen 4), und die Berufung an den Kö- 
nig war zumal in wichtigem Fällenden streiten- 
den Parteien freigestellt 5). Ein höchst bedeu- 
tender Theil der innern Zustände und Wirren 
des Landes findet in der häufig bemerkba- 
ren Bemühung der Woiwoden diese Schranken 
zu erweitern seine Erklärung. 
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1) Ucbcr die Justizgewalt der VVoiwoden vgl. beson- 
ders die Urk. Ludwigs I. von 1366 bei ICaton. X. 
374 ff.'Kosa 16 ff. Decr. VI. Matth, art. 68 u.n.ro. 
Woiwodentafel : coram Nobis et coram quatuor 
Judicibus Szered. not. \7\ vgl. Kovachich supp lein. 
1. 144 ff. Gerichtsverhandlungen auf den Congre- 
gationibus Nobiliura ( Judicia generalia ;). Szered. 
ser. 26 ff. Instr. Ferdin. l.c.auf den siebenbürgi- 
schen Landtagen s. oben §, 45. Anm. 6 t 

2) Kosa 23 ff. 

3) Ueber die Exemtion der Sachsen s. unten. Exem- 
tion der Sekler §. 43. vgl. Benko Transilv. 1. 416. 
der Bischöflichen Güter Szered. ser. 22 ff. 113 f. 
notit. 42. der Abteien und einiger Domänen Kosa 
30 ff. vgl. Decr. VI. Matth, art. 21. 

4) Jus ecclesiasticum : 

Ign. C. Batthidn leges ecplesiastic® R. Hung. 
ac provinciarum adiacenLium. Tom. 1. Alb, Carol. 
4785 III. YoL fol. 

Reichstagsartikel üher die Trenuung der 
geistlichen und weltlichen Gerichtsbarkeit, iin 
Corp.Jur. Hung. Befehle der Könige darüber in 
Beziehung auf diesen Gegenstand, in den schon 
oft angeführten Werken vqn Szeredai u.a. m. 

5) Ludwig (s.Anm. 1.) schliesst causas communes 
von der Appellation aus. Dagegen: quia a certo 
tempore in negotio oppellatiomseausarum a Wai- 
vodis Transilvanis eoruraque delectis iudicibusad 
sedem iudiciariam S.M. variationes mutationesque 
nonnullae contigisse dicuntur, cqnstituit nunc M. 
S. ut iuxta veierem consvetudinem . . appellatio- 
nes in omnibus causis ad sedem judiciariam S.M. 
pro libito causantium omni tempore fieri.. debe- 
aut. Instr. Ferdin. 1. e. cf. Szered. not. 130. 
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$. 51. Wir kehren nach dieser durch das 
Streben nach pragmatischer Begründung gefor- 
derten Abschweifung nun zur Geschichte Sieben- 
bürgens seit Stephans Besitznahme zurück, nicht 
ohne Verlegenheit, wie der bedeutende Zeitraum 
vom Jahre 1000 bis zur Einberufung der Sach- 
sen auszufüllen sei. So dunkel ist nämlich die- 
se Periode, dass nur auf wenige Puncle ein schwa- 
ches Dämmerlicht fällt, und der Geschichtschrei- 
ber fast nichts anders zu tbun hat, als gewagte 
Vermuthungen abzuwehren^ und an ihre Stelle 
neue Hypothesen zu setzen. 

52. Petscheneger und Cumaner 1) mach- 
ten den Magj'aren den Besitz Siebenbürgens zu- 
nächst streitig. Zwar drängle Stephan die er- 
stem aus dem Innern desselben zurück 2); allein 
die ununterbrochene Behauptung des gesamm- 
ten Landes nach seiner jetzigen Umgrenzung war 
den neuen Erwerbern unmöglich, und nament- 
lich kann der östliche Theil lange Zeit hindurch 
mehr nur als nomadisches Weideland eines Völ- 
kergemisches, denn als sicheres Eigenlhum der 
ungrischen Krone betrachtet Werden. Leitet 
auf diese Ansicht schon die Erwägung der allge- 
meinen Verhältnisse des östlichen Europas in je- 
nem Zeitalter, und die geographische Lage des 
heute noch von den Magyaren bewohnten Thei- 
les von Siebenbürgen: so wird sie andrerseits 
durch eine Reihe positiver Thatsachen, welche 
die Geschichte an die Hand gibt, zur Gewissheit 
erhoben. 

1) Petscheneger vgl. oben §. 32. Anm. 1. (Sie selbst 
nannten sich, Kangar , Kangli , Klaproth 279). 

\ 
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Cumaner (Cuni bei Thurocz u. a. m.) oder Polo w- 
zer. Karamsin II. Anm. S. 40 „quos teutonice“ 
„ Valwert ht appcllamus“ Relat. ff. prsedicatorum 
1241. bei Fejer IV. I. 212. f. Cumani, <jui dicun- 
tur Capchat, a Tentonis vero dicuntur Valanim 
RuBruquis bei Fejer IV. 2. 268. Sprach- undSlamm- 
genossen der Petscheneger. Stritter III. 908. Klap- 
rolh 279, zwischen Dnepr und Donau. Engel Ge- 
schichte derMoIdau 96. Uebersicht ihrer Geschich- 
te bei Schlözer 484 ff. 

2) Thurocz II. 30 und Keza c. 2. sprechen nur von 
einem Zuge Stephans „super Keau ducem Bulga- 
rorum et Sela vor um/- welchen die Hildesheimi- 
sche Chronik in das Jahr 1003 versetzt. Eine Un- 
ternehmung gegen die Petscheneger (1021. Schlot 
zer 461) erzählt Chartuit. vit. S. Stephani und das 
MS. Mellicense bei Katona 1. 273 ff. Jedenfalls 
war aber auch der erste Zug gegen die Petschene- 
ger gerichtet vgl. Pray histor. rr. Hung. 1. 10. 
Petscheneger und Bulgaren waren damals häufig 
vermischt. Stritter III. 812. und der Kean des 
Thurocz durfte wohl der petscheuegische Kege- 
nes der Byzantiner sein. 

3) Urkundenb. I. Weniger Gewicht darf aut den 
Nachklang der genannten Völkerschaften in noch 
fortlebenden Ortsnamen z. B. Bese, Besenbach , 
Besenyö, Komana gelegt werden. 

$. 53. Stephan starb 1038; der Mangel ei- 
nes festen Erbfolgesetzes entzweite das Arpadi- 
sche Haus nach seinem Tode, und veranlasste ei- 
ne lang dauernde Verwirrung und blutige Bür- 
gerkriege, wodurch die Selbständigkeit des Rei- 
ches und das Christenthum gleichmässig gefähr- 
det wurden. Durch Unterwerfung unter das 
deutsche Reich suchte sich Peter gegen Aba zu 
behaupten, und nach dem Sturze beider erkaufte 
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der Ladwlaide 1) Andreas I. 1046 den Thron 
durch die momentane Genehmigung des Rück- 
falles der Nation zu dem in ihrer Denkweise und 
ihren Sitten immer noch lief gewurzelten Hei- 
denthume 2). Das verderblichste und unklugste 
Mittel aber, dessen sich die Könige seit Andre- 
as L bedienten, um die Ansprüche mächtiger 
Prätendenten zu beschwichtigen, war ohne Zwei- 
fel die Stiftung eines Herzogthumes neben der 
königlichen Würde 5). Die Krönung seinesSoh- 
nes Salomon 1058 entzweite den König mit dem 
eignen Bruder Bela ; Salomon wurde verdrängt 
und Bela L versuchte während seiner kurzen j 
Regierung 1061 — 63 die erschütterte Ordnung 
selbst durch gewaltthätige Mittel neu zu befesti- 
gen 4). Die Eintracht des durch Heinrich IV. 
wieder eingesetzten Salomon mit Belas Söhnen 
Geysa und Ladislaus währte nur einige Jahre ; 
Salomon wurde aufs neue verdrängt, und zuerst 
bestieg Geysa I. 1074, dann Ladislaus I. .den ; 
Thron 1077. 

d) Engel I. 145. Andreas I, der TVasileide. Tran- 
sit vania IT. d. 

2) perrhiseruntque (Endre et Lcventa) secundum 
desideria cordis eorum, nt ireut et perirent in 
adin ventionibns antiquorum patr um suor um. Thur. 

II. 39. Engel a. a. o. 147 ff, 

3) rex et fraler ejus Bela habito consilio diviserunt 
regnum in tres partes , quarum duae in proprie- 
tatein regiae suse maiestalis manserunt, tcrtia vero 
pars in proprielatem ducis est concessa. Haec igi- 
lur prima regni huius divisio semiuarium fuit 
discordise et guerrai'xim iuter duces et reges Hun- 
garise. Thur. II. 42. 
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4) Regulirung der Münze Thur. 1. c. 45. (Ceza 4. ge- 
waltsame Wiederherstellung des Christenthums, 
wahrscheinlicher als Kezas Berichl : motu proprio 
fidei adhaeserunt. 

§. 54. Umsonst sehen wir uns in dieser Pe- 
riode der Anarchie nach einer Zusammenhang 
genden Geschichte Siebenbürgens um ; was wir 
davon besitzen, sind vereinzelte, zum Theil un- 
wahrscheinliche Bruchstücke 1). Die zuverläs- 
sigen Waiwoden Verzeichnisse gehen nicht soweit 
hinauf 2), und der herkömmlichen Meinung,dass 
Siebenbürgen zum Herzogthume gehört habe, 
fehlt grade das entscheidende Moment der ur- 
kundlichen Beglaubigung 5). Ist aber nicht die- 
ses Schweigen der Geschichte selbst ein bedeut- 
samer Zeuge der traurigen Lage des Landes? 

1 ) sq schenkt z. B. Geysal.der von ihm 1075 gestif- 
teten Benedictinerabtei „de iuxta Gran“ einen 
Wald ad castrum, quod vocatur Turda, , und tri- 
Jbutum salinarum in loco, qui dicitur hungarice 
Arcinyas , latine autem aureus , scilicet medieta- 
tem regiae partis. Fej6r I. 428 ff. woraus Schlözer 
619 zu ergänzen ist. Stiftung der Dominicanerab- 
tei von Kolosmonostor durch Bela I. Eder ad Fel- 
lner. 19. Knprinai Hungar. diplomat. 1.38. Fcj6r 
JV. 3. 106 ff. Vergl. indessen auch Eder ad Felm. \ 
34. Dagegen ist die Nachricht der Leutschauer 
Chronik bei Wagner Analect. Scepus. II. 7. dass 
,,1076 Geysa des h. Ladislai Bruder die Sachsen in 
Siebenbürgen gebracht“ eben so wenig glaubwür- 
dig, als die Inschrift an der Kirche zu Grossalisch 
bei Schä’ssburg, welche deren Erbauung in das 
Jahr 1076 setzet. Ungr. Mag. II. 214. 

2) die Woiwöden: Kutest 1080, Kopulch 1093, A- 
kustos 1094, Tabar 1140 sirid ganz zweifelhaft, 
Pray hist, reg. 1. 10» 
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3) Schon Haner königl, Siebenbürgen 35 hat dieUu- 
Zuverlässigkeit dieser von Szeutivaui, Fasching u. 
a, aufgestellten Behauptung gerügt, Aus Thur. 
II. 44, geht nur so viel nervor, dassBelas Herzoge 
thum diesseits der Theiss gewesen. So gehörten 
„Byhor 4 * und Wardein zum HerzogthumedesGey- 
6a und Ladislaus ibid, 51. woraus aber noch nicht 
folgt, dass Siebenbürgen damals schon, wie später, 
pamentlich unter Bela IV . ein Theil des „duca- 
tus u gewesen sei. 

$. 55. In seinem Innern unstreitig, so wie 
Ungarn durch Factionen zerrissen , war dassel- 
be überdies während dieser Zeit den verheeren- 
den Einfallen der Cumaner ausgesetzt. Zwar 
gelang es der vereinigten Kraft Salomos und der 
beiden Herzoge Geysa und Ladislaus , so lange 
sie sich noch friedlich vertrugen, im Jahr 1070 
eine von Norden her einbrechende Horde bei 
Kyrieleis aufzureiben 1); allein wir sind e- 
ben so wenig berechtigt , diesen Einfall des un- 
steten Nomadenvolkes, welchen Thurocz ausführ- 
lich erzählt, für den einzigen zu halten, als deq 
frühem und spätem unbekannten Beherrschern 
des Landes einen gleich glücklichen Erfolg in der 
Vertheidigung gegen dieselben zuzuschreiben 2). 


4) Thurocz II. 49, Dagegen sagt Keza c.4. in septem 
castris in monte, qui Ky rioleis dicitur, Bessi.., 
per eundem Ladislaum regem ac Hungarios taü** 
ter superantur, ut nec unus ex ipsis fertur reman- 
sisse, durch eine Verwechselung des ersten Cu- 
roanerzuges mit einer spätem Unternehmung des 
Königs, an deren Verschiedenheit die ausführli- 
che Darstellung des Thurocz kaum zweifeln lässt. 
Pctschcnegen, Cumaner und selbst Tartar^u er- 
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scheinen übrigens bei den ungrischen Chronisten 
nicht selten als gleichbedeutende Namen. Vergl. 
Katern. II, 549. Ky rioleis (bei Bonfin Cherlieleni) 
ist wohl das heutige Kerles ira Dobokaer Comi- 
tate ; darauf führt auch die urba Doboka des 
Thurocz 1. c. 

2) Die rein cumanischen Woiwodennamen bei Thu- 
rocz II. 57. vgl. oben §. 54 Anna. 2. scheinen so- 
gar auf eine vorübergehende Unterwerfung des 
Landes durch die Gumauer zu deuten. 

ß. 56. Wie sehr bedurfte das erschöpfte 
Reicn unter diesen Verhältnissen der Energie 
eines so kräftigen Regenten, ~wie es ihn in La- 
dislaus dem heiligen erhalten hatte! Siebenbür- 
gen, von seinem Nebenbuhler Salomon demCu- 
manenhäuptling Kutesk als Lohn ausbedungener 
Unterstützung zugesagt 1), wurde durch ihn der 
Ungrischen Krone erhalten, und wenn er auch 
später die Verheerung des Landes durch Ko- 
pulch nicht verhindern konnte, so gelang es ihm 
doch dessen wilde Horden am Temes entschei- 
dend zu besiegen. 

4) Thurocz II. 56. 

$. 57. Ebenso energisch, wie er gegen die 
äussern Feinde auftrat, war der König bemüht, 
die natürlichen Wirkungen des anarchischen Zu- 
standes, in welchen Ungarn seit Stephans Tode 
verfallen war, aufzuheben. Der offenkundige 
Beweis dieses rühmlichen Strebens ist in den 
drei decretis S. Ladislai enthalten. Durch eine 
Reihe von Gesetzen, deren Inhalt aus dem Gei- 
ste seines Zeitalters beurtheilt werden muss, such- 
te er, dem seine Begeisterung für das Christen- 
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fhum einen europäischen Ruhm verschafft hat- 
te 1), dessen Institutionen zu befestigen , und 
die CJeberreste des immer neu auftauchenden 
Heidenthumes zu ersticken 2), während er zu- 
gleich das eingerissene Faustrecht bekämpfte 5), 
und der im verwilderten Volke erloschenen Ach- 
tung des Eigenthums, jenerwesentiichen Bedin- 
gung aller bürgerlichen Gesellschaft und aller Ci- 
vilisation, durch Verhängung der härtesten Stra- 
fen gegen Raub und Diebstahl kräftige Stützen 
verschaffte 4). 

1 ) nuncii de Francia et de Hispania , de Anglia et 
Britannia ad eum venerunt, et praecrpue de Vil- 
lermo fratre regis Francorum et . .. . gloriosum 
regem rogaverunt, ut eis rector et eubernator' in 
exercitu J. Christi (auf dem 1095 beschlossenen 
Kreuzzuge) existeret. Thurocz II. 59. 

2) So waren z. B. auf die Versäumniss der Kirche 
Schläge gesetzt, und aus entfernten Dörfern muss- 
te wenigstens einer nomine omnium sich in |der- 
selben einfinden. Decret. I. c. 11. Darbringung 
heidnischer Opfer juxla puteos v. ad arbores et 
fontes et lapides wurde um einen Ochsen gestraft 
ibid. 22. 

3) Vgl. besonders Decret. II. art. 11. 

4) Die meisten Artikel des zweiten und dritten Dc- 
cretes sind gegen diese Verbrechen gerichtet.und 
enthalten ein treues Bild von der Allgemeinheit 
derselben unter allen Ständen des Volkes. 

58. Mit demselben Eifer arbeitete sein ( 
NachfolgerColomann, Geysas Sohn, (1 095 — 1 1 14) | 
an dem Neubau des Reiches. Während er aber 
die allgemeine Einführung des Christemliums 
nachdrücklich betrieb 1), das Feudalsystem auf 
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seine ursprüngliche Bedeutung zurückführte 2), 
die Finanzen und das Gerichtswesen regelte 5), 
und sich bemühte die Einkünfte der Krone zü 
vermehren , und das sinkende Ansehn des Kö- 
nigs zu lieben bemüht 1 war 4): schwächte er 
dieses selbst wieder, indem er seinem von der 
Nachfolge verdrängten Vetter Almus die her- 
zogliche Würde verlieh 5). So begann denn die 
Trennung des Reiches aufs neue; mit ihr die 
innere Entzweiung des Arpadischen Hauses, und 
der König sah sich endlich zu Schritten verleb- 
tet, welche sein Andenken bei derNachwelt ent- 
ehrt haben. Almus und dessen Sohn Bela wur* 
den auf seinen Befehl geblendet, und nur t durch 
den frühen Tod Colomans vor dem Loose grau* 
samer Ermordung bewahrt 6). 

4) Zwangsgesetze gegen die muhamedanischenlsmae- 
liten decr. I» 46 ff» unter andern : Si quis Israae- 
litarum hospites habuerit vel aliquem in convi* 
vium voöaverit ; tarn ipse , quam convivae ejus 
de porcina tanlum carne vescantur. ibid. 49. 
Milder sind die Gesetze gegen die Juden z. B. L75» 
und decr» II. 1» ff» 

2) dürch Beschränkung der Erblichkeit der Lehen 
für die männliche Linie decr; I» 20» und durch 
nähere Bestimmungen über die Kriegspflichleti des 
Adels ibid. 40» 

3) Regulirung der Finanzen Engel I. 205 ff. Einfüh- 
rung der Generalsedrien decr. I. 2. und andere 
Gesetze über Gerichtsordnung» vgl» Engel 1» c» 

4) ex auctoritate apostoli. pro regis nostri salute . . . 
in Omnibus quotidie ecclesiis orandum censemus. 
decr. II» 6. 

5) Almus (Alom) Lamberts Sohn , unter Ladislaus 
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König von Croatien, nicht Herzog von Sieben- 
gen, Eder ad Felmer. 13. und su seinem Nach- 
folger bestimmt, Thur. II. 59. unter Colornan 
Herzog in einigen Comilaten diesseits der Theiss. 
ibid. II. 60. Siebenbürgen erscheint nirgends als 
Theil dieses Herzogthums, dagegen aber in einer 
Urkunde von dl 03 und von 1113. Mercurius 
princeps Vitrasilvanus . Fejer II. 43. 59. vielleicht 
identisch mit dem Mercurius Comes Posoniensis 
ungr. Magaz. III. 55. 

6) ausführlich erzählt die Händel beider Thur. II. 

60 — 62 und nach ihm Bonfin. dec. II. V. Ganz 
entgegengesetzte Urtheile über Colornan führt an 
Katou. III. 1. fl*. Ihn verlheidigt Coröides geneal. 
reg. Hung. 103 ff. 

§. 59. Die innere Entzweiung ging unter 
der Regierung von Colomahs leidenschaftlichem 
Sohne Stephan II. 1) in eine offne Fehde über. ( 
Durch die Begünstigung seines Halbbruders Bo- 
ris, dessen eheliche Geburt eine mächtige Ge- 
genparthei leugnete 2), schürte der kinderlose 
König das Feuer, und wurde durch die Vor- 
liebe für die Cumaner, von welchen er zahl- 
reiche Schaaren zwischen der Theiss und Do- 
nau ansiedelte 5), der eignen Nation so sehrver- 
hasst, dass er auf den Trümmern der vernich- 
teten Königsmacht als ein willenloses Werkzeug 
der Parteien da stand 4). Immer noch war es 
ein glücklicher Zufall für das Arpadische Haus, 
dass eine Verschwörung zu dessen Sturze miss- 
lang 5), und der geblendete Bela zum Nachfol- 
ger ernannt iverden konnte 6)* 

1) mulla mala fociebat, qiue non debebat, impelu 
animi sui Thur. II. 63. 
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2) Engel I. 222. Thur. II. 61. fidelcs regni respon- 
derunt, quod indubitanler scirent , ßorichium 
adulterinum esse. Thur. II. 64. 

3) diligebat Cunos tune temporis plus quam decebat. 
Thur. II. 63. Engel I. 223. vgl. Sch wartner Sta- 
tistik II. 190 f. 

4) si oppugnare vis (castra), soluspugna; nos autem 
in Huhgariam recedemus, et nobis regem elige- 
mns, sagte ihm Cozma auf dem Zuge gegen Russ- 
land, und der Kouig müsste umkehreu. Thur. 
II. 63. 

5) Bors — comes et Ivan inani spe ducti a ti'aditori- 
bus iu regem electi sunt. Thur. 1. c. 

6) Thur. 1. c. 

§. 60. Anstatt des unfähigen Königs führ** 
te dessen Gemahlinn Helena die Regierung 1). 
Durch die Anwendung grausamer Massregeln 
gelang es dieser kräftigen Frau die Opposition 
au schwächen 2), und die wiederholten Versu- 
che des Prätendenten Boris abzuwehren. Al- 
lein den steigenden Uebermulh der eignen Par- 
tei vermochte sie nicht zu zügeln: ihr Gemahl 
wurde öffentlich verhöhnt 5), und seine Trunk- 
sucht von den Grossen des Reichs zur Gewäh- 
rung von Forderungen misbraucht, welche die 
Macht und das Ansehn der Krone immer mehr 
herabsetzten 4). 

4) Quo regnante regina Helena fecit congregationem 
in regno juxta Arad. Thwr. II. 65. 

2) Irruit omnis populus super illos baPbnes, quorüm 
consilio rex obcoecatus fuerat, et quosdam ex i- 
psisligaverunt,quosdam vero detruncaverunt; se- 
xaginta autem et oeto profanos ibidem crudeliler 
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occidernnt, et omnes successores eorutn sunt re- 
gistrati. Thur. 1. c. 

3) quid facis viliaaime canis cum regno ? schalt ihn 
Samson im Lager gegen Boris am Sajo. Thwr. 

1. c. 

4) aulici consveti erant, quidquid in ebrietate regis 
petebant, babebaut, et post ebrietatcm rex reci- 
pere non poterat. Thur. l.c. 

$. 61. Eine flüchtige Skizze dieser Wirren 
des üngrischen Reiches seit Colomans Tode muss- 
te hier deswegen gegeben werden, weil wir die 
Lage Siebenbürgens während derselben fast nur 
in dem Bilde des Hauptiandes zu erkennen im 
Stande sind. Wessen Händen seine Verwaltung 
vertraut gewesen, welche Formen der Parteien* 
kampf in demselben angenommen, und welche 
Erschütterungen er veranlasst, und mit welchem 
Erfolge das vielgefahrdete Grenzland sich dabei 
gegen die unstreitig fortdauernden Einfalle der 
Cumaner vertheidigt habe, darüber schweigt die • 
Geschichte. Wenn wir indessen alle Verhält« 
nisse jenes Zeitalters und die heftigen Stürme, 
welche seit dem ersten Anfänge der Völkerwan- 
derung in diesem Lande ohne Unterbrechen tob- 
ten, sorgfältig erwägen : so wird uns die'steigen- 
de Verödung und das Bedürfniss einer vermehr- 
ten Bevölkerung desselben, so wie beide in den 
nächstfolgenden Ereignissen sich kund geben, 
vollkommen begreiflich 1). 

1) Nunquam natio Ungarico implevit terram, quam 
prsesidiis occupaverat. Timon imag. nov. Hung. 
p. 85. Irrig aber denkt Schlösser 231. 649 beider 
campania V tcenaiorum et Falonum maximal» 

5 

1 
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venätionum copiam habente,sed vomere et raströ 
peue experte, an Siebenbürgen. Auf das ganze 
Land wenigstens lässt sich die Stelle durchaus 
nicht beziehen. 

$. 62. Das Verdienst, die Lage des Landes 
klar erkannt, und einem dringenden Bedürfnisse 
durch die Ansiedelung von Coionisten begegnet 
s zu haben , ist häufig Belas II. Sohne Geysa II. 
zugeschrieben worden I). Unter welchen Be- 
schränkung en diese Behauptung wahr sei, wird 
sich aus den Untersuchungen über eine JBegeben- 
heit ergeben, deren tiefgreifender Einfluss auf 
alle Verhältnisse Siebenbürgens überall zu deut- 
lich hervortritt, als dass sie in einer allgemeinen 
Geschichte nur leicht berührt , oder gar still- 
schweigend übergangen werden dürfte. Jeden- 
falls aber wird die Erörterung derselben am füg- 
lichslen da eintreten, wo sich die ersten diplo- 
matischen Spuren jener Ansiedelungen fin- 
den 2). 

1) 1143 Geysa II. avus Andre» regis Saxones cvoca- 
vit in Transilvaniam. Inscript, templ. Coron, a- 
pud Schwandtner. I. 885. Saxones Transilvani et 
sedes et privilegia a rege Geysa acceperunt. Sig- 
leri chronol. rer. Ungnric. iu Bel. adparat. ad 
hist. Hurigar. Poson. 1735. fol. p. 52 ü. a. m. 

2) Eine erschöpfende und diplomatisch begründete 
Geschichte der Deutschen in Siebenbürgen fehlt 
noch. Mit Uebergehung der altern, nun gröss- 
tentheils entbehrlich gewordenen Schriften von 
Frank, Töppelt, Kelp u. a. m. sind hier vorzüg- 
lich zu erwähnen : 

J. C. Eder de iniliis jüribusque primaevis 
Saxonum Transilvanorura. Viennae 4792. 4. 
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Die Grundverfassungen der sächsischen Na- 
tion in Siebenbürgen und ihre Schicksale. Offen- 
bach 1792. 8. Zweite mit Anmerkungen und Berich- 
tigungen vermehrte Auflage.Hermannstadt 1839.8. 

Das Allerthum der sächsischen Nation in Sie- 
benbürgen und derselben verschiedene Schicksale. 
Ungr. Magazin II. 201. if. 

L. A. Schlözer Geschichte der Deutschen in 
Siebenbürgen. Göttingen 1795. 8. Ree. (von En- 
gel) Jeü. Lit. Z. 1798. 53—54. vgl. die Antikritik 
von Eder. Quartalschr. VI. 359 ff. 

Denkwürdigkeiten zur Geschichte der Sach- 
sen ib Siebenbürgen. Provinzialblätter V. I. ff. 

Sehr werthvolle Beiträge liefern Eder in den 
Anmerkungen za Felnier, Schesseus und Simigia- 
nus, und die Monographien übe.r einzelne Mo- 
mente der sächsischen Geschichte und Verfassung, 
wovon die wichtigsten gelegentlichangeführt wer- 
den sollen. 

65. Unter den wechselnden Namen der 
Flanarenser, der Sachsen und Deutschen 1) be- 
gegnen dem Geschichtsforscher seit dem Ende 
des zwölften und dem Anfänge des dreizehnten 
Jahrhunderts zahlreiche fremde Ansiedler in 
Siebenbürgen. Wir treffen sie theils auf dem 
der Kroiie oder dem Reiche zugehörigen Bo- 
den, theils auf den Gütern moralischer oder 
physischer Personen. Geographisch erschei- 
net [die erstem , welche uns in einer allge- 
meinen Geschichte aus dem Grunde vorzugs- 
weise interessiren, weil sich aus ihnen die dritte 
ständische Nation Siebenbürgens herausbildete, 
einzelne Colonien abgerechnet , welche in das 
Gebiet der Magyaren gleichsam eingesprengt 
sind 2), in drei grosse Gruppen geschieden. Die 
eine ist im äussersten Norden an der Grenze der 

5 * 
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Marmaros und der Bukowina gelagert ; eine zwei- 
te und grössere beginnt in der Gegend von Szäsz- 
väros (Bross), und verbreitet sieb von da im Sü- 
den des Landes über eine w.eiie Gebietsstrecke 
zwischen der Marosch, den beiden Koke In und 
dem Allilusse bis an die Grenzen des Seklerlan« 
des. Von dieser durch eine Gebirgskette ge- 
trennt, zwischen welcher der Aitfluss hindurch- 
strömt, bewohnt eine dritte Gruppe, vom Sek- 
Jerland und dem südlichen Grenzgebirge einge- 
schlossen , jene romantische Ebene , welche die 
Sprache des Volkes noch im Gegensätze des ei- 
gentlichen Siebenbürgens mit dem Namen des 
Burzenlandes bezeichnet. 

1) Flandrenscs, Teutonici nltrasilvani, hospites Teu- 
tonici, Saxones. Eder de init. 63. ff. Geber den 
Ursprung des Namens Sachsen. Schlözer 172. und 
531 .und über hospes das. 558.Saxones war ein allge-r 
meiner Colonistenname iu Ungarn, vgl. Urk. Be- 
la’s IV. v. 1444 in Hörmayr Wieb Jahrg.Il.Band 
2. Urkunde CLXXIX und Fejir IV. f. 313. Der 
Name hospites verschwindet später Schlözer 560; 
indessen findet sich noch 14#6 in einer Urkun- 
de der Ausdruck : cives et hospites civitatis no- 
strae Bistriciensis. R. 

2) vgl. oben §. 42. Anm. 4. 

64. Es wäre lächerlich die deutscheHer- 
kunft dieser Colonisten bezweifeln zu wollen. Ih- 
re Sitten , ihre Gebräuche , ihre Einrichtungeh 
sind offenbar deutsch 1), und obgleich selbst wie- 
v der in verschiedene Zweige ausrankend, und von 
hochdeutscher Redeweise beträchtlich abwei- 
chend , kann auch ihre Sprache nicht als selbst- 
ständiges Ganzes, sondern nur als Mundart der 
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Deutachen betrachtet werden 2). Den Bistritzer 
Dialect ausgenommen, hat sie vorzugsweise das 
niedersächsiche Gepräge, und ist dem holländi- 
schen Idiome nahe verwandt, ohne dabei jedoch 
andere deutsche Mundarten ganz auszuschlies- 
sen 2); ein Umstand, welcher auf die Vermi- 
schung niederländischer Pflanzer mit Einzöglin- 

S en aus andern Gegenden Deutschlands hin- 
cutet. 

1) Beschreibung einiger der vorzüglichsten Gebräu- 
che der sächsischen Nation in Siebenbiirgen.Quar- 
talschrift. III. 29. ff. Wie viel ist auoh auf diesem 
interessanten Felde noch zu ernten! Wer sam- 
melt uns die sächsischen Mährchen, Sagen und 
Volkslieder? Sind es nicht auch Wege, welche in 
dieHeimath unserer Vorfahren führen können? 

2) Siebenbürgisch - sächsische Sprachproben. Ungr. 
Mag. 1. 257 ff. IV. 22ff. und Ungr. Magaz.I.374ff. 
unächt sind die von Radloff im Mustersaal aller 
deutschen Mnndarten mitgetheilten. Ein vollstän- 
diges Idiotikon von meinem s.Vater Joh. Georg 
Schüller Pfarrer in Grossscheuern angelegt, und 
von mir erweitert und bearbeitet, wird gegenwär- 
tig für den Druck vorbereitet. Für die Unter- 
suchung der Mundart dienen ausser den Werken 
von Fulda, Adelung, Grimm, Graff u. a. m. be- 
sonders : 

(I. H. Tiling) Versuch eines bremisch-nie- 
dersächsischen Wörterbuchs. Bremen 1767 — 72. 
5 Bände 8. 

J. D. Wiarda altfriesisches Wörterbuch. Au- 
richl786. 8. ausserdem die Idiotika von Schmidt, 
Stalder, Hofer, Schmeller u.a.m. insbesondere auch : 

Jos. Müller u. W. Weitz die Aachner Mund- 
art. Iditiotikon nebst einem poetischen Anhänge. 
Aachen und Leipzig 1836. v 
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Der baldigen Erscheinung des neulich von 
I. G. L. Kosegarten angekündigten plattdeutschen 
oder niederdeutschen Wörterbuches sehen auch 
die Freunde siebenbürg isch-sächsischer Sprach- 
forschung mit Ungeduld entgegen. 

$. 65. Unter allen diesen Colonien hat die 
des Bursenlandes allein eine ziemlich vollstän- 
dige . urkundliche Geschichte ihrer Gründung, und 
erfordert daher auch eine besondere Untersu- ' 
chung, welche wir am gehörigen Orte geben 
werden. Misslicher ist die Lage des Geschichts- 
forschers in Beziehung auf die ersten Anfänge 
der übrigen 1). Yon gleichzeitigen Urkunden 
beinahe ganz entblösst, muss er theils auf Ana- 
logien anderer Länder bauen, theils durch be- 
sonnene Zergliederung späterer Thatsachen das 
Dunkel, welches über der Entstehung derselben 
liegt, aufzuhellen versuchen 2). Wie schwer 
hält es aber auf dem weiten Gebiete der Ver- 
muthungen sich gegen die immer nahe Gefahr 
des Irrthums, und den schädlichen Einfluss vor- 
gefasster Meinungen zu verwahren l 

1) Ein ähnliches Dunkel liegt auch über dem Ur- 
sprung der Zipscr Colonisten. Schlözer 277. 548. 
und hat daher auch ähnliche Hypothesen erzeugt* 
Vgl. Hormayr und Mednyansky Taschenbuch, 
Jahrgang 1822. 167 und 1827. 332. uüd Wagner 
Anal. II. 3 ff. 

i) Diese Analogien müssen zunächst in den wahr- 
scheinlich gleichzeitigen Zipser Colonien , deren 
urkundliche Geschichte indessen erst später be- 

§ innt, dann aber vorzüglich auch in den hollän- 
ischcn Ansiedelungen um Bremen, in Wagrien 
u. 6. w. gesucht werden. Die Hauptwerke dafür 
sind ausser Schlözer a. a. O .'277 ff. 387 ff: 
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C. Wagner Analecta Scepusii sacri et prcfa- 
* ni. Viennae 1774 — 78. IV. B. 4. 

J. -Bardosy supplementum analectorum ter- 
rae scepusiensis. Leutschov. 1802. 4. 

Eelking de Belgis seculo XII. in Germaniain 
advenis. Göttingen 1770. 

Hoche hist, Untersuchung über die Niederl. 
Golpnien in Niederdeutschland. H Ile 179t* 8* 

A. v. Wersebe über die Niederländischen 
Golonien , welche im nördlichen Teutschlande 
im 1 2 Jahrh. gestiftet worden. Hannover 1815 — 16. 
2 B. 8. 

Ad. Friedr. H. Schaumann Geschichte des 
niedersächsischen Volkes von dessen erstem Her- 
vortreten auf deutschem Boden an bis zum Jahre 
H8Q. Göttingen 1839. 8. und: 

Tzschoppe und Stenzei Urknndensammlung 
zur Geschiente des Ursprungs der Städte und der 
Einführung und Verbreitung deutscher Koloni- 
sten und Rechte in Schlesien und der Oberlausitz. 
Hamburg 1832. gr. 4. 

Die beiden letzten Werke kenne ich nicht 
aus eigner Anschauung. Der erste Band von L.A. 
Warnkönig Flandrische Staats - und Rechtsge- 
schichte bis zum Jahr 1305. Tübingen 1835. gibt 
dem siebenbürgischen Geschichtsforscher wenig 
Ausbeute. Die Fortsetzung dieses Werkes ist mir 
nicht bekannt. 

§. 66. Erwägen wir indessen alle Umstän- 
de genau, so scheinen die grossem Ansiedelun- 
gen successiv erfolgt zu sein, und mit den Kreuz- 
zügen in Verbindung zu stehen 1). Die Neigung 
in die Fremde zu ziehen war schon zu Anfänge 
derselben in Flandern und am Niederrbein vor- 
handen 2) ; die ersten Haufen der Kreuzfahrer 
hatten sich meist in jenen Gegenden Deutschlands 
gebildet 3) ; alle Elemente zu einer Ansiedelung 


Digitized by Google 



. - 66 - 

waren in ihnen vorhanden 4) , ihre Durchzüge 
durch Ungarn machten sie mit einem weiten und 
lockenden Felde für den Unternehmungsgeist be- 
kannt» und einzelne Schaaren derselben zerfielen 
theilweise in Ungarn und in Bulgarien 5). Was 
hindert uns anzunehmen, dass ganze Gruppen 
derselben zurückgeblieben ; sei es nun, weil die 
religiöse Begeisterung in ihnen erkaltet war, o- 
der aber, weil sie glaubten, der übernommenen 
Pflicht der Verteidigung des Kreuzes durch den 
Kampf gegen die heidnischen Cumaner, der sie 
in der neuen Heimath unfehlbar erwartete, eben 
so gut, als durch den Krieg gegen die Saracenen 

g enügen zu können 6) ? So erklärt sich dann auch 
as Stillschweigen des Auslandes über diese Be- 
gebenheiten höchst einfach und natürlich. All- 
mälige Auswanderungen, an sich schon weniger 
auffallend, wurden in einem Zeitalter allgemei- 
ner Völkerbewegung gewiss nicht beachtet, und 
mussten zumal für die Flandrischen Chronisten 
um so mehr alles Interesse verlieren, so oft sie 
mit den Kreuzzügen zusammenfielen , weil ihre 
Feder sich damals ausschliessend mit der Dar- 
stellung jenes europäischen Ereignisses beschäf- 
tigte 7). 

t) so ist ja auch nicht ohne Wahrscheinlichkeit der 
Name von Francochorion in Syrmien vou der 
Ansiedelung deutscher Kreuzfahrer hergeleitet 
worden. Schlözer 286 f. wenigstens ist diese Er- 
klörung des dunkeln Namens immer wahrschein- 
licher als die von Katona III. 433. durch« regio 
olim Francis obnoxia. 

2) vgl. Helmold bei Schlözer 404 — 5. Die Motive 
derselben vgl. Schlözer 393 — 409. Wersebe I. 25. 
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sind für uns ziemlich gleichgültig. Interessant ist 
jedoch die Stelle des Chronic. Belgic.bei Pistorius 
ßcriptor. rerum Germanic, IIL 160 : 1135 motus 
magnus factusest in mari - - sequente vero nocte 
-omnia circumquaque- pessumaedit, ut tres co- 
mitatus i. e. Walecras et Wales et Bebrant cum 
bomine et pecore penitus exterminaret. Trieb 
die grosse Hungersnoth in England 1144 u. 1145, 
welche Auswanderungen veranlass te, AnselmiGem- 
blae, chronic, ibid. I. 962 u. Chronic. Alberici 
ib. II. 304. vielleichtauch englische Familien nach 
Siebenbürgen, und lässt sich dies aus dem Vor- 
kommen englischer Wörter in der sächsischen 
Sprache, Provineidlblätter II. 14 ff. mit Sicherheit 
schließen? Die Ansiedelungen von Niederländern 
um Bremen u. s.w. beginnen schon 1106. Schlözer 
394. Hoche 8 ff. Wersebe u. a.m. Das 12 und 13 Sae- 
culum, sagt Schlözer 556, waren wieder Zeiten von 
Völkerwanderungen; doch niht mehr Völker, son- 
dern Familien wanderten; auoh wanderten sie 
nicht mehr als Räuber., sondern als Colonisten. 

3) Stenzei Geschichte Deutschlands unter den fränki- 
schen Kaisern I. 561. f. Raumer Geschichte der 
Hohenstaufen I. 62 ff. Otto Frising. I. 3 7. 

4) non tantum viri et pueri , sed et muUerum quam 
plurimas iter hoc sunt ingressse. Annal. Sax. vgl. 
Raumer I. 60. und Chronic. Bothonis adann.1094 
ap. Leibn. script. Brunsvic. III. 330. 

5) Raumer I. 61 ff« und die Stellen der Chronisten 
bei Katona III. 19 ff. 

6) der Gedanke der Eroberung des heiligen Landes 
erweiterte sich gleich anfangs zur Idee der Aus- 
tilgung alles reicht christlichen Wesens in Europa« 
Daher die J udenverfolgungen während der Kreuz- 
züge. Raumer I. 71 ff. Otto Frising. I, 3 7. die 
Kreuzzüge der Sachsen gegen die heidnischen Sla- 
ven. Otto Frising. lib. I. 40. und später die An- 
siedelung des deutschen Ordens unter den heid- 
nischen rreussen. Voigt Geschichte von Preussen 
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II. 158 ff. und ähnliche Erscheinungen jener be- 
wegten Zeit. ■ . 

7 ) Warnkönig 125. Die einzige uns bekannte Nach- 
richt von Auswanderungen nach Ungarn findet 
sich in dem Chronicon Zautfliet Cornelii bei Mar - 
tene scriptt. vett. V. 455. und Schlözer 283. 

§. 67. Die eigentümliche Beschaffenheit 
der sächsischen Mundart und ihre vielfältigen 
Schattirungen sind , weil in Ansiedelungen aus 
den buntscheckigten Kreuzheeren sich durch die 
Verbindung verschiedener Elemente eine neue 
Mundart erzeugen musste, der aufgestellteb Ver- 
mutung nur günstig. Einen hohem Grad von 
Wahrscheinlichkeit erhält sie aber besonders da- 
durch, dass selbst diplomatische Andeutungen 
dafür sprechen, und die anfänglichen Verschie- 
denheiten in dem gesellschaftlichen Organismus 
der einzelnen Gruppen von Colonisten, wovon 
an andern Orten die Bede sein wird , mit der 
Annahme einer gleichzeitigen Colonisation des 
jetzigen Sachsenlandes sehr schwer vereinbar 
sein dürften. 

§. 68. Den ersten Ansiedelungen von Rams, 
Chrapundorf und Karako im Westen des Lan- 
des 1) scheinen rasch nacheinander zahlreichere 
gefolgt zu sein: am Schlüsse des zwölften Jahr- 
hunderts finden wir den grossem Theil des oben 
bezeichneten Gebietes mit Deutschen besetzt. 
Dass Geysa II. (1141 — 61) während seiner viel- 
bewegten Regierung dieselben besonders begün- 
stigt habe, ist urkundlich erwiesen 2). Die hart- 
näckigen Kriege , in welche er sich durch die 
fortdauernden Umtriebe des Boris, durch die 
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Unterstützung der Servier gegen die byzantini- 
schen Kaiser und durch die eignen Brüder Ste- 
phan und Ladislaus verflochten sah 3), mochten 
für den kräftigen König ein neuer Beweggrund 
sein , seine Heeresmacht durch kriegskundige 
Deutsche zu vermehren. Mehrere Gruppen 
Flandrenser, unter welchen die in der entvöl- 
kerten Gegend von Hermannstadt (desertum de 
Cibinio) 4) am deutlichsten hervortritt, wurden 
von ihm nach Siebenbürgen berufen , und an 
der südlichen Grenze des Landes auf dem Ge- 
biete angesiedelt , welches später in die Stühle 
vonBross, Mühlbach, Reussmarkt, Hermannstadt, 
Leschkirch, Grosschenk, fieps.und Schässburg ge- 
schieden, unter dem Namen der Hermannstädter 
Provinz (provincia s. öomitatusCibi- 
nie-nsis) ein organischesGanzes bildet 5). Ue- 
ber das Jahr der Einwanderung aber getrauen 
wir uns eben so wenig mit Bestimmtheit zu ent- 
scheiden, als über die Zeitperiode, in welche 
der Ursprung der Mediascher und Bistritzer Co- 
lonieen zu versetzen seyn dürfte 6). Eine apo- 
kryphe Sage spricht, indem sie Mediasch für die 
älteste sächsische Stadt erklärt 7), für die Prio- 
rität der ersteren , und bringt die letztem in ei- 
nen gar nicht unwahrscheinlichen Zusammen- 
hang mit den Zipser Ansiedelungen 8), deren 
Gründung gleichfalls Geysa II. zugeschrieben 
wird 9). 

1) ,, primi “ hospites regni in der dem Bestätignngs- 
briefe ihrer Freiheiten von Andreas III. 1289. ein- 
vcr lei bien Urknnde K. Andreas II. von 1206, 
welche Benkö Milcov. II. 178. Eder init. 172. 
Schlözer 290 n. a. lückenhaft mitgetheilt haben. 
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Ich entnehme diese wichtige Ergänzung uns der 
Copie derselben in der überaus reichen Urkun- 
densammlung des H. Hofkammersecretairs Lud- 
vig v. Roscnfeld mit dem wärmsten Danke gegen 
den Besitzer für die ausgezeichnete Liberalität, 
womit er mir die umfassendeste Benützung seiner 
diplomatischen Schätze gestattete. Alle Belege, 
welche ich derselben verdanke, werde, ich der 
Kürze halber fortan bloss durch ein beigefügtes 
R. bezeichnen. Ueber die genannten Colonien 
selbst und deren Geschichte vgl. besonders Eder 
init. 172 — 75 und Schlözer 290 f. 

2) Vgl. unten Anm. 3u.4. So finden wir auch in ei- 
ner Urkunde Stephans von 1171 .,nobiles Godo- 

J f red us et Albertus, hospites Teutonici ..... re- 
gnante glorioso rege Geysa regnum Hungarice 
ad vocationem suam suntingressL Fejer IM 84.* 6 
Ueber die Verbindung Ungarns mit Deutschland 
in jener Periode. Eder init. 66. ff. 

3) Engel I. 234 ff. 

4) „in illo solo deserto , quöd glorios® jnemoriseGev- 
sa rex Flandrensibus concessit.“ Urkunde des 
Cardinallegaten Gregorius von 1189. bei Eder init. 
169. f. Schlözer 26 u. a. m. Dass die Gegend um 
Hermannstadt (Gibinium) gemeint sei , zeigt der 
gesammte Inhalt dieses Documenles, welches den 
Sprengel der von Bela III. gestifteten „praeposi- 
tura ultrasilyana“ iu spätem Urkunden „pnepo- 
situra Cibiniensis“ Eder ad felmer. 89 ff. be- 
stimmt, und den Probst ausdrücklich „praeposi- 
tum Cibinii “ nennt. Uebrigens liegt in der Ur- 
kunde selbst der Beweis, dass diese Einöde nicht 
mit der im §. 63 bezeichneten Gebietsstrecke (der 
spätem provincia cibiniensis) identisch sei , wie 
Quartalschr. V. 196 behauptet wird : „non fuit 
eius (Bel® III.) intentionis . quod alii Flandren - 
sei praeposilo essent subditi, nisi etc/ 4 Ebenso 
wenig kann aber darunter mit Quartalschr. III. 
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287. Schiözer 210. das sogenannte Land unter 
dem fValde(Bröser 9 Mühlbächer undReussmärk- 
ter Stuhl) verstanden werden. Der Decanat von 
Sebus (Mühlbach), welcher sich über jenes ganze 
Land erstreckte , Szeredai notit. 34. stand 1203 
schon unter dem Bischof von Siebenbürgen. Sze- 
red. ibid. 5. Kemeny 23. (st. 1303 1. 1203) Fe- 
jer II* 421. Dagegen wird es sich aus der Ent- 
wickelung der kirchlichen Verhältnisse der Deut- 
schen in Siebenbürgen ergeben , dass das deser- 
tum de Cibinio die Bezirke von j Hermannstadt 9 
Lesclikirch und Grossschenk in sich begriffen 
habe. 

5) Vgl* den Abdruck de* Bestätigung des Andreani- 
$c\n Privilegiums von 1224 durch Karl Robert 
aus dem im sächsischen Nationalarchive aufbe- 
wahrten Originale im Urkundenb. 13. 

6) die gewöhnlich angegebenen Einwanderungsjahre 
1141, 11 42 oder 1143 Eder init. 65. 89. Quartal- 
schr. V. 196 u. a. m. beruhen auf unzuverlässi- 
gen Wandchroniken. Eder init. 65. adFelmerl4. 
Bemerkenswerth aber ist allerdings die Stelle Ot- 
to’s von Freisingen in der Erzählung von Geysa’s 
Kriege mit. Oesterreich (1146) in ipsa regis <jcie 
liospiles, quorum ibi magna copia est , et qni a- 
pud eos principes dicuntur, latus principis ad mu- 
niendum ambiunt. I. 31. Sollen wir dabei auch 
an die von Geysa nach Siebenbürgen berufenen 
Flandrenser denken, oder standen vielleicht die- 
se Ansiedelungen mit dem Kreuzzuge Conrad’* 
III. von 1147. welcher durch Ungarn ging, ibid. 
L 44. und woran Graf Dietrich von Flandern u. 
die Anwohner des Niederrheins Theil nahmen, 
ibid. 37. Warnkönig 147. oder mit den innern 
Unruhen , welche damals in Flandern waren, 
Warnk. 142. in Verbindung? Und waren die 
Sachsen, welche 1166 unter Geysa IL mit ge- 
gen die Griechen zogen, -Ciunamus bei Stritler 
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III. 649. Schlözer 207. deutsche Ansiedler oder 
blosse Söldner ? 

7) Mediasch erbaut 1146 oder schon 1142. Eder init. 
66. Schlözer 208-. 

8) Die Volkssage von dem Zusammenhänge der Zip- 
ser und Siebeubürger Colonien Schlözer 277. 
Neues ungr. Magazin I. 13. können wir mit 
Schwartner spultet. 17. 24. füglich nur auf die 
nördlichen Ansiedelungen beziehen. 

9) Hormayr und Mednyansky Taschenbuch 1822 . 
171 . 

§. 69. Auf die Annahme einer vertrage« 
massigen Ansiedelung leiten uns ausser der Na- 
tur der Sache und der Analogie anderer Län- 
der auch diplomatische Spuren 1); allein die 
ersten Coionistenverträge sind längst verloren ge- 
gangen 2), und die Bestimmung der anfängli- 
chen Rechtslage der deutschen Einzüglinge ist 
daher nicht ohne Schwierigkeiten. Upter al- 
len Quellen, welche sich dem Geschichtsforscher 
auf diesem Gebiete der Untersuchung offnen, ist 
ein Freibrief des Königs Andreas II. von 1224, 
Weil er der Zeit der Colonisatjon am nächsten 
Steht, bei weitem die wichtigste 5). Nur darf 
er es bei der Benützung dieser Urkunde nicht 
übersehn, dass sie anfänglich sich nicht auf die 
Gesammtheit der Deutschen in Siebenbürgen 
bezog 4), und dass selbst bei diesen frühere Zu- 
stände dadurch im einzelnen modificirt und um- 
gestaltet wurden. Der Natur unserer Aufgabe 
gemäss heben, wir hier die Hauptmomente her- - 
vor, und überfassen eine ausführliche Entwicke- 
lung der Verfassung der Sachsen in Siebenbür- 
gen der Speciaigeschichte dieses Volkes. 
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1) Schlözer 558 hospites cuiuscunque nationis se- 
cundum libertatem ab initio eis concessam te- 
neautur. decret. 1 222 art. 19, und später in dem 
Privii. Bela’s IV. 1242, für die Colonisten vom 

Berge Greech bei Agram : conditioues quas 

ipsi intqr se fecerunt et nos approbamus. Fejer 
IV, i. 258, Eine andere Auslegung dulden auch 
die Ausdrücke des Andreanischen Freibriefes: 
„qua vocati fuerant “ nicht. Diese Verträge wur- 
den gewöhnlich mit einzelnen tüchtigen Männern 
geschlossen, welche das Geschäft der Ansiedelung 
übernahmen, und sich dafür gewisse Vorrechte 
ausbedangen, Voigt Geschichte von Preussen III, 
475, Wersabe I, 157. und in Beziehung auf Un- 
garn besonders Mart, Schwartner de scultetiis 
per Hungariaiii quondam obviis. Budse 1818* 8. 
Dahin gehörte unter andern namentlich eine An- 
zahl von Freihuben, und das Richtcramt in der 
heu zu gründenden Colon ie auf erbliches Recht. 
Für beide finden sich auch unter den Deutschen 
in Siebenbürgen zahlreiche urkundliche Belege 
vgl. Urkunden!). 13. und wir vermuthen nicht 
onne Grund, dass namentlich jenes letztere (in 
siebenbürgischen Urkunden Judicatus, Grebiatus, 
Grebionalus, Grofatus genannt) nicht überall 
durch Usurpation mächtiger Familien entstanden 
sei. Reschner de praediis p, tt. sondern zum 
ursprünglichen Organismus vieler Colonien ge- 
hört habe. In der Familie Erwins von Kclling 
reicht das erbliche Richteramt bis an den An- 
fang des 13-ten Jahrhunderts hinauf; in dem 1457 
über ihr Gräfenamt geführten Rechtsstreite läug- 
nen die Mediascher nicht dessen Erblichkeit, son- 
dern erklären blos : quod nunquani fuisset de 
consuetudine #. lege provinciali , quod talis Ju- 
dicatus ad personas femineas deberet derivari . 
R. 

2) Wenigstens folgt aus den Worten einer Urkunde 
K. Sigismunds von 1419: ex tenoribus et conti- 
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nentiis certarum litterarum praxi ictor um DD.Gey- 
sae, Andre«, Caroli et Luaovici regum per nas 
confirmatarum. Quartalschr. IV. 16o« Schlözer 41. 
noch nicht mit Nothwendigkeit, dass die Gcysa- 
nischen Freibriefe damals noch vorhanden ge- 
wesen seien, wie JEder init. 181. und Schlözer 539. 
za glauben geneigt sind. Denn die Worte: per 
nos confirmatarum , können doch nur auf die 
noch vorhandenen Bestätigungen des Andreani- 
, sehen Freibriefes von Sigismund bezogen wer- 
den* und wäre dem Könige das Original des Gey- 
sanischen Freiheitsbriefes vorgelegt worden, so 
würde er ihn ohne allen Zweifel nach dem Rechts- 
brauche des Mittelalters in jenem wörtlich wie- 
derholt haben. 

3) Das Original jener magna Charta der Deutschen 
in Siebenbürgen fehlte schon 1546. in dem Ar- 
chive der sächsischen Nation Schlözer 513. und 
ist vielleicht, wie viele ähnliche Privilegien in 
Ungarn, bereits während der Mongolenverwüstung 
verloren gegangen. Die Eingangsworte der Karo- 
linischen Bestätigung sind dieser Annahme wenig- 
stens nicht entgegen. Die Bestätigungen des An- 
dreanums sind unter andern aufgezahlt bei Schlö- 
zer 515.Ungr. Magazin I. 312, ff. Quartalschr. V. 
37. Ein ausführlicher ünd kritischer Commentar 
dieser in jeder Hinsicht merkwürdigen Urkunde 
fehlt leider noch immer. Versuche dazu sind ge- 
macht worden besonders von Sze'gedi Andreas II. 
Saxonum in Transilvania libertaüs assertor. Jau- 
rini 1751. 8. 1. Seivert von derVorrechten und Frei- 
heiten der sächsischen Nation in Siebenbürgen nach 
Massgabe des ihr von K. Andreas II. ertheiltea 
Privilegiums 1224 in Quartalschrift IV. 129 ff. 
am gründlichsten aber von Schlözer a. a. O. S. 
511 ff. Die kürzeste Methode der Erklärung wäre 
wohl die durch Parallelstellen ähnlicher Urkun- 
den. 
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4) Eder adFelmer. 2. 213. de init«176*f 

$.70. Wir wenden uns nun zur Erörte- 
rung des ursprünglichen Verhältnisses der deut- 
schen Colonisten zur Krone , zu den Ungaren 
und Seklern, und zur Nachweisung der recht- 
lichen Beziehungen der verschiedenen Colonien 
gegen eina nd er. J e mehr der Geschichtsforscher 
bei diesem Geschäfte die unbezweifelte Thatsa- 
cbe festhalt, dass sich in einem Zeitalter,, wo 
Auswanderungen und Ansiedelungen so sehr 
häufig waren, von seihst eine Art von Colonial- 
recht bildete, dessen wesentliche Puncie überall 
deutlich erkennbar sind, und je mehr er dieEr- 
klärungsgründe der Erscheinungen, welche ihm 
unter den aus Deutschland berufenen Ansied- 
lern begegnen, auf dem germanischen fiechts- 
grunde, und in germanischen Gesellschaftsver- 
häUnisse.n suchet : desto weniger wird er in Ge- 
fahr.. sein zu irren. 

- $. 71. Als Typus der Erklärung und Be- 
urtheilung der Rechtslage der deutschen An- 
siedler in Siebenbürgen müssen wir jeneRechts- 
sätze betrachten,, deren Inbegriff in dem Mittel- 
alter unter verschiedenen Namen , zumal unter 
jenem des Hollerschen Rechtes (ius Hol- 
landricum) als ein vollständig durchgebildetes 
System erscheint 1). Die Voraussetzung seiner 
Anwendbarkeit ist, abgesehen von den. oben an- 
gedeuteten Gründen, schon darum natürlich und 
nothwendig, weil die Mehrheit jener Colonisten 
erweislich aus Gegenden kam, wo dieGrtundsäz- 
ze desselben ' einheimisch waren 2). 
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1) Vgl. Schlözfcr 423. und besonders Wersebe a.a.O. 
im Wesen identisch mit dem flämischen flechte 
(Jus üandrense) das. 433. Eine übersichtliche Dar- 
stellung seiner wesentlichen Sätze gibt : ; , 

I. 6. Schaser de Jure Flandrensi Saxonum 
Transilvanorum. Gibin. 1822. 8. 

2) VgL. oben §. G8. 

$. 72. In Siebenbürgen begegnen uns die 
Grundsätze jenes Colonial rechtes unter dem di- 
plomatischen Namen der libertas Cibihi- 
e nsis, und ähnlichen 1). Dein Sprachgebrauch 
des Mittelalters gemäss wird nehmlich dieser 
Ausdruck den Inbegriff derjenigen Rechte und 
Schuldigkeiten bezeichnen, welche die deutschen 
Ansiedler in der hermannstädler Provinz hat- 
ten 2). In Beziehung auf die Geschichte des so 
bezeichnelen Rechtsverhältnisses lässt sich ohne 
Gefahr des Irrthums die Behauptung aufslellen, 
dass dasselbe zunächst für die Colonistengruppe 
in der „Einöde von Hermannstadt“ 
(desertum Cibiniense) festgesetzt, uud 
-dann nach der Sitte jener Zeit auch auf die 
andern später von Geisa berufenen Einwanderer 
übertragen worden sei 3). Bedeutender moch- 
ten vielleicht bei aller Gleichheit der wesentli- 
chen Bedingungen die frühesten Colonistenver- 
träge der übrigen Ansiedler von dem Typus des 
siebenbürgischen Colonialrechtes in einzelnen 
Puncten abweicben. Nicht nur lässt die Natur 
jedes Vertragsrechtes solche Abweichungen zu; 
sondern es fehlt auch nicht an diplomatischen 
Spuren des allmaligen Ueberganees anderer Co- 
lon ien in den vollen Genuss der libertas Cibini- 
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enzia. Die Verfolgung dieser Spuren ist eine 
äusserst interessante, zugleich aber schwierige 
Aufgabe für den Geschieht forscher. Interessant, 
weil sie die innere EntVfickelung der Colonien 
betrifft; schwierig, weil es oft kaum möglich 
ist das ursprüngliche auszumilleln , und so zu 
entscheiden, ob, was als neue Alodificaf ion ihrer 
Rechtslage erscheint, auch wirklich als positive 
Erweiterung ihrer Rechte, oder vielmehr als 
Wiederherstellung eines missbräuchlich vernich- 
teten Zustandes zu betrachten sei 4). 

1) Nobis iuxta libertaterxi Cibiniensium et cum Ci* 
hiniensibus respondere teneantur. Urkunde Ste- 
phans V. bei Schlözer § 30. VgL Schwartner de 
scultet. 75. ungr. Mag. I. 56. Eder ad Felmer.85. 

2) Vgl. über diesen Sinn des Wortes Ubertas , deutsch 
FreitJutm im Zinser Freibriefe, und auch in Sie* 
henbürgischen Urkunden Schlözer 563. In diesem 
Sinne kommt auch der Pluralis libertates d. i. 
die einzelnen Rechte und Obliegenheiten häufig 
iu Urkunden des Mittelalters vor, oft synonimisen 
Verbunden mit ^privilegiis et gratiarum prae- 
rogaiivis u u.s,w. Die im §. an gedeutete Ausdeh- 
nung der libertas Cibiniensis ergibt sich schon aus 
dem Andreanuzn« Auch heisst jenes Recht aus- 
drücklich libertas .... quam habent provincia- 
lea comitaius Scybiniensis Eder ad Felm. 85. 

3) Darauf leitet schon der Name libertas Cibinien- 
sis. Dazu kommi, dass die Flandreuser in jener 
Einöde früher angesiedelt worden waren (in illo 

: deserlo, quod Geisa rex Flandrensibus prioribus 
concessit. Urkunde von 1189 bei Schlözer 26 f. 
u. a.) So wie nun aber im Mittelaller die Städte 
eines Fürstenthums gewöhnlich das Recht erhiel- 
ten, welches der ältesten derselben verliehen war, 
Eichhorn dentsche Staats * und Rechtsgeschichte 

6 * 
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4. Aufh'B. 2. 220. So wurden auch die Handfesten 
der ersten Colonieu in der Regel auf die spätem 
ausgedehnt, so z. B. die Kulmische in Preüssen. 
Voigt Geschichte von Preussen 2. 242. 

4) Eine weitere Ausführung dieses Gegenstandes ge- 
hört monographischen Untersuchungen über die 
deutschen Einwanderer in Siebenbürgen an. 

jjj. 73. Verödete Gebietsstrecken , deren 
Verleihung der Krone zustand, wurden vomKö- 
nige den einzelnen Gruppen von Colonisten über- 
lassen 1). Die Bestimmung des ursprünglichen 
Umfangs jener Ländereien hat eben so, wie die 
Schätzung der Anzahl der Einwanderer unüber- 
windliche Schwierigkeiten- So viel stellt sich 
indessen bei aller Ungenauigkeit der Andreani- 
schen Grenzbestimmung 2) als sicher heraus, 
dass das Gebiet der in jenem Freibriefe bezeich- 
neten Colonien bis zum Jahre 1224 im Süden 
nicht über den Allfluss hinausging. Denn Unter 
dem Blachen - und Byssener- Wald , Welchen 
^Andreas II. ihnen verlieh, haben wir ohne Zwei- 
fel an den Fogarascher District 3), und wahr- 
scheinlich auch an die Gebiete von Talmatsch 
und Omiasch zu denken 4). Für die Berech- 
nung der Volkszahl der Colonisten entbehren wir 
jedes sichern Anhai tspunctes; dass sie aber be- 
deutend gewesen sein müsse , davon überzeugt 
uns die Erwägung aller Verhältnisse jenes Zeit- 
alters 5). Wahrlich nur eine zahlreiche Colonie 
konnte sich damals an der vielfach gefährdeten 
Ostgrenze des ungrischen Reiches behaupten, 
nur sie in die Wagschäle des sieben bürgischen 
Lebens ein so starkes Gewicht legen, als dies 
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wirklich von der sächsischen Nation geschehen 
ist, und aus jenen Stürmen , welche in Sieben- 
bürgen bis zu dem Augenblicke, wo es sich an 
Oesterreich anschloss, fast ununterbrochen ge* 
tobt, als ein achtbares Ganzes hervortreten. 

1) Eder ad Sches. 227. Die Annahme, dass die Ein- 
wanderer Ueberreste von Gothen im Lande vor- 
gefunden, welcher selbst Eder de init. 180. nicht 
abhold ist, entbehrt aller historischen Begrün- 
dang. Auf diese konnte auch der Ausdruck hos - 
pites nicht bezogen werden. Allerdings schliesst 
übrigens ein ,, aesertum u nicht gerade alle Be- 
völkerung* sondern nur den geregelten Anbau 
einer Gegend aus. Wersebe a. a. O. 35. und kann 
daher auch ein Weideland bezeichnen, dessen no- 
madisch ; schweifende Hirten der Andreanische 
Freibrief uns deutlich genug errathen lässt. 

2) Diese allerdings sehr ungenügende Grenzbestira- 
mung befremdet weniger, wenn wir bedenken,^ 
dass der Zweck des Königs Andreas nicht Gebiets- 
verleihung, sondern Organisation der auf einem 
früher schon abgemarkten Gebiete befindlichen 
Ansiedler war. Eine ähnliche Grenzbestimmung 
hat unter andern auch das den Traguriensern 
1242 von Bela IV. verliehene Privilegium bei - 
Fej6r IV. 1. 246 ff. 

3) Reschoer de praediis 21. Eder deinit. 188. ad 
Felm. 53. gegen Ballmann in Quarta lschr. 6. 326. 

7. 244 ff. Analoge Verleihungen angrenzender 
Ländereien an Colonien vgl. Fej£r III. 2. 213. IV. 

4. 454 u. a. m. schon bringen auf diese Vermu- 
ihung. Dass die terra Blacorum an das Burzen- 
land grenzte, geht aus dem Privilegium des deut- 
schen Ordens von 1222 hervor. Nullura tribu- 
tum, heisst cs darin, debcant persolvere, nec po- 
puli eorum, cum transicriut per terram.Siculo- 
rum aut per terram Blaccorum . Fejcr III. 1. 
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372, Schlözer a. a. O. 318. Reschner 21« Einen 
Theil davon („exemtam de Blacis“) welcher nach 
den in der VerleihungsurkUnde angegebnen Gren- 
zen nur im Fogarascher District gesucht werden 
kann, und ohne Zweifel das „Kertz Valachorum“ 
ist, hatte der König 1223 der Cistercienserabtei 
von Kerz(iu terra Fugrasch, Urkunde von 1430) 
verliehen. Eder init. 188» Reschner 21. Ganz 
entscheidend aber ist für die obige Behauptung, 
dass 1380 die am rechten Altnfer gelegne villa 
Conradh (später Horlithtelke, Kemeny notit, 2. 79, 
jetzt Gainar) als Grenznachbar von dein . „com- 
muni nemore seu silva provincialium“ erscheint, 
Reschner 50. and so dürfte vielleicht auch der 
sonderbare Aasdruck : terra Fogara* sedis Senk“ 
in einer Urkunde von 1430 nichts anders, als den 
jenem Stuhle angewiesenen Theil jener Waldge- 
meinschaft bedeuten» 

4) Vgl. Reschner de preediis 25 ff. Vielleicht steht 
auch die volksthümliche Benennung der dreisäch- 
sischen Stühle Brooss, Mühlbach und Reissmarkt; 
Unterwald in Beziehung auf jenen Theil der 
Waldgemeinsohait , welche den Zusammenhang 
der genannten Kreise mit Herraannstadt unter- 
bricht. Eine kritische Geschichte der Gebiete von 
Talmatsch und Omiasch ist übrigens noch sehr 
zu wünschen. Schützbare Beitrüge gibt ausser 
Reschn x 1. c, auch: 

J. A. Gierend notitias Castellanatus Thol- 
mach. Cibin. 1832. 8. F. Lehels carmen historieqm 
de oppido Thalmus darf im 19. Jahrhundert, wo 
etymologische Spielereien und darauf gebaute Sa- 
gen ihren Werth verloren haben, kaum erwähnt 
werden. 

5) Nehmen wir die in den Privilegien deutscher Co- 
lonisten in Ungarn oft ausgedrückte Schuldigkeit 
von je hundert Mansionen (mansioqes sive curiae, 
Urkunde von 1368, vgl. Schwartner de scultet.33. 
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. ftfeige'fc) J. 44.). einen Krieger auszurüsten, (de 
; ft$pt\irn /nansionibus unum uiilitcm omnibus ne- 
;, ; ,9Ms^riis militaribus honestissime praeparatum 
‘ inittere teneantur, Urkunde ßelas IV. für Tyr- 
! ;n ,jäA i f238' bef Fejei' IV. 1. 133, vgl. das. 322) als 
^•‘-MiSsstab an> so 'musste die in der provincia Cibi- 
■- ; i i • niensis angesiedeltc C°loaie, da sie 500 Mann ins 
ir Feld. stellte , 50000 Mansionen gehabt haben. Se- 
„ . Izen wir ferner voraus , dass unsere Colouistcn 

_ nach Art anderer niederländischer Ansiedler von 
jedem mausus.' öi.ueü Denar ( nürnüs) steuerten, 
‘ yVeriebe 1. 1451»irtid berechnet! nach urkund- 
lichen Angabf$Mftis>deBi t6„ Jahrhundert die Mark 
zu 50 Groschen odef. lßO.Dewn^ti&cfedrser. 91, 
. so ergibt sich aus der Multiplicqtioq von 500 mit 
400 dasselbe Product. Beide Beredhdungen haben 
indessen als blosse Hypothesen einenSenr proble- 
matischen Werth,’ und am wenigsten kann wohl 
bei der im Münzwesen des MitlelaHers herrschen- 
' ' den VerwiTritpg; auf die' letalere ein besonderes 
Gewicht gelebt -werden. 'Vglj flülltnann Städte- 
wesen des Mittelalteits li 401. ff. , und Wersche 4. 
■ 152 . . : 

• In den Rechten , deren Genuss sich 
die Einwanderer vom Könige urkundlich versi- 
chern Hessen, kündigt sich überall theils der na- 
türliche Wunsch, für die Mühseligkeiten, de- 
nen sie als Anbauer eines häufig bedrohten Grenz- 
landes begegnen mussten , einen angemessenen 
Preis zu erhalten^ theils das bei allen Colonisi- 
rungeo deutlich hervortretende Bestreben an, 
der ungestörten Behauptung der angestammten 
Nationalität die nöthigen Garantien zu verschaf- 
fen. Persönliche Freiheit, Gleichheit der Ver- 
pflichtungen , volles Eigenthumsrecht auf den 
Grund und Boden, welcher fortan theils als Pri~ 
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valbesitz der einzelnen Familien , theils als Ge- 
meingut 'moralischer Personen erscheint 1), 
und eine gewisse Selbstständigkeit, dyröh. ühmit- 
telbare Unterordnung der Colquistey qnt,er den 
König, eigneGesetzgebung und Verwaltung, und 
die Ausschliessung aller fremdartigen Elemente 
aus ihren Lebenskreisen, warön die Grundsteine, 
auf welchen sie den Neubau aufzufuhren gedach- 
ten 2). YVie . richtig dei^ ’ p^actische Sinn des 
Volkes überall gerade dasejnfachste und zweck- 
massigste gefunden, das bezeugt die Geschichte 
von sieben Jahrhunderten^ • 

,, 1) Eine scharfsinnige , Entvpictetung der Rechtslage 
der deutschen .Ansiedler ,ausdem Begriffe eines 
.. Gesaumjtlehens, enthält , der . gediegeue Aufsatz : 
Versuch dfia Beweises, dass der Grund der, Sach- 
sen in Siebenbürgen ein wahres Lehn sei , in der 
... Zeitschrift Transilvania B. %. H.1. S. 33 ff f , 

2) die kritische Durchführung und- Begründung die- 
ser Gegenstände gehört nicht hiener. Einzelne 
interessante Puncte sollen. in doi Untersuchungen 
über die' deutschen ColoViislfen ih’ Siebenbürgen 
erörtert ' werden. Wir» verweisen den Leset •mif 
Schläzera oben 62 Anno. 2. angeführtes Work, 
pnd die von diesem grossen Gelehrten be/lütglpo 
Schriften. Damit sind .ausser Eder» Anmerkun- 
gen zu Felmer, und dessen Abhandlung de perpe- 
tuo comitatu Bistriciensi im Anhang Zur Aus- 
gabe des Schesseus p. 223 ff. noch zn vergleichen : 

J. Bergleiter vmdiciafe’Cbnstitutionum et pri* 
vilegiorum nationis in Trahsilvania Saxonicaeetc. 
Cibin. 1803. , ; w 

J. G; iSchaser de iuro flandrensi Saxonum 
Transilvänoram. Cibin. 1822. 8. und in . Bezie- 
hung auf die angegebene Eintheiluug' des Bo- 
dens : 
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Mart. Rcschner de prxdiis prasdialibuicjue 
Andreani. Cibin. 1824. 8L in. Verbindung mit: 

Löw über die Markgenossenschaften. Hei- 
delberg 1829. 8. ' : , 

$. 75, Die Rechtsschuldigkeiten der Co- 
lonist'en gegen die .Krpne (aervitium) lassen 
uns zugleich den unmittelbaren Zweck ihrer 
Berufung mit Sicherheit errathen, So^vbnig 
wir es nehmlich in Abrede stellen , dass die 
Urbarmachung verwilderter Slrcc^ep, (|ie För- 
derung des Bergbaues und die Einführung des 
GeWerbfleisSes in dem Interesse derungrischen 
Könige ^gelegen waren , und diese zur Ergrei- 
fung von Massregeln vermochten, durch wel- 
che sie bei dem damaligenniedrigenCuliprstan- 
de ihrer Nation jene Atdatswirthscbaftlichen 
Zwecke «m sichersten’: zü erreichen hoffen 
konnten 1): SO nehmen Mt*' doch keinen An- 
stand die Wirksamere Vertheidjgung der östli- 
chen Grenze des Reiches für den hauptsächlich- 
sten Beweggründ der Ansiedelung’ jener: gros- 
sem Gruppe von Colonialen, von denen hier 
vorzugsweise die Rede ist, zu erklären 2). Auf 
diese Ansicht werden wir 6chon durch die Er- 
wägung des unmittelbaren Bedürfnisses und der 
geographischen Lage der colonisirten Gebiets- 
strecke geführt y vollends bestätigt wird sie 
durch die Umschrift des ältesten Siegels: Si- 
gillum Gib. pjror. ad retinendam coro- 
nam 5) und durch die Verpflichtung zur Aus- 
rüstung einer wehrhaften Mannschaft, in wel- 
che wir die Wesenheit ihrer Leistungen 6elzen 
zu müssen glauben 4). 
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1) Vgl. über den Bergbau in Ungarn ausser den An- 
deutungen bei Eder ad Felmer 34. 133« und 
aAdertl : 

J. Fridvalszki mineralogia magui principa- 
tus Transilyaniae. Claudiop. 1767. 4. 

' Mtfrt. Scbwartner Statistik des Königreichs 
Ungatü 2 Aüsg* B. 1. 242 ff. 

♦ 2) vgl. Eder de initiis 121 f. und f30 ff. Von der 
ßurzenländer Colonie, deren militärische Bestim- 
mung' am entschiedensten hervor^^ wird tiefer 

uiiter die Rede seitf. ; 

■ ; ; • ; [ • ; _ * ■ ■ * i s - , 

3) t JJf her die Siegel der sächsischen Ration vgl. E«* 
der de. mit. 145 «ff, Ungr. Magaz. 2. 4öä ff. und 
Schlözer 642 ff. Das ihi erwähnte Siegel der 
Hermän ns tädter Provinz Ist abgezeichnet auf deiü 
'Titielblatte von Eder de initiis; noch" fehlt eä 
ahter an einer befriedigenden Erläuterung dbr 
^ier, darauf erscheinenden, eine Krone haltenden 
symbolischen Figuren ^auch die neueste von Resoh- 
ner a* a. O* 35 f , gegebene darf nur auf den VVertb 
einer Vermuthung Anspruch machen. 

4) Darauf fuhrt aiieht der Begriff, welchen der Kanz-» 
!■ leistyl des Mittelalters vorzugsweise mit dem 
j Ausdrucke servitium verband, „Kriegsdienst der 

Freien 44 Schlözer 539* zum Unterschiede von ser- 
vitium rusticale Frohndienst. das. 383. (hi vero 
1 dicebant, se esse liberos et militari armatu in 
1 exercitum D. regis equitantes, «icut decet nobi- 
les serviertes . Urkuode von 1186 bei Fejär II. 
228. Daher die in Urkunden jenes Zeitalters so ge- 
wöhnliche Benennung des Adels ; serviertes , servi - 
’ entes regßles . Und so dürfte denn auch die be- 
, kannte Stelle des Andreanischen Freibriefes : unde 
1 prse nimiapaupertatis inopia nullnm maiestat i re- 
giae servitium poterant impertiri, am füglich- 
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«tön durch den parallelen Aosdraök einer Ur- 
kunde Wladislaus I. für 1 Bistriz yort 1442 er- 
läutert werden : ita qilod . . . pradioti oivitos 
et dktrictos nee ad levandunt banderia solila 
auffioerent. R. 

' $. '76." Das Verhältniss der deutschen Co- 
lonisten zu den andern Nationen des Randes er- 
gibt sich aus der Betrachtung ihres , Rpchtsge- 
bietes, und muss seinem Wesen nach als. natio- 
nale Selbstständigkeit u. Unabhängigkeit bezeich- 
net werden! Dagegen^ ist aber die genaue Nach- 
weisung der ursprünglichen Beziehungen der 
Colonisteh zu einander bei dem Mangel gleich- 
zeitiger Urkunden äusserst schwierig, und eröff- 
net dem denkenden 'Forscher ein weites Feld 
interessanter Untersuchungen, und lehrreicher 
Vergleichungen altdeutscher', und . vorzüglich 
niederrheinischer Zustände und Rechtsverhält- 
nisse 1). In politischer Hinsicht stellt sich aus 
Urkunden späterer Zeit mit Sicherheit heraus, 
dass anfänglich jede Colpnistengruppö einen ei- 
genen , von allen andern in Verwaltung und Ge- 
richtsbarkeit unabhängigen Gau (comitatus) bil- j 
dete, und dass ausser dem innern Bande ähnli- 
eher Institutionen, nationaler und sprachlicher 
Verwandtschaft, und gemeinschaftlicher Religion 
Lein äuSseres Band politischer Einheit diese Grup- 

E en zu einem organischen Ganzen vereinigte 2). | 
>ie kirchlichen Verhältnisse der deutschen Ein- 
wanderer erhalten erst unter der Regierung 
Bela’s III. einiges Licht. 

1) Das Verdienst die Geschichte der Deutschen in 
Siebenbürgen zuerst aus diesem Gesichtspunkte 
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betrachtet zu habend gebührt unstreitig dem bc- 
_r uh raten Geschichtsforscher L. A. Schlösser« Sein 
oben $. £2.. Anm. 2. angeführtes Werk enthält 
zahlreiche Parallelen verwandter Institutionen 
der Bewohner des Mutterlandes und der sächsi- 
schen Colonisten. Seit SchlÖzers Tode ist das 
. ) deutsche Mittelalter vielfältig untersucht, und wis- 
senscluafllifh^eschiidei-t wofden. In den gelehr- 
ten ^fbejteV von Savigny, \Eichhoru, ^üllmanii 
u . a. *m; utidf in‘ d^n Vön ] historischen 'Vereinen 
xmd Gesellschaften hettlUsgegebeheA Zeitschriften 
ruhen, wöhl Schätze, deveh Werth für das Ver- 
ständniss unserer naifoncdeti Eirtfichtufrgen und 
gesellschaftlichen Zustande wir z;urZeit mehr nur 
ahnen * als überall deuUipli ernennen., ^ 

2) ita tarnen, qpod uni versus populus wiu* sit por 
* pulus ct suh ^o judipejcenseantur, Omnibus Co- 
mi^attyus ppaeter Ci bin l^qsem cessantious radi - 
, citus* Andrean. v. 4524. vgl. Reschner de pras- 
?drl$ 7. 7 ff/Däs einleitende ita tarnen, und der Aus- 
druck cessantibüs beweisen, dass der König eine 
»bis ddhin bestandene Einrichtung abändertcr Ue* 
i b& diöSGriwd Verfassung :des alten Deutschlands 
; ( vgV^untpj: andern euch* Jak. Grirnur dgP^he 

Rqphtsuljerthümer , Göttingen 4828 S, 752. S. 

: Comes, judex, gravio, grafio, gravp, Graf, sächs. 
Gräv sind ursprünglich gleichbedeutende Namen, 
und comitatus bezcich ne tetheils den Bezirk, t he ils 
die Richtergewalt eines Comes. Verwandt ist die 
Bedeutung des sächsischen Wortes Hann. Doch 
stammt dieses nicht von dem tartarischgu Worte 
Charis wie man ehemals lächerlich genug gefabelt 
hat, sondern wurzelt in dem gotnischen hund , 
Jiundci hundert, und entspricht dem mittellatei- 
nischen Amtsnamen des centenarius,goth.hunda- 
fat hs, deutsch Zentrier, Zentgrave. In ; den sali- 
schcn Gesetzen lautet das Wort chunna , altd. 
hunno\ und am Niederrhein Honne % Sache und 
Namen sind von der Hceresanfiihrung , und der 
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damit verbundenen Gliederung der wehrhaften 
Freien. in Tausendschaften, Hundertschaften und 
Zehntschaften apf,<^fUchteramt angewandt. Nur 
ist der Zahlbegriff itj uuserm Worte und den un- 
ter den Sachsen noch fortdauernden Zehntschaf- 
ten und Zehntm/innertV (deermia , ddcrtni) längst 
verdunkelt, und wie am Niederrhein, so auch bei 
uns durch die Ausbildung eines grossem Gemein- 
wesens fast verschwunden. Vgl. Grimm deut- 
, sehe RechtsaUerlhiimer; 765 ff. Lacomblet Archiv 
für , die Geschichte des Niederrheins. Heft 1. • 

$. 77. Die nächsten zwölf Jahre 1) nach 
Geisa’s II. Tode 1161 — 75. sind durch innere 
Verwirrung und Kriege bezeichnet; Ungarn 
kam in Gefahr eine Provinz des byzantinischen 
Beiches zu werden, dessen ehrgeiziger Kaiser 
Manuel I. Comnenus Geisa’s hochverrätherische 
Brüder Stephan (IV.) und Ladislaus (II.) welche 
in Constantinopel Hilfe gesucht hatten , gegen 
dessen Sohn und. Nachfolger Stephan III. un- 
terstützte. Ein plötzlicher Tod raffte den La- 
dislaus hinweg 1162, Stepban IV. musste aus 
dem B eiche fliehen , 'und 1 Manuel suchte nun 
durch die Adoption vob' Stephans III. Söhn Be- 
la die Vereinigung Ungarns mit seinem Kaiser- 
thum zu erreichen. Bela wurde nach Constan- 
tinopel zur Erziehung gegeben, und erhielt den 
Adoptivnamen Alexius. Allein der Streit über 
die Abtretung einiger Provinzen, welche Manu- 
el »1s dessen Erbtheil forderte, entzündete den 
Krieg aufs neue. Zu Anfänge desselben starb 
Stephan IV ; Manuel aber verfolgte mit Anstren- 
gung seinen Plan. Während BeJa Alexius mit 
einem griechischen Heere an der Sau auflrat, 
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fiel Leo Valatzes in Siebenbürgen ein, und ver- 
heerte das Land 2), und Stephan III. sah sich 
nach der Niederlage seines 1 Heeres an der Sau 
genöthigt, den Frieden durch die Abtretung von 
Syrmien und Dalmatien zu erkaufen. So ge- 
wann Manuel; aber BelaV Aussichten auf den 
byzantinischen Thron gingen durch die Geburt 
des Alexius Comnenus verloren. Er kehrte nach 
Stephans III. Tode 1172* von Constanlinopel 
zurück, und bestieg den ungrischen Thron. 

1) vgl. die Werke über die Geschichte von Ungarn. 

2) Leonem autem Vatatzem nomine alinnde cnm 
exercita perinde magno, maximeWero Valaclio- 
T-uminge nti multitudine,qui Italorumcoloni quon- 
dam fuisse perhibeutur, ex locis ponto Euxino vi- 
cinis , irruptionem iaHungariam facere jubet. qua 
ex parte nemo adhuc a primis seculis eos in vase- 
rat. — Valatzes autem ab iis, quae diximns, locis 
irrumpens obvia qnaeque prosternit, hominnm in- 
gentem csedem edit, nec panciores captivosduoit. 
Ad haec pecornm equorumque et aliorum inde 
onimalinm greges t *gem, ad imperatorem rever- 
titur. Cinnamns b^i.Strilter III. 680. und bei 
Katona IV. 128. Siebenbürgen ist freilich nicht 
genannt; indessen kann* wenn wir die gegebenen 
geographischen Bestimmungen erwägen, in der 
That füglich nur an dieses Land, und zwar an 
die östlichen Theile desselben gedacht werden. 

§. 78. An den Prunk und die Formen des 
byzantinischen Hofes gewohnt, umgab Bela III« 
1175—96. seinen Thron mit grösserem Glan** 
ze 1), führte schriftliche Formen des gerichtli* 
eben Verfahrens ein 2), und suchte die Ordnung 
indem zerrütteten Reiche durch energischeMasa- 
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regeln gegen die Störer der Sicherheit wieder 
herzusteilen 3). Für die Civilisirung der Nation 
konnten diese Einrichtungen , und die französi- 
sche Eleganz, welche des Königs zweite Gemah- 
lin Margarethe, die Tochter Philipp August’s 
von Frankreich , an den Hof bringen mochte, 
nicht ohne wohlthätige Folgen sein 4). Mit Ma- 
nuel dauerte das gute Einvernehmen bis zu des- 
sen Tode 1180 fort, und Bela sandte dem Kai- 
ser 1176 in dem unglücklichen Kriege mit dem 
Sultane von Ikonium sogar Hilfstruppen unter 
dem Ban von CroatienOmpudtnus, und demWoi- 
woden von Siebenbürgen Leustathiu» 5). Aber 
gegen den eigenen aufrührerischen Bruder Ar- 
pad musste sich Bela durch dessen Verhaftung 
schützen , ünd die Wiedervereinigung Dalmati- 
ens mit dem Reiche verwickelte ihn in einen 
Krieg mit Venedig , dessen Absichten damals 
schon auf die vollständige Erwerbung dieser 
Provinz gerichtet waren. 

4) Mehrere Hofämtcr scheinen ihm ihre Entstehung 
za verdanken. Engel 1.263. 

2) petitionibus loqui traxit originem,ul Romana 
habet curia et Imperii, (d. i. des deutschen Rei- 
ches). Prsecavens, ne aliqna causa in mei prsesen- 
tia ventilata et definita in irritum redigalar, ne- 
cessarium duxi, ut negotium quodlibet in audi- 
entia celsitudinistneae discussum scripti teatimo - 
nio confirmetur. Urk. v. 1181 hei Fejer II. 198. f. 

3) latronet et fures persecutus est. Thur 1. c. 

4) Ein interessantes Dokument dieser Verbindung 
mit Frankreich hat der Graf Waldstein in der k. 
Bibliothek zu Paris (Codex 6238 fol.'20) aufge- 
funden, und lithographisch genau copiren lassen. 
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Es hat den Titel: Regni Udgarisc fines et domi- 
natus amplitudq, und enthält eine Aufzählung der 
Erzbisthümer und Bisthümer von Ungarn und 
lhreriEiukünfte, und eine specifiscEe Nachweisung 
der jährlichen Einkünfte des Königs. In der O- 
riginalsprache gibt es Fej6r II. §17 >f. und in 
dettt&her Übersetzung Hortnay r undMedayans^ 
ky .Taschenbuch für vaterländische Geschichte. 
Jahrg. 1826. p. 25. Die« Zusammenzählung der 
„ einzelnen Titel der königlichen Einnahme gibt 
die Summe von 166,000 Mark Silber, und zwar 
gleicht gerechnet* (larga compulatione, wie der 
Verfasser bei der Anführung der jährlichen Ge- 
schenke der Obergespade sagt). Et prseter hsec, 
heisst es am Schlusse,dona reginee et filiorum re- 
gis' magna iuargenid, seu pannis, sericiaet .equis. 
Et praeter haec tricesima. Populus terrae regi fa- 
cit victum plenarium. So scheint der Ton des Do- 
kumentes die Absicht des Vf. 2 ü verralhen, die 
Lage von König Und Reich so glänzend als mög- 
lich darzustellem Ist es acht? wer ist sein Ver- 
. fasser? sind die Angaben riehtig? aus welchen 
Gründen hat Fej6r es, in das Jahr 1184 gesetzt? 
Wir sind nicht im Stande diese Fragen zu beant- 
worten. Die Unterhandlungen über die Ver- 
mählung scheinen allerdings zu Ende des Jahres 
1184 begonnen zu haben; wenigstens befanden 
sich ziÄnfang des. folgenden Jahres damit be- 
auftragte Abgeordnete aus Ungarn in Paris. Ka- 
ton. IV. 292. Die Heurath aber erfolgte erst 1186. 
Ob ein Brief mit der Aufschrift :Illuslri R. (viel- 
leicht B. d. i. Beisc) Huneariae regi, in welchem 
dem Könige gemeldet wird, dass der in Paris ver- 
storbene „ aaolescens ßethleem ( Bethlen ) keine 
'Schulden hinterlassen habe, in dieselbe Zeit ge- 
höre. ist schwer zu entscheiden. Baluzius schreibt 
ihn dem Bischof von Tournay (Stephan *j- 1206) 
zu, ii. Katona IV. 241. Fej6r II. lo9. geben ihn 
zu dem Jahre 1175. Da nun aber Stephan nach 
der Angabe Fesslers 2. 391. in den Jahren 1177 — 92 
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war, und aus dem Briefe hervorgeht, dass der Ver- 
storbene unter seiner Leitung gestanden, so ist 
jene chronologische Bestimmung unrichtig. Lehr- 
reich aber ist der Brief jedenfalls für die Cult Ur- 
geschichte der Magyaren, so wife auch das Frag- 
ment eines Briefes an Bethlens filtern, in welchem 
der Vf. ihnen für die übersandten Geschenke 
dankt, bei Fej6r VII. 4. 63. 

5) vgl. die Nachrichten der Byzantiner bei Slriltcr 
a. a. O. Einzelheiten gibt eine sofort zu erwäh- 
nende Urkunde. Zwei Brüder Lob u. 2'homas 
hatten dem Kaiser Manuel, (von diesem ist wohl 
die Rede, obgleich die Urkunde regice niaiestati 
schreibt) mit eigener Gefahr in der Schlacht das 
Leben gerettet, und waren dafür von Bela HL mit 
Gütern im Dobokaer Comitatc belehnt worden. 
Unkritisch genug hat Fejer II. 20i. die Besläti- 
gungsurkunde dieser Schenkung von Bcla IV. in 
das Jahr 1132 gesetzt. Vollständig und mit Er« 
läuterung der meisten Ortsnamen hat sie der ge- 
lehrte Graf Joseph KemAny in Fej6r VII. 4. 83 
gegeben. Sie gehört in die Zeit, wo Bcla, damals 
Mitregent (rex junior) seines Vaters Andreas II. 
sich in Siebenbürgen befand , um die Recbtslitel 
der BesiLzthümer zu untersuchen. 

$. 79. Wäre die Angabe de$ oben erwähn- 
ten Pariser statistischen Fragmentes, dass Kö- 
nig Bela von den Ansiedlern (hospites) in Sie- 
benbürgen jährlich 15,000 Mark bezogen habe I), 
wahr: so müssten wir entweder annehmen, dass 
die Anzahl der deutschen Ansiedler, an welche 
wir dabei denken müssen, sehr gross gewesen 
sei 2), oder aber, dass auf der jungen Pflanzung 
eine ungewöhnliche Steuerlast gelegen habe, de« 
reu Druck dann um so unerträglicher sein muss« 
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te, da sie wenige Jahre nach ihrer Einwande- 
rung gewiss die Schwierigkeiten und Kosten des 
ersten Anbaues noch nicht ganz überwunden 
haben konnten. Die erstere dieser Annahmen 
ist, selbst abgesehen davon, dass das Burzenland 
damals noch nicht colonisirt war, und der Gei- 
sanische Ursprung der Bistrilzer Colonie we- 
nigsten diplomatisch nicht erwiesen werden 
kann, auch für die andern Theile des Sachsen- 
landes mit der nicht unwahrscheinlichen Voraus- 
setzung successiver und vielleicht auch unter 
Bela III. noch fortdauernder- Einwanderungen 
nicht wohl vereinbar 3). In Bezug auf die 
zweite Annahme aber kann allerdings der Steu- 
ersatz, welchen König Andreas für einen Theil 
der Sachsen bestimmte 4), nicht als Massstab ih- 
rer ursprünglichen Abgaben dienen , weil es 
denkbar ist, dass die von diesem Könige ange- 
ordnete Feststellung der Abgaben auf 500 Mark 
eine Erleichterung war, welche er den Coloni- 
sten auf ihre schweren Klagen gewährte. Je- 
• denfalls aber erlaubt uns weder das allgemeine 
Colonialrecht des Mittelalters, nach welchem 
neue Ansiedler eine Reihe von Jahren hindurch 
häufig gar keine Steuern zahlten 5), noch die 
Analogie der andern deutschen Ansiedelungen 
im Königreich Ungarn eine Leistung von 15000 
Mark an die Krone als Bedingung des mit Gey-* 
sa II. abgeschlossenen Vertrages zu denken. 
Wollten wir dagegen annehmen, dass sie den 
Colonisten vertragswidrig aufgelegt worden sei: 
so ist es eben so unwahrscheinlich, dass Bela III. 
der Urheber jener Massregel gewesen, als dass 
er ähnliche Forderungen an die Ansiedler, wenn 
- 
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sie etwa vor seiner Regierung aufgekommen wa- 
ren, habe forthestchen lassen. Vielmehr müssen 
wir, so lange das Gegentheil nicht diplomatisch 
erwiesen werden kann, voraussetzen, dass fiela 
III. von der Bedeutsamkeit des von seinem Gross- 
vater begonnenen Ansiedelungssystemes für die 
Sicherheit, die Civilisation und den Wohlstand 
Siebenbürgens überzeugt, selbst auch dazu bei- 
trug, das Aufblühen und die selbstständige Le- 
bensentwickelung der damals eingewanderten 
Colonisten zu fördern. 

/ • 

1) Idem habet de alienis hospitibus regis de Vitra - 
f\ silvas XV.milliamarcaruin. 

2) vgl. obeu § 73. Anm. 5. Die dort angeführte Be- 
rechnung gäbe eine Summe von 1,500000 Höfen. 

3) s. oben §.66.67. Ob der Kreuzzug Kaiser Friedrichs 
I., der durch Uügarn ging, nicht ueue Ansiedler 
zubrachte? 

4) ad lucrum vero nostrae Cameras quingentas mar - 
cas argenti dare teneautur annuatim. Andrean. 

t 5) Sch ward tner de scultet. 82. 

$. 80. Für diese Annahme scheint wenig- 
stens die Art und Weise, in welcher der Kö- 
nig die Organisation derselben durch die An- 
ordnung ihrer kirchlichen Verfassung vollende- 
te, zu sprechen. Jene Stammkolonie von Flan- 
drensern, welche Geisa in der Einöde von Cibi- 
nium (desertum Cibiniense) angesiedelt hatte, 
war vielleicht bei ihrer Gründung schon von 
dem siebenbürgischen Bischof eximirt, und un- 
mittelbar dem Erzbisthum vön Gran unterge- 
ordnet worden 1); die spätem Einwanderer da- 
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gegen finden wir, so weit urkundliche Zeugnis- 
se reichen^ immer zu dem Sprengel des Landes- 
bischofs gehörig 2). Dem Bedürfnisse der Co- 
lonie genügte diese Einrichtung nicht: wie in 
politischer Hinsicht durch eigene Gesetzgebung 
und Verwaltung auf sich selbst gestellt, und un- 
mittelbar dem Könige untergeordnet ; so moch- 
ten die angesiedeiten Deutschen auch für die 
Gestaltung ihres kirchlichen Lebens sich Insti- 
tutionen wünschen, welche ihren nationalen Fort- 
bestand durch Ausschluss alles fremdartigen We- 
sens sichern konnten 3). Von dieser Idee aelei - 
tet, hatten sie bei ihrer Einwanderung sich die 
seibsteigue Wahl ihrer Geist! ichen,un<J das Recht 
ihnen die Zehnten zu geben, und in geistlichen 
Dingen von ihnen gerichtet zu werden , ausbe- 
dungen 4) ; die Setzung eines eignen kirchlichen 
Oberhauptes, und die unmittelbare Unterordnung 
desselben unter den Pabst war geeignet ihre 
kirchliche Selbstständigkeit zu vollenden.llurch 
die Stiftung der .Hermannstädter Propstei kam 
der König diesem Wunsche entgegen. 

1) Schlözers Annahme a. a. O. 616, dass „den Colo- 
„uisten ursprünglich weder eiu Erzbischof von 
„Gran, noch ein Erzbischof von Colocza , noch 
„ein Bischof vou Siebenbürgen, und noch weni- 
ger ein (damaliges) Unding, Bischof von Mil- 
„kov genannt, zu befehlen“ gehabt habe, ist wohl 
unrichtig. In das streng unterordnende System 
der Hierarchie mussten die Colonisteu ddbh auf 
irgend eine Art eingereiht sein. Am natürlich- 
sten ist es also wohl, sie vor der Exemtion, die 
erst später erscheint , einem Bischöfe oder Erz- 
bischöfe untergeben zu denken. Unter dem Erz- 
bischöfe von Grau aber standen, auch andere Co- 
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lonien in Ungarn z*B. Tyrnau, Fej6r IV« I.132.F. 
Zip», Schlözer 612 u. s. w. 

2) vgl. unten § 80« Aura. 5. 

3) placet etiam , quod sicut iidem Theutonici sunt a 
fiohemis nalioue divisi, sic causa a Bohemis eo- 
rumque lege et consvetudine sunt divisi* Privil« 
des Herzogs Sobeslaus für die deutschen Ansied- 
ler in der Vorstadt von Prag aus den Jahren 1174 
bis 78. in dem Codex diplomatic. et epistolaris Mo- 
raviae* Olomuci 1836. 4. Tom. 1. p. 298 ff. Ich 
führe die Stelle an, weit in ihr jener Wunschei- 
ner nationalen Fortdauer in der Fremde aus- 
drücklich angedeutet ist. 

4) Sacerdotes vero suos libere eiigant, etelectosre- 
praesentent, et ipsis decimas persolvant, et de om- 
ni jure ecclesiastico sec und uni antiquain oonsve- 
tudinem eis respondeaut. Andrean. Daraus, dass 
diese Bestimmungen erst in dem Jahre 1224 er-* 
scheineu, folgt nicht, dass sie neue, damals erst 
den Colonisten gegebene Begünstigungen waren. 
Vielmehr gehörte dieses zu dem allgemeinen Colo- 
nialrechte ienerZeiten,vgl.Schldzer 610. Schwardt- 
ner de scultetiis 107 ff. Daher; sacerdotem quem 
voluerint, pro tempore comrauni eligent voto, et 
decimas suas sacerdoti ipsorum more Teutomco - 
rum ( more Saxonum aliorum Urkund. Bela’sIV. 
bei Fej6rIV. 1. 314) reliriquent in agris. Urk. des 
Propstes von Jaszo bei Fej6r 1. c. 306. und ihn- 
liche Ausdrücke in den Privilegien deutscher An- 
siedler in Ungarn. 

$. 81. So wie aber die gesammte Kirchen- 
geschicbte der Deutschen in Siebenbürgen noch 
wenig bearbeitet ist, und namentlich auch auf 
den kirchlichen Verhältnissen derselben vordem 
Reformation ein tiefes, nur in einzelnen Punk-? 
ten erhelltes Dunkel ruht 1): ebenso ist schon 
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die frühesteGeschichte derHermannstädlerProp- 
stei (praepositura ultrasilvana, praeposituraCibi- 
niensis, praepositura ecclesiae b. Ladislai regis de 
Cibinio) und ihrer Steilung in dem Organismus 
der Geisanischen Colonie nicht ohne grösst- 
Schwierigkeiten 2). Aus den ältesten Urkun- 
den, welche wir darüber besitzen, geht hervor, 
dass der päpstliche Legat Gregorius de S. Apo- 
stolo sie auf des Königs Ansuchen gestiftet 3), 
und der Papst Cölestin III. die Exemtion dersel- 
ben bestätigt hatte 4). Jedenfalls war es des 
Königs Absicht dabei, die deutschen Colonialen 
dprch die Einsetzung eines eigenen geistlichen 
Oberhauptes so weit zu begünstigen , als es die 
Grundsätze der Hierarchie zuliessen. Ob aber 
diese Begünstigung auf alle Colonisten ausge- 
dehnt werden, oder nur der Stammcolonie in 
der Einöde von Hermannstadt als auszeichnen- 
des Vorrecht zukommen sollte , das hatte die 
Stiftungsurkundc des Königs so wenig genau be- 
stimmt , dass sofort zwischen dem Bischof von 
Siebenbürgen Adrian , und dem Probste Streit 
über die Grenzen ihrer beiderseitigen Sprengel 
entstand 5). Die Sache kam vor den Pabst: Cö- 
lestin übertrug die Entscheidung seinem Lega- 
ten] Gregorius, und auf dessen Anfrage bei dem 
König darüber entschied ßela III. zu Gunsten 
des Bischofs dahin, dass der Sprengel der Prop- 
stei nicht über das Gebiet der von Geisa den er- 
sten flandrischen Colonisten verliehe- 
nen Länderstrecke reichen solle, und der Legat 
erklärte sich mit dieser Auslegung des Diploms 
einverstanden 6). Wie hiedurch gleich anfangs 
dei* Umfang der geistlichen Macht des neuen O- 
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berhirten auf die später hervortretendeo Capi- 
tel von Hermannstadt , Leschkirch und Gross- 
schenk beschränkt ward 7): so wurde auch die 
Exemtion der Propstei gleichzeitig von dem Gra- 
uer Erzbischof angefochten 8). 

1) Mit Uebergehung der bereits oben §.38. angeführ- 
ten Werke über das siebenbürgische Bisthum, in 
welchen sich schätzbare Materialien zur Kirchen- 
geschichte finden, und der kirchengeschichtlichen 
Notizen, welche Eder, Schlozer u. a. in ihren Un- 
tersuchungen über die Sachsen gegeben haben, 
sind hier noch zu nennen: 

J. G, Haner historia ecclesiarum Transilva- 
nicarum etc. Francofurt. 1691. 12. Ungenügend, 
und im Geiste der damals herrschenden typischen, 
Theologie mit Noah beginnend. Die ausführli- 
chere Umarbeitung dieses Werkes (vgl. Seivert 
Nachrichten u. s. w. 133) ist nicht gedruckt wor- 
den. Werthvoll aber sind für den Bearbeiter der 
< siebenbürgischen Kirchengeschichte die von ihm 
und seinem Sohne Jcr. Haner angelegten hand- 
schriftlichen Sammlungen von Urkunden , auf- 
bewahrL in dem Superintendentialarchive zu 
Birthelm. 

Jos. Benkö Milkovia s. antiqui Episcopatus 
Milcoviensis per Transilvaniam exporrecti ex- 
planatio , ad illustrandas res praesertira eccl. 
Transilvaniae. Viennae 1781.2. Vol. 8. Abgesehen 
von der schon oben §. 30. berührten Idee einer 
sehr frühen Stiftung des Milkover Bisthums, die 
den Verfasser überall irrt, schätzbar durch eine 
Beihe interessanter Urkunden, 

Der Bekanntmachung der von dem H. Pfarrer 
Reschner in Talmatsch an seine Geschichte derDe- 
chanten desHermannstädter Capitelssich reihenden 
Untersuchungen über die kirchlichen Verhältnisse 
derSacbsen im Mittelalter sehen wir um so begieri- 
ger entgegen, da dieselben auf einem seltenen 
Reichthum wenig bekannter Urkunden ruhen» 
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Eine kurze Geschichte der Zehnten der sächsischen 
Geistlichkeit in Siebenbürgen gibt Quartalschr. 
V. 115 ff. 

2) Bruchstücke zur Geschichte der Probstei gibt aus- 
ser Schlozer 617 ff. vorzüglich Eder ad Felroer. 
15. 1’. 17. 91. f. mit Beuützung von I. M. Szwo- 
reoyi ainoenitates histor. eccl. B. Huug. Jauriui 
1795 — 96. 8. fascic. V. p. 176 — 85. Wai Benkö 
Milcovia 1. 96. ff. mit Beziehung auf S. Nicelae, 
veteris Daciae cpiscopi et apostoli gesta. Glaudiop. 
1750. 8. und aut Sam« Timon imago novae Huu- 

f ariae. Viennae. 1754. 4. über dieEinrichtungder 
ropstei gesagt hat, bedarf grosser Sichtung« 

3) in privilegio gloriosi et illustris domini regis B. 
et nostro ad preces ejusdem regia impctralo a 
nobis et obtento super constitutione praeprositurre 
Ultrasilvanse , quam fecimus „cum prius offici- 
um legationis gessimus in Hungaria . Urk. des 
Legaten bei Eder init. 169. Schlözer 26« u. a..m. 
mit der Jahrzabl 1189. Dafür wird in der Anmer- 
kung zu Thom. Archidiac. hist. Salon, bei 
Schwandtner III. 567. und bei Fejer II. 333. das 
Jahr 1198. gesetzt. Wenn der Cardinallegat wirk- 
lich in dem Jahre 1191 , wo ihn der Pabst wegen 
Heiligsprechung des Ladislaus geschickt hatte, zu- 
erst in Ungarn war, wie Thom. Archid. 1. c. be- 
hauptet wird; so kann auch die Stiftung derProp- 
stei, weil sie bei dessen erster Anwesenheit im 
Reiche gemacht wurde, jedenfalls nicht vor das 
Jahr 1191. versetzt werden. Und so muss dann auch 
die oben erwähnte Urkunde, in welcher der Le- 
gat den Process zwischen Bischof und Propst ent- 
scheidet, erst lange nach dem Jahre 1189. ausge- 
fertigt worden sein; ob freilich erst 1198, also 
nach dem Tode des Königs, lässt sich nicht ent- 
scheiden. Das in der genannten Urkunde erwähn- 
te Stiftungsdiplom des Königs fehlt, und daher 
kanu auch die ursprüngliche Dotiruug der Prop- 
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stei erst später, wo sie im Besitz von bedeutenden 
Gütern erscheint, untersucht werden« 

4 ) cum autem ecclesia Teutonicorum Ultrasilvano- 
rum in praposituram sit liberam institnta, et eis- 
dem, quibus et alice prseposituras Uberae , liber- 
tatis msignibus redimita . . . Cölestin III« bei 
Schlözer 28. u. a. m. Pass mit dieser Exemtion 
der Propstei nicht bloss eine Befreiung von bi- 
schöflicher Gerichtsbarkeit, vgl. Thomassini ve- 
tus et nova ecclesiae disciplina. 1. 77 4, sondern 
die unmittelbare Unterordnung unter den Pabst 
gemeint war, liegt am Tage. Scibiniensi prae- 
positura, quas ad Komanam eccl. nullt) pertinet 
mediante , schreibt Innocens III; 1211* Fej6r III. 
1. 113« und dasselbe behauptet König Andreas das. 
134* Dieselbe Stellung zumPahste hatten ursprüng- 
lich auch alle andern von den ungrischen Köni- 
gen gegründeten Propsteien (prsepositurae regales): 
sicut ad eum (sc. regem) in temporalibus, sic ad 
nos in spiritualibus nullo pertinent mediante ; 
Innocens III; 120 2. bei Fej6lr II* 392. 

5) vgl* die Anm* 3* erwähnte Urkunde. Der Fronst 
behauptete, generaliter omnes Flandrenses eccle- 
sias suse fuisse suppositos; der Fischof dagegen 
meinte, der König und der Legat hätten bloss die- 
jenigen Flandrenser gemeint, qui tune erant in 
illo solo deserto , <juod glorios» memoriae G, rex 
Flandrensibus (später d ürch „Flandrensibus pri- 
oribu8 “ erläutert) concessit, et de illis, qui in 
eodem iantummodb deserto erant habilantes* So 
legte jeder von beiden das allerdings einer mehr- 
fachen Beziehung fähige Wort desertum der Stif- 
tungsürkuude sich zu Gunsten aus. 

6) vgl. die oben Anm. 3. erwähnte Urkunde* 

7) wir schliessen diess daraus, dass diese Capitel, als 
ihre Abhängigkeit von dem Propste aufgehört, und 
die Stellung desselben sich Wesentlich verändert 
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hatte , dem Erzbischöfe von Gran untergeordnet 
erscheinen, und werden daher später auf diesen 
Gegenstand wieder zurücktommen. 

8) Strigoniensi metropoli — Cibiniensis praepositu- 
ra sit in spiritualibus immediate suhjecta , er- 
klärte der Erzbischof schon 1212. Fei6r III. 1. 
134* Dieser Widerspruch gegen die Exemtion 

5 rundete sich auf die Behauptung» dass alle von 
en Königen gegründeten Propsteien unter dem 
Graner Erzbischoie ständen. Und so war denn 
von dem Augenblicke an, wo Innocens III. 1203. 
dem Erzbischöfe Job , der deshalb persönlich in 
Rom war, Fej6r II. 4. 20* dieses Recht nach lan- 
gem Sträuben (ad praeposituras ipsas manus illi- 
citas nullatenus extendatis, hatte er noch 1202. 
an die Bischöfe des Reiches geschrieben. Fej6r II» 
392), und gegen den Willen des Königs, Fe j6rl.c. 
bestätigte, (jurisdictionem, quam obtines in abba- 
tiis Jet proeposituris regahbus eccL Strig. per 
Ungariam ubicunque mbjectis — confirmaraus. 
Fejer 1. c. 416.) auch das Schicksal der Hermann- 
städter Propstei entschieden, obgleich diePäbste 
die Exemtionnoch später geltend zu machen such- 
ten. s. oben Anm. 4. Gründeten die Erzbischöfe 

} ‘enen Anspruch auf ihr von demselben Pabste neu 
bestätigtes Recht der geistlichen Gerichtsbarkeit 
über die k. Hofbeamten {preepositi et officiales 
regice domus) Fej6r 1. c. 416? Wir werden an- 
derwärts sehen, dass wenigstens die Pröpste von 
Hermannstadt frühzeitig schon diese Stellung 
hatten. 

$. 82. Mit weniger Gewissheit lässt sich 
der Ursprung der beiden Cistercienserabteien 
von Kerz und von Egres nachweisen, und wenn 
ungrische Geschichtschreiber die Stiftung der- 
selben dem König Bela III. zuschreiben, so stüt- 
zen sie diese Behauptung nicht auf einheimische 
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gleichzeitige Nachrichten 1). In siebenbürgi- 
sehen Urkunden erscheint das Kloster von Kerz, 
an dem linken Ufer des Altflusses in der oben 

75. erwähnten Blachen - und Byssenerwaldung 
gelegen, erst zu Anfang des 15. Jahrhunderts 2); 
Ton der Abtei Egres aber ist es sehr zweifelhaft, 
ob der Sitz derselben in Siebenbürgen, öder aber 
in Ungarn, in der Csapäder Gespanschaft zu su* 
chen sei 5). Erwägen wir indessen, dass Bela 
den für Landescultur wohlthätigen Orden der 
Cistercienser im Bliche begünstigte 4); so ist 
jene Annahme um so wahrscheinlicher, da auch 
die Geschichtschreiber des Ordens die Stiftung 
der genannten Abteien diesem Könige zuschrei- 
ben 5). 

1) Fessler2, 317. Eine Geschichte der beiden Abteieq 
fehlt uns. Und doch wie interessant wäre eine vollr 
ständige, mit Berücksichtigung der Qrdensstatuten 
verfasste Darstellung der Beziehungen, in welchep 
sie und ihre Güter zu den Sachsen gestanden! 

2) »monasterio de Kerz u Urk. K. Andreas II. 1223. 
bei Reschner de prodiis 45. de Qmdela z. B. 
Szered. not. 19. sonst de candelisy in den Statu- 
ten des Ordenscapitels beiMartene thesaurus no- 
vus analectorum Tom. IV. p. 1243. ff. werden 
Gistercienseräbte „de Rungaria“ zuerst im Jahre 
1184 erwähnt. 1234 erscheint der Abt de Cande - 
li8, u. 1279 abbas de Keiri . 

3) Entscheidend für die letztere Annahme, welcher 
auch Fessler 1. c. folgt, hat mir immer der Be- 
richt Rogers de destruclione Hungariae per Tar- 
taros facta c. 37. geschienen, um so mehr, als die- 
ser ein Augenzeuge d.er meisten Begebenheiten 
war, die er uns erzählt hat. Vergleichen wirseine 
Angaben, so werden wir das „monasterium Egres 
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sdrdinis Cisterciensis" Aas die Mongolen zelr- 
störten , unmöglich nach Siebenbürgen versetzen 
kennen > obgleich die Abtei, wie später gezeigt 
< Werden soll, in diesem Lande begütert gewe&en, 

4) notmn fieri volo, — omnibus claustria Cisterc * 
ordinia — in regno meo me propria beniguitate 
indulsisse, ut ea iibcrtate in tota mea terra utan- 
tur, quam in Francia obtinere noscuntur. Urk. 
Bela’s von 1183 bei Fejtr II, 202« 

6) Fessler 1. c. Manriqnez annales Cistercienses, wel- 
che der Verfasser anführt, habe ich nicht ei nsehen 
können« Nach dessen Angabe wäre Egrea 1179, 
Und von dieser Abtei ans bald darauf Kerz ge- 
stiftet worden« 
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Urkundenbuch. 


i. 

tfos inagister Andreas, Waywoda Transilva- 
nus et comes de Zonuk, pridem Siculorum, Ma- 
gistro Lewkeos Comiti Siculorum et de Bras- 
sow , ac Orbano Castellano Begiee Serenitatis 
in Waarheghy constituto salutem et fävorem; 
Yestrae noverint amicitiae, quod siquidem re- 
gia Serenitas ex consensu universorum DD; 
Preelatorum et Barontim regni sui uriiverSa ca- 
stra regalia et finitima firmiter restaurare et 
praesertim in . faucibus paganorum constituta 
contra omnem inhimicorum assultum valide 
munire cupiat, ne perirruptionemTartarorum 
regnilm ipsum devastationi exponatur , hinc 
speciali ex Mandato regiae Serenitatis rcquiri- 
raus una et .mandamus, .ut .siquidem Castrum 
Waarheghy finitimum ad reprimendos paganos 
etPichenetos per Siculos ab olim ex jussu di- 
vorum regum bonae memoriae exstructum et 
Castrensibus dicatum, Castellanorum tarnen, et 
ipsorum Siculorum incuriai nonnihil neglectum 
nuperissimoque Tartarorum. impelu concussa- 
tum exstiterit, adscitis iis, quorum operi et 
pilicio incumbit, ipsa fossata ebellare, et Ca- 
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strum demta possessione alioquin ut Lwhfew 
libera , et in equis exercituante , bene munii'e, 
ballisare noverint. Annuit de cetero Regia 
Serenitas, ut propugnaculum Zechelnecz, ad 
ducenta aratra a Castro , in montibus ab olim 
exstruclum et desolatum, nec tarnen secus etiam 
sive ad explorandum sive vero defendendum 
sat aptum et idoneum , si in Castellum elevari 
nullatenus quiret, diruatur, reservata tarnen in 
terram proprietate Regiae Seren itatis , prout 
voluerit usuandi , convertendi ac donandi. Se- 
cus non facturi. Datum in descensu campestri 
ad Nyr prope Bihor posito anno Domini 1554. 

£ Collectaneis Bosenfeldianis. 

2 . 

Nos Ladislaus D. gr. Rex Hungariae etc. 
Universis ac singulis, ad quos präsentes deve- 
nerint, notum esse voiumus. Quod Ursus Kne- 
siüs et Dominicus Magister Janitorum nomine 
et in personis uni versorum incolarum et inha- 
*■ bitatorum villae nostree Olachalis in medio Si- 
culorum nöstrorum de Udvordhel commoran- 
tium gravi cum querela in Nostri accedentes 
prsesentiam exposuerunt et exponendo signifi- 
carunt, quod dicti incolae ob continuas Siculo- 
rum partium illarum invasiones et territorio- 
i’um dictae villae Nostrae occupationes ad tan- 
tarn redacti sunt inhabitatorum et mansionum 
paucitatem , ut ligna et tigna ad Castrum No- 
strum Udvord pro eius conservatione et muni- 
tiohe necessaria vix jam subministrare possint, 
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et tarnen per castellanos dicti castri Nostri ea- 
tenus quotidie adurgeantur et cogantur , ipsi 
tarnen memores fidelitatis et obsequiorum ser- 
viliorum , sub quibus a praedecessoribus No- 
stris Hungariae Regibus terra relicti et donali. 
fuere, cuperent porro qupque huic Regno No- 
stro paclfice et quiete inservire, hine ne inha- 
bitatores dictae villae Nostrae secus et ab exor- 
dio ad castrum Nostrum pi'aefatum Udvord 
servientes et Jignis et tigmentis pedestribusque 
servitiis castrensare soliticummanifestoNostro 
et ipsorum damno penitus libertate sua exci- 
dere contingat, harum serie firmiter manda- 
mus, ut nemo ipsos uni versos , praeter Castel- 
lanos Nostros de dictä Udvord, .judicare et ad 
servitiai qualiacunque cogere praesumat exce- 
ptis tarnen Siculis in dictä villa mansiones te- 
nentes et emtidne aut alio juris titulo subsisli- 
bili acquirentes (?), quos a jurisdictione Knesii 
feximentes tempore exdrcituationis more alio- 
rum liberorum Siculorum sub vexillo Coini- 


tum ipsorum connuineräri et exercituare vo- 
lumusj hoc tarnen per expressum reservato, ut 
iidem Siculi quotannis requisitas trabes ad Üd- 
vord, si quando necessitas magnöpere urserit, 
pracstare teneantur sintque obstricti , ne secus 
relkjui inhabitatores dictae villae praeter justi- 
tiam aggraventur , servitiisque opprimantur. 
Volumus insuper ex consensu Praelatorum et 
Baronum hic Nobiscum praesentium, ut dicti 
inhabitatores villae Nostrae Olachalis nülli om- 
nino decimas praeter, solitas capecias ecclesiee 
de Udvord praestare teneantur, sintque ab otit~ 

< 4 
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ni dicatione more Siculorum , inter quös vi- 
vunt , in perpetaum exemti, praestent tarnen 
Knesio ipsorum praestanda. Non omissoet eo, 
quoda signatura b o u m exemti sint. Datum 
Budas in domo Domini Regis praesentibus ve- 
nerabili Patre Nicolao Episcopo Bosnensi, Do- 
minico Magistro Janitorum, Magistro Deme-« 
trio Nostris fidelibus etaliis quam pluribusfide 
dignis, quorum consilio hanc fecimus Chartam 
et Donationem anno Domini 1301 septimo Cal. 
Octobris. In cuius rei testimonium et perpe- 
tuam firmitatem praesentes fecimus sigilli No- 
stri munimine roborari, secretum annulum No- 
strum eisdem apprimentes per manus praefati 
Episcopi Bosnensis. Regni Nostri Hungarici 
anno primo. 

E Collectan. Rosenfeldianis. 

3 . 

ftegestrtfta universorum bonorum . . ad 
castrum SS. Regiae Maiestatis Küküllövar vo- 
catum pertinentium per egregium Joh. Glesan 
eiusdem arcis prefeetum nunc possessorum: 
Oppidum Küküllövar habet sCssiones populo- 
sas Ö5, desertas vero ll.Proventus castri: cir- 
ca festum S. Michaelis solvunt fl. J5. Item in- 
colae dicti oppidi tenentur arare 4 juget'a ter- 
rarum et semine eorundem Seminare ; item cer- 
to. tempore ad- castrum tritici cubulos 50, ave- 
nae 60, musti s. novi vini urnas 40, porcos sa- 
ginatos 10, boves mactabiles triennes 5, pisces 
salsos 5, agnos 5, olei libras 5, pisorum quar- 
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talia 3, piperis libras 2 cummedia solvunt. 
Vezzeus, possessio Saxonicalis habet sessiones 

f iopulosas 41, desertas 15. Circa f. S. Michae- 
ls de singula sessione populosa solvunt fl. unum, 
qui faciunt fl. 41. Item in taxam ordinariam 
S. Martini solvunt fl. 4 et denarios 50.' Item 
tenentur unum jugerum terrae arare et semine 
proprio Seminare, certo tempore cubulos tri- 
tici 9, ayenae 18, porcos saginatö&3, musti ur- 
nas 120, boves mactabiles triennes unum et 
medium, agnos unum et medium , piei libras 
unam cum media, piperis mensuras, ferthon 
dictas, tres, pisorum cubulum mediutnad ca- 
strum solvunt. Fayz possessio Valachalis ha- 
bet sessiones populosas 50, desertas ■ 11. Circa- 
f. S. Michaelis annuatim solvunt fl. 30. bovem 
... 1, lodices unum et medium, de ovibus, api- 
bus et porcis solvunt quinquagesimam. Tatbar- 
laka possessio Saxonicalis (praestationes simi- 
les, prout in Vezzeus) Karacsonfalva posses- 
sio Valachalis % . . . Boldogfalva .... insuper 
serviunt ad castrum. Sewenfalva possessio 
partim Hungaricalis , partim Valachalis.... 
Valachi de ovibus, apibus et porcis solvunt 
quinquagesimam. ... Sabb. proximo post f. b. 
Matthaei apost. et evang. 1555. 

Arch, Albens, Collectan. Rosqnfeldian. 


Mathias etc. Universis Judicibus et Jura- 
lis ac senioribus ceterisque Septem et duarum 
sedium nec non terrae Barczo et Bistriciensis 
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Saxonibus salutem et gratiam. Cum his die- 
bus superioribus Domini Prselati, Barones et 
Proceres ac alii Regnicol« hic Budae pro te- 
nenda diaeta convenissent, inter alia, quaebo- 
num statum., commodum et tranquiliitatem 
Regni respicitmt , considerantes expensas no- 
stras, quas his praeteritis temporibus ad alen- 
das et conservandas gentes nostras facere nos 
oportuit et ' adhuc necessario facere oportet, 
simulque animadvertentes necessitates nostros, 
quibus usque ad extremum premimur, de bo- 
nis eorum contributionem unius aurei ultio, 
prout auditur, promiscue obtulerunt, et insu- 
per etiam civitates nostrae liberae et alii om- 
nes subditi nostri similiter subsidium praebue- 
runt, verum quia tantaet tarn gra vis est ipsa 
nostra etRegni nostri necessitas, ut ad propul- 
sandam illam non modo oblatum, ut praefer- 
tur, sed ne majus quidem subsidium sufficere 
videretur. Eam ob rem licet statueramus vos 
per aliquantulum temporis supportatos relin- 
quere, tarnen tanta urgente necessitate facere 
nonpossumus, quin etiam a vobis sub- 
sidium petamus , quod profecto minime 
faceremus, nisi maxima nos adstringeret ne- 
cessitas. Proinde rogamus vos et hortamur et 
nihilominns strictissime committimus, quate- 
nus vos quoque considerantes nostram et Re- 
gni nostri necessitatem,et signanter praesentem 
rerum nostrarum statum et condilionem juxta 
informationem fidelium Nostrorum Nobilis Jo- 
hannis More et Magistri civium Civitatis No- 
str^e Cibiniensis f instar aliorum subditqrum 
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Nostrorum succurrere, et nobis majorem quo 
fieri poterit suutmam citissime et sine omni 
mora disponere debeatis , in hoc vero cavete, 
ne difficultatem aut renitentiam faciatis , quo- 
niam si id facere attentaretis , atque negotia 
nostra et reghi nostri , ad quae subsidium hu- 
jusmodi deputamus, aliquo pacto turbarentur, 
ricmini alteri nisi Vobis et quidem gravissime 
imputaremus. Aliud igitur iterum atque ite- 
l’um committimus facere nullo modo audeatis. 
Datum Budae feria sexta proxima ante feslum 
B. Tiburtii Anno Domini Millesimo quadrin- 
gentesimo octogesimo sexto. 

Aich. Nat. Saxon. n. 432. 
4. b. 

Mathias etc. Prudentes et circumspecti fi- 
deles nobis sincere dilecti. In facto subsi- 
dii, quod a vobis' ad festum beati Martini 
Praesulis proxime affuturum nobis dari opta- 
mus, mentem et voluntatem nostram ex aliis 
nostris ad vos datis clarius intelligetis. Itaque 
volumus et Yobis committimus, ut tos pri- 
us puta in festo beati Galli scilicet 
nunc yenturo convenire etsuperob- 
latione ejusdem subsidii tr acta re 
debeatis. Caeterum tarn in facto subsidii 
hujusmodi, quam aliarum rerum nonnulla fide- 
litati vestrae huic homini nostro praesentium 
scilicet ostensori nomine nosti'o referre com- 
misimus. Quare hortamur et requirimus, ut 
ea , quae idem homo nomine nostro vobis di- 
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cet, et credere et facere velitis ac debeatis, 
scientes tos in ea ipsa re gratissimum obse- 
quium hoc -tempore nobis facturos , et aliud 
nos faciatis. Datum in arce novee Civitatis no- 
strae Austriae, in festo beati Michaelis Arcban- 
geli Anno d. 1487. 

Arch. Nat. Saxon. n. 454. 
5. a. 

Nos Jacobus Lachk de Zanthou, et Joan- 
nes Hermann de Thomasi , Vajvodae Transil- 
vanenses et Comites de Zonuk memorise com- 
mendamus per presentes , quod nos possessio- 
nem seu villam Achynus Polyana Toca- 
tam, in loco Yaskapu dicto, sitam, per provi- 
dos viros Stantsul filium , et fierore filium 
Thatul de Ostro, Dragumer filium Zeik de Jor- 
danvice et Ylad , filium Eliae , Kenezios in di- 
strictu Hattzek commorantes denuo et ex noTo 
plantatam populosam efficere, et multitudine 
popülorum decorare volentes, quorum multi- 
tudine et numeri augmento via, in prsetacto 
loco, Yaskapu, tendens , ubi latrunculi seu 
malefactores in silTarum densitatibus eorum 
antra disponentes et habitacula, cunctos per 
eandem progredientes diversis inficiebant ter-. 
roribus, aliis siquidem dirae mortis pocula im- 
maniter propinabant, ab eorum malefactorum 
insultibus et perturbationibus sceTissimis , sal- 
Tior possit preemuniri ; Eisdem Sztantsul Be- 
rivoi , Dragumer et Yläd , successoribus eo- 
rundem univcrsis, hanclibertatis prserogatiTam 
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in persona Domini Nostri RegisSigismundi ...... 

ut ipsi et eorum haeredes populique in eadem 
•villa commorantes, a modo interea tempori- 
bus successivis, Nostro scilicet durante placito, 
de prsetacta villa seu possessione novella, nul- 
lum Censum, datiam, seu Collectam , onera, 
servitia, aut queecunque alia facere et admini- 
strare sint adstricti , quia a singulis talium ge- 
neribus exempti sint et supportati babeantur. 
Yolumus denique ut iidem Kenczii et poste- 
ritates eorum, m signum dominii annuatim in 
festo beati Georgii Martyris, singulos ducen- 
tos denarios novos , aut pro tempore curren- 
tes, et nil plus Nobis vel Castellanis de Hattzek 
dare et solvere teneantur. Praesentium Nostra- 
l'um testimonio Litterarum. Datum in Hat- 
tzek, secundo die festi beati Barnabas Aposto- 
li. Anno Domini 1409. 

Ex Arch. Capit. Alb. in Collectan.Rpsenfeld. . 
5. b. 

Nos Ladislaus de Chaak Vaivoda Trans, et 
Comes de Zonuk. Memoriae commendamus 
cunctis Christicolis praesens — cernentibus,pan- 
dimus in his soriptis — — Kosztha , nec non 
Stancsul et Yolkol saeerdos, alias Kenezii de 
Ryusor, Districtus Hatzak, simul eum fratri- 
bus et filiis ipsorum contra sacrum regiumdi- 
adema etD. n. Imperatorem gloriosum,ac no- 
strum Vaivodritus honorem ipsorum infidelita- 
te proterviam ostendendo , aepopulatis et de- 
vustatis possessionibus ipsius Domini nostri, 
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per ipsos bactenus pro Keneziatu tentis et pos- 
sessis, se ad partes Molöaviae nequiter et infi- 
deliter traaseundo et furtiva faciendo, nunc si- 
mul cum..cunctis Regni hostibus et inimicis in 
depraedationem et vastationem eiusdem Regni 
machinantes , iidem pluraspolia , furticinia et 
alia malorum genera perpetrasse, perpetrare- 
que perhiberentur. Et quia totum Keneziatum 
ipsorum, puta dffecta medietas totius Kene- 
ziatus possessionis Ryusor praedictae nec non 
liberae eorum Tillae Syerel vocatae in eodem 
districtu existens ratione dictae eorum infide- 
litatis ad D. N. Imperatorem manibusque no- 
slris rite devolutum exstitit et redactum , pro 
ea nos una cum Juratis et Universitate Nobi- 
lium ac Keueziorum ipsius districtus Hatzak 
praefatos ... cum ipsorum fratribus et heredibus 
mera aucfcoritate in personaD. n.Im~ 
peratoris et tota potestatis Vaivo- 
datus nostri plenitudine dicto ipsorum 
Keneziatu ... privamus et prorsus destitutos 

et in aevum orbatos committimus nihi- 

lominus . . recensitis fidelitatibus et mul-tifariis 
iidelibus obsequiis Nobilium Michaelis et Bozo- 
rad ac Joannis ff. quondam Joannis de dicta 

Ryusor exhibitis et impensis, et praeser- 

tim cum . Wie . de Chaak olim similiter Yai- 
voda Trans, genitor noster — — ■ Catholicae fi- 
dei nefandissimisemulis ad castrum Hatzak vo- 
catum proelium commisisset et certamen, tune 
dictus Joannes pater- jam fatorum .. in area 
ipsius certaminis uti Tyro , fortiter fidelitatis 
Constantia süffullus, diutius dimicando, .... 
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conflictu in eodem ipso genitore noslro ac aliis 
Nobilibus atque probis cernentibus sauciatus 
et pi'ostratus occubuisset, nonnullis etiam aliis 
fratuibus et propinquis suis ibidem in aciepro- 

stratis et interfectis nos .... dictum 

Keneziatum . , . simul cum uniVersis ipsiusKe- 
neziatus utilitatibus et pertinentiis, terris ara- 
bilibus, cultis et incultis, silvis, nemoribus, 
rubelis , pratis , foenetis , aquis aquarumque 
decursrbus, campis, montibus, alpibus et gene- 
raliter cunctis utilitatum integritatibus et con— 

pendenliis praenominatis.. . etperipsos filiis 

eorum ipsörumque heredibus et posteritatibus 
universis in persona praefati D. n. Imperatoris 
more et ritu liberae vfllae ac no.vae donationis 
titulo etc. etc. Datum in Hatzak dom. proxi- 
ma post f. b. Elisab. reginae. anno dom. 1435. 

Collectan. Rosen feld. 


Wladislaus dei gratia Rex Hungariae et 
Robemiae etc. Prudentes et circumspecti fide- 
les Nobis sincere dilecti. Misimus ad partes 
illas Transilvanas hunc lidelem Nostrum Reve- 
rendum in Christo Patrem, dominum Gabrie- 
lem, Episcopum Boznensera, et Commendato- 
rium Abbatiae de Colosmouostra, propter non - 
nullas causas et rationes, publicam utilitatem 
totius regni Nostri concernentes, Qui jussu no- 
stro, vestris etiam iidelitatibus nonnulla de no- 
stra mente et intentione relalurus est. Man- 
damus idcirco bdelilatibus seriöse, ut ea quae 
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ipse Gabriel Episcopus nomine nostro referet, 
per omnia creaere, atque etiam facere et exse- 
qui curetis et debcatis, et aliud nullo modo fa- 
ciatis. r Datum Budae feria quarta proxima 
post festum beati Laurqntii Martinis > anno 
Domini H95 t 


7. 

Agiles Viri,Amici Nobis honorandi, qua- 
les inpraesentiarum novitates ex parte Turco- 
rum nobis deferantur, quidve illi facere mo- 
liantur, optime vos scire arbitramur* Eavero 
quae ex bis novitatibus , quod Deus avertat, 
evenire possunt, similiter hene metiri etanim- 
advertere poteritis, Quapropter bortamur 
Vos et requirimus, eisdemque auctoritate Re- 
gia, qua inpraesentiarum fungimur, Serie prae- 
sentium firmiter committimus, quatenus juxta 
vetustam consvetudinem Vestram, pro fideli 
custodia et defensione illius regni Transsilva- 
niae et eainim partium, fideles et bonos ex- 
ploratores contra crudelitatem et vehe- 
mentem impetum Turcorum evitandum teue- 
re debeatis, et accuratius providere curetis , ne 
per yestram incuriam exinde illi regno et ejus 

f >artibus aliquid periculi imminere po 9 sit. A- 
iud ergo non facturi in quantum hujusmodi 
periculum, indignationemque regiam incurrere 
non optatis. Datum Budae in fes to beati Mar- 
ci Evangelistae anno Domini 1497. 

Stephanus de Zapolja Comes 
perpetuus Terrae Scepusiensis 
et Regni Hungariae Palatinus. 
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Agilibus Viris Universitati Saxonum in parti- 
bus Regni Trans, ubivis existentibus, Ami- 
cis nobis honorandis. Arch. Nat. Sax. N. 
600. . 

I 

8 . 

Constitutiones exercituales Universitatis 
tri um Nationum Transylvanicarum , Nobilium 
videlicet, Siculorum, atque Saxonum a Sere- 
nissimo Domino Matthia Rege approbatse. ßu- 
dse Anno 1465. Feria 111. post Dominieam Mi- 
sere. 

Nobiles universi , et ceteri possessionati 
homines, dum in extrema necessitate exercitus 
generalis proclamatur , per singula capita in- 
surgere tenentur , nisi gravi morbo , aut senio 
impediantur ; ita tarnen , ut in Comitatu de 
Hunyad , tamquam praedatorum incursionibus 
magis exposito , tertia , in ceteris vero Comi- 
tatibus Transylvanise , quarta eorumdem No- 
bilium pars domi lelinquatur. 

II. Jobbagiones Nobilium similiter capi- 
tatim ire ad generales Expeditiones obstrin- 
guntur, equis, et armis instructi, quibus facul- 
tas suppetit, reliqui autem Rustici pauperiores 
pedites pixidarii , vel Saite m armis rusticanis 
induti; quinta nihilominus parte eorum, more 
antiquo ad custodienda Confinia, et Castelia, 
atque alia loca domi retenta. 

III. Nobiles unius Sessionis , sive nullos 
Jobbagiones habentes, pariter viritim insurgere 
obligantur, quartus quisque tarnen horum in- 
tra fines TYansylvanire reservatur j Iocupleti- 
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ores eorum inter. equites , pauperes inter pe- 
dites militare debebunt. 

IV. Proceres, et Nobiles quoque senio ad- 
fecti, qui nonnisi curru ad exercitum venire 
valeren t, sed alioquin bene possessionati repe- 
riuntur, uti eliam talium Viduae hominem No- 
bilem, et Rei Bellicae peritum loco sui ad ex- 
ercitum mittere tenentur, ut qui publico bono 
fruuntur, publice junctis viribus etiam pro eo- 
dem desuaent 

Yi Comites Parochiates obligat! sint cum 
probis viris Nobilibüs ädminus quinque, illis 
ab Universitate Nobilium cujuslibet Comitatus 
ad hoc negotiüni ordinätis$ tarn ipsorum Nobi- 
lium, quam Rusticol'um Nomina, et Numerum 
qüolibet anno in Regestrum consuelum con- 
ferre,’et juxtä illud G entern Comitatus, cui 
praesunt , ad exercituandum adsumere , ut re- 
quirente tempore , coram Universitate trium 
Nationum ratiönem reddere queant, quam re- 
cte hoc officio suo defiincti fuerint. 

VI; Dum hujüsiiiodi Regestrum conscri- 
bitur, debent iidem Coiiiites, et delecti Nobi- 
les perlustrare equos, arcus, pharetras, hastas, 
clypeos, et reliquos apparatus bellicos homi- 
num regestratorum , ut si necessitate ingruen- 
te, generalis Insurrectio sive literis Domini 
Wajvodae Transylvaniensis, sive ense cruento, 
aut alio qüolibet modo velociter promulgetur, 
ad locum denominandum protinus convenire, 
et parati esse possint, indeque sub Ducatum 
Domini Wajvodae procedere , altero Comite 
cujuslibet Comitatus cum signo publico illis 
praeeunte. 

/ 
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VII. Item : in irajusmodi Regestro liaec li- 
mitatio habeatur, ufc etiam tune, quando belli 
generalis tempore per singula capita Insurre- 
ctio demandatur, ubi Pater cum filio uno pane 
vescitur, pariter si duo Fratres indivisifuerint, 
talium unus tantum ad exercituandumire adi- 
gatur, et si is in illo bellocadat, alter loco ejus 
mitti non debeat, Et haec Constitutio ad tres 
Nationes aequaliter extendatur. 

VIII. Item : pro custodia Castellorum äd 
publicam securitatem facientium Castellani ; 
pro curiis vero praecipuorum Dominorum Ma- 
gistri Curiae, cum illisve Nobiles impossessi- 
onati, et Jobbagiones Hungarici sanguinis, eo 
numero, quem Gomites, et Nobiles. ad hocor-* 
dinati definiunt, domi relinquantur. Sed horum 
quoque Nomina, cum Nominibus quartae par- 
tis Nobilium in Regestrum inferantur, veluli 
ceterorum exercituantium. 

IX. Tandem Universum exercitum Nobi- 
lium alter Dominörum Wajvodarum, tamquam 
Generalis Capitaneus Transylvaniae ductabit, 
alter vero, si ambo fuerint simul constituti, sin 
vero minus, Vice- Wajvoda, in his parlibus 
Transylvanicis pro tutiori Rerum statu per- 
manebit: Wajvoda vero casu quo non existen- 
te, Dominus Vice - Wajvoda Capitanei munus 
obibit. Sed neuter Dominorum Wajvodarum 
exercitum Generalem Nobilium ultra metas 
Regni Hungariae educet, nisi casu poscente,spon- 
te Nobiles ipsi contra infideles, et aemulos Sa- 
erse Coronae exire voluerint. Intra limites ve- 
ro Regni de cibatu Regali , Nobilium , et sua- 
rum Gentium provideri curabit. 
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X. Siculi, juxta suum moduln antiquum, 
ad exercitum Generalem mittere obligantur 
duas Gentis suse Partes, tertia ad omnes even- 
tus domi relicta. Eorum vero convocatio ad 
insurgendum fiat , vel gladio sangaine tincto, 
vel literis Oomitis eorum dem Siculorum, vel 
Domini Wajvodae , si is simul Comes fuerifc. 
Dum tarnen necessitas tumultum excitare co- 
^it, Capitanei Sedium cunctarum tympanis, et 
Zaldobonibus , atque accensis struibus ligno- 
rum in sciundis locis Tüsbalom vocatis con- 
clamationem faciant ; et qui ad beec non con- 
currit, caput a mittat. 

XI. Ne tarnen defectüs vel inmotione,vel 
in bello contingat, singularum Sedium 'Capi- 
tanei tenentur pacis tempore, nequeadmodum 
raro , lustrationem armorum , et reliquorum 
apparatuum peragere : quod si neglexerint Ca- 
pitanei , vel non obediverint mandati . . . . 
quisque luat teneatur. . . * 

XII. Si aliqui temporis successu bis decla- 
ratis constitutionibus se contumaciter oppone- 1 
rent, et rebellationem concitarent, nontantum 
Bona sua amittant, sed capita etiam eorum am- 
putentur, vel de ligno suspendantur ; excitator 
vero, si reperietur, qui ceteros seduceret con- 
tra Serenissimum Dominum Regem, et charam 
Patriam, is ferro candente.ad mortem ustule- 
tur ; ne gratia quidem Domini Regis in contra- 
rium vires habente. 

Praeter bas, Constitutiones , quas pridem 
Anno 1435, in Decreto suo Serenissimus Do- 
minus Sigismundus quondam Imperator , et 
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Rex cum Regni Ordinibus edidit, nunc quoque 
fideliter acceptamus. 


9 . 

Wladislaus etc. fidelibiis nostris speotabili 
et magnifico Petro Comiti de Bozyn .et de san- 
cto Georgio , Judici curia nostree , Vajvodee 
moderne futurisque Vajvodis Partium Regni 
nostri Transsyl vanensium eorumque Vice- Vaj- 
vodis, praesentibus et futuris , präsentes viau- 
ris salutem et gratiam. JExpositum exstitit Ma- 

{ "estati Nostr«e in personis fidelium nostrorum 
Judentum et Circumspectorum Magistrorum 
civium, ac Judicis et Juratorum ceterorumque 
Civium et inhabitatorum Civitatis nostrae Ci- 
biniensis, ac Universorum Saxonium septem 
et duarum sedium Saxonicalium, ac Civitatum 
Brassoviensis et JBistriciensia earumdemque Di- 
atrictuum , Quod dum contingeret vqs ad ali- 
quam generalem expeditionem, . pro Regni ne- 
cessitate , Nobiles atque Siculos , aliosque re- 
gnieolas illarum partium levare , et ad exerci- 
tuandum adstringere,prkis et ante eosdem No- 
biles et Siculos, ipsos exponentes, contra eo- 
rum antiquam consvetudinem et libertatem in- 
surgere cum gentibus eorum faceretis. In quo 
et ipsi Saxones nostri non solum libertate eo- 
rundem privarentur, verum etiam expensis et 
laboribus fatigarentur. Et quia Nos ipsos Sa- 
xones nostros , in eorum antiquis libertatibus 
et preerogativis conservari facere semper volu- 
mus , ideo fidelitatibus Vestris , barum Serie 

2 


Digitized by Google 



18 

firiftissime praecipiendo mandamus, ut a modo, 
quandocunque et quotiescunque' aliquam ex- 
peditionem generalem, contra quoscunque ho- 
stes, movere vel instaurare contingeret, prae- 
fatos Saxones nostros non prius ad arma con- 
surgere facialis, quam ceteri Nobiles sive Si- 
culi, atque Regnicalae ncrstri, pro moreetcon- 
svetudine eorum , cum eorum gentibus ad hu- 
jusmodi «expeditionem proficiscerentur. Secus 
rton facturi:' Praesentibüs perlectis exhibenti- 
bus restitutis. - Datum Budae in festo beatorum 
Petri et Paul* Apostolorum. Anno domini 1508. 

Arch. Nat Saxon. 

;■ ' io. 

Providi viri et cjreumspecti , amici nobis 
sincere dilecti. Noveritis nos unacum praesen- 
tibus partis Transsylvanae regni Nobilrbus pro 
habenao cum eisdem tractatu in negociis seu 
factis per Serenissimum principem dominum 
nostrum dominum Sigismundum , dei gratia 
Romanorum Hungariae etc. Inchtlssimum Re- 
gem ac semper Augustum nobis injunctis ver- 
bisque limpidis — specificatis in Comitatu 
Tordensi advenisse, ibidem etiam litteras ipsi- 
us regiae majestatis ipsis löquentes eisdem osten- 
disse, qui omnes voce unanimi visis dictis lit- 
teris se ad tpiaevis servitia jam dicti domini no- 
stri Regis promptos exhibuerunt et solertes, 
disponentes coram nobis et ordinantes tertiam 
partem Nobilium, decimam vero rusticorum 
e medio' ipsorum ad dicta servitia praetaXati 
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domini nostri Aegis, quocunque per nos vo- 
carentur, more exerciluantium deputare, unde 
vestras rogamus amicitias per praesentes , qua- 
tenus , quemadmodum dicti Nobiles j ut piae- 
missum e4t$ decimäm partem rusticorum ipso- 
ruiü famulantur (?) deputantur (?) conformi- 
ter et vos decimam partem omnium vestrozum, 
ad jam dicti domini nostri Regis servitia prae- 
libata de vestro medio famulatura velilis ap- 
promptuare, Scripta in Torda präpdicta feriä 
secunda proxima post dominicam Oculi; 

Stephanus dei gratia Episcopus ec- 
clesise Transsylvanac , Nicolaus de 
Chaak Wajvoda Transsylvanus,filius 
Salamonis de Nadasd Gomes Siculor: 
Üniversilati SaxoDnm etc. 

Arcb; Nat. Sdx: n. 78; 

li; 

WladislauS etc. iidelibus nostris prüden- 
tibus et circumspectis Magistris Civium ac 
Judicibus. et Juratis Civibus ac senioribus se- 
ptem et duprum sedium Saxonicalium , ßistri- 
ciensis et terrae Barcza salutem et gratiam; 
Quanto tempore regnumboc per Albertuin du- 
cCm fratrem nostrum laceratur, fidelitates ve- 
stras jam dudum scire non dubitpmus. Sciatis 
autem, quöd jam nos cum ömnibiis cöpiis et 
gen tibus nostris, buoAgriam appulimüs, et cuiii 
illis versus Cassoviam cum eoaem düce Alber- 
to conflicturi, cum Dei auxilio proficiscimur 
et infra pauöos dies negotia rio'stra cum eödenl 
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expediemus, et regnum hoc ab ejus infestatione 
eliberare slatuimus, et cum vos quoque de mem- 
bro hujus regni sitis et sacrae hujus regni cor o- 
nse ab antiquo lidelissime servivisse, nunc quo- 
que servire intelligamus , ea propter fidelitates 
vestras Serie praesentium rogamus et requiri- 
mus, eisdemque committimus, ut in solita fide 
et fidelitate vestra erga nos et sacram coronam 
permanere, aliosque si qui defecissent, ad haec 
inducere velitis. Caeterum considerata praesen- 
ti rerum necessitate, majori quo fieri potest 
apparatu ac pluribus quibus potestis copiis in- 
surgere et pro tuitione regni hujus , juxta in- 
formationem Wajvodae illarum partium Trans- 
sylvanarum ad servitia nostra, quoscilicet ne- 
cesse fuerit, proficisci debeatis , videbitis pro- 
fecto, quod cum dei inprimis et vestro cete- 
rorumque fidel i um auxilio, ex hoc regno ho- 
stes nostros exterminabimus , vosque et Uni- 
versum regnum in antiquis libertatibus incon- 
cusse conservabimus. Insuper erga vos omni 
gratia et benevolentia nostra perpetuis tempo- 
ribus recognoscere curabimus. Aliud iterum 
rogamus nullo modo facturi. Datum Agriae 
feria quarta proxima post festum Epiphania- 
rum domini. Anno ejusdem 1491. 

12 . 

Carolus Dei gratia Hungariae , Dalmatiae, 
Croatiee, Ramae , Serviae, Galliciae, Lodome- 
riae, Bulgariae, Comaniaeque Rex Omnibus Chri- 
sti fidelibus praesentes litteras inspecturis Sa- 
lutem in omnium Salvatore. Ad universorum 
notitiam harum Serie volumus per venire, quod 
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accedentes ad nostram praesentiam ComiteS 
Blafuoz et Hennyng protota Universitate Sa- 
xonam de Chybinio ac ad sedem Chybmiensem 
pertinentibus exhibuer'unt nobis quandam car- 
tam tenorem, ut dixerunt privilegii super li- 
bertate ipsorum confecti continentem, peten- 
tes a nobis cum instantia , ut ipsam ratificare 
et approbare ac nostro dignaremur privilegio 
connrmare. Cujus tenor talis est. IN nomine 
Sanctae Trinitatis et individuae Unitatis, Andre- 
as Dei gratia Hungariae , Dalmatiae , Croatiae, 
Ramae, Service, Gallicise , Lodomeriaeque Rex 
in perpetuum. Sicut ad regalem pertiriet digni- 
tatem, süperborum contumaciam potenter op- 
primere: sic eciam regiam -decet benignitatem, 
oppressiones humillium misericorditer suble- 
vare, et fidelium metiri famulatum, et unicui- 
que secundum propriameritaretributionisgra- 
tiam impertiri. Accedentes igitur fideles ho- 
spites nostri Theutonici ultrasilvani universi ad 
pedes majestatis nostrae humiliter nobis con- 
querentes, suaquestione suppliciter nobis mon- 
straverunt, quod penitus a sua libertate, qua 
vocati fuerant a piissimo rege Geysa avo no- 
stro excidissent Nisi super eos majestas regia 
oculos solitae pietatis nostrae aperiret, linde prae 
nimia paupertatis inopia nullum majestati re- 
giae servitium poterant impertiri. Nos igitur 
justis eorum querimoniis aures solitae pietatis 
mclinantes, ad praesentiam, posterorumque no- 
titiam, volumus devenire. quod nos anteces- 
sorum nostrorum piis vestigiisinbaerentes, pie- 
tatis moti visceribus, pristinam eis reddidimus 
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lihertatem. Ita tarnen quod universus populus 
ibcipiens a Varas usque in Boralt , cum -terra 
Syculorum terrae Sebus , et terra Daraus unus 
sit populus, etsubuno Judice censeantur. Om- 
nibus Comitatibus praeter Chybiniensem cessan- 
tibus radicitus. Comes vero quicunque fuerit 
Chybiniensis nullum praesumat statuere in prae- 
dictis Comitatibus , nisi sit infra eas residens, 
et ipsum populi eligaut, qui melius uidebitur 
expedire. nec eciam in comitatü Chybiniensi 
aliquis audeat comparare pecunia. Ad lucrum 
uero nostrae Camerae quingentas marcas argen- 
ti, dare teneantur annuatim. nullum praedialem, 
vel quemlibet alium , volumus infra terminos 
eorundem positum , ab hae excludi reddicione, 
nisi qui super ho© (ober hec) gaudeat privilegio 
speciali. Hoc etiam eisdem concedimus, quod 
pecunia quam nobis solvere tenebuntur seu di- 
noscuntur , cum nullo alio pondere , nisi cum 
marca argentea , quam piissimae recordalionis 
pater noster Bela eisdem constituit , uidelicet 

3 uintumdimidium fertonem Chybiniensis pon- 
eris, cum Coloniensf denarjo, ne discrepent 
in r statera , solvere teneantur. Nunciis vero, 
quos Regia Majestas , addictam pecuni- 
am colligendam statuerit , singulis diebus , 
quibus ibidem moram fecerint, tres lottones 
pro eorum expensis solvere non recusent. 
Milites vero quingenti infra regnum ad Re- 
gis expeditiouem servire deputentur. Extra 
uero regnum centum, si rex in propria per- 
sona iverit. Si vero extra regnum Jooagionem 
miserit , sive in adjutorium amici sui. sive in 
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proprüs negotii» . quinquaginta tantummodo 
milites, mittere teneanlur , nee regi ultra prae- 
fatum numerum, postulare liaeat. <nec ipsi eti- 
am mittere teneantur. Sacendotes vero suos 
libere eligant, et electos repraesentenL et ipsis 
Decimas persolvant. et de omni Jure ecclesia- 
8tico , .secundum antiquam consvetudinem eis 
respondeant. Volumus et etiam firmiter prae- 
cipimus. Quatenus ipsos , nullus judicet nisi 
nos, 'Tel comes Chy biniensis, quem nos eis loco 
et tempore constituemus. Si vero coram <juo- 
eunqtte Judice remänserint, tantummodo judi- 
ciumconsvetudinarium reddere teneantur. nec 
eos etiam ab'quis ad preesentiam nostram citare 
praesumat , nisi causa coram. suo judice, non 
posMt terminari. Praeter vero supradicta, sil- 
Tam ßlacorum et fiissenorum, cum aquis usus 
communes exercendo , cum prsedictis sei licet 
Blacis et Bissenis, eisdem contulinxus , ut pr®- 
fata gaudehtes libertate, nülli inde servire te- 
neantur. Insuper eisdem concessimus, quod 
unicum sigillum habeant. quod apud nos, et 
magnates nostros, evidenter cögnoscatur. Si 
vero aKquis eorum, aliquem convenire voluerit, 
in causa pecuniali, coram Judice non possit 
uti testibus, nisi personis infra terminos eorum 
constitutis. ipsos ab omni jurisdictione penitus 
eximentes. Salesque ; minutos, secundum anti- 
quam libertatem, circa festum beati Georgii 
octo diebus, circa festum beati regis Stephani, 
octo. et circa festum beati Martini, sjmiliter 
octo diebus, omnibus libere recipiendos conce- 
dentes. Item praeter supradicta eisdem conce- 


Digitized by Google 



24 — - 

dimu8, quod nullus Tributariorum, necaseen- 
dendo neo descendendo, praesumat impedire eos. 
Silvam vero cum omnibus appendiciit suis, et 
aquarum usus, cum suis meatious, quae ad.soli- 
us Regis, spectant donationem , omnibus tarn 
pauperibus, quamdivitibus, libere concedimus 
exercendos. Volumus etiam et regia aucfcori- I 
täte praecipimus, ut nullus de Jobagionibus no— 
stris, villam vel praedium aiiquod, a regiaMaje— 
state, audeat postulaue,si vero aliquis postula- 
■verit, indulta eis über täte, a nobis , contradi- 
cant. Statuimus insuper dictisfidelibus, ut cum 
ad expeditionem, ad .ipsos nos Yenire contige- 
rit , tres descensus tantum solvere , ad nostros 
usus teneantur. Si vero Yayvoda, ad regalem 
utiiitatem , ad.ipsos, rel.per terram tpsorum 
transmittitui-, duos descensus, unum iniutroi- 
tu, et unum in exitu solvere non recpsent. A- 
dicimus etiam supradictis libertatibus prsedi- 
darum, quod mercatoreseorum ubicunquevo- 
luerint in regno nostro, libere et sine tributo 
vadant et revertantur, efficaciter jus suum, re— 
gise serenitatis . intuitu prosequentes. Omnia 
etiam fora eorum inter ipsos, sine tributis prae- 
cipimus observari. Ut autem hsec, quae ante 
dicta sunt, firma et inooncussa permaneant in 
posterum, praesentem paginam , duplicis sigilli 
nostri munimine fecimus roborari. Datum 
anno ab incarnatione Domini millesimo ducen- 
tesimo vigesimo quarto. Regni autem nostri 
anno vicesimo primo. Nos igitur petitionibus 
dictorum filaunz et Hennyng comitum ac toti- 
us universitatis Saxonum preedictorum incli- 
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nati, tenorem dicti pi’ivUegii eorundem eate- 
nus , quatenu* valere ipsum invenimus et co- 
gnovimus, praesentibus de Yerboad verbum in- 
sertum approbamus et etiam. confirmamus. ln 
cujusrei memoriam, preesentes concessimus lit- 
teras duplicis sigilli nostri munimine robora- 
tas. Datum' per manus discreti yiri. magislri 
Johannis Albenisis Ecclest» praepositi et archi- 
diaconi Kukullensis dilecti et fiaelis nostri, au- 
lae nostree vice-cancellarii . VIII. Kalendas Junii. 
Anno damini millesimo i trecentesimo decimo 
septimo. Bagni autem nostri. anno simililer 
decimo septimo* 


’ 13. ' : a. : • 

Nos Matthias ... quod egiiegiu9 Nicolaus 
f . .. quopdam Nicolai Vizaknai tune Vaivo- 
dae partium nostrarum Transilvanarum pro se 
ab upa, ac . . Joh. Cseh villicus, Petrus Kul- 
tsä r, Ludov. Alagosi, Ambros, et Valent. Ka- 
pusi Jurati senjores oppidi nostri Vizakna si- 
militer pro sese ac universis Juratis .senioribus 
ac inhabitatoribus dicti oppidi nostri . . , co- 
ram Nohis personaliter con|tituti . . rClule- 
runt in hunemodum : Quod licet temporibus 
superioribus inter eosdemratione et preetextu 
Judicatus Begii ac eiusdem proventus , quibus 
tum ex collatione divi olim Andre«' secundi 
. . tum vero de antiqu?; cqnsuetudine.fuisset 
domus Nicolai Vizaknai uss ; , certfie lites . . . 
suscitalae fuissent, nihilominus tarnen ipsi . . . 
ad talem devenissent unionem . . . Quod . . 
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praetactum Judicatum Regium una cum sui» 
usitatis proventibus , ac Judiciorum consuetis 
processibus . . Nicolao Vizaknai remisissent 
, , , istis . . articulis antiquitus obser vatis; 

1« ut si quis in eodem oppido nostro eaptus 
; et deprebensus fuifc et in detentiohe Tel 
captiritale nonalibi nisi in domo Judicis 
R. Vizaknensisductus est, ut et proven- 
tu8 horum in rationem Judicis R. cessit 
totaliter; ita etiam in posterum . . . ce- 
dat eidem. J. R. ut et captm etiam ad 
domum J. R. deferantur. 

2. eausse litigantium uijiversae contra ipsos 
oppidanos . . in praeattacta domo coram 
J. R. vel homine eins ad id substituto . . . 
discuti finemque sortiri debeant, ac ex^ 
tra domum eandem alibi in fbro quovis 
scilicet contradictorio nec ipae J. R. ne- 
' que ceteri memorati Seniores et Inhabi- 
tetores Actoribus , causidicis Tel adrer- 
sariis suis respöndere debeant. 

3- Taxa oenopolii universa more antiquitus 
solito in rationem J. R. fuit deputata j 
ita etiam deinceps percipiat ipsei 

4, Nedum aliis sed neque . . reg i bas Hun- 
gariae idem J* R. aliquid hactenus pepen- 
- ditj sic etiam a modo in posterum . . . 
nec tributum nec decimas pendat ... sed 
per omniä tarn in bonis, quam in perso- 
na Über habeatur. 
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5. Universarum mulctarujn 9. byrsagibrum 
. . mediam et cosequalem partem . . eti- 

, am deinceps idem J. R. percipiat. 

6. Ligna ex silvis dicti oppidi nostri tarn pro 
igne quam pro sedificiis in emolumentum 
domus J. R, portare semper liceat. 

‘ r # 4 4 

7. Boves et pecudes oeteraque jumenta ao 
greges in paseuis oppidi nostri idem J.R r 
intertenere , . , possit, 

8. Subditi s. coloni eiusdem J.R. ubi hacte— 
nus in eodem oppido nostro manserunt, 
ita in posterum quoque ibidem i . , in- 
babitare poasjnt, 

9. Eidern J. R. singulis in annis ratione oe- 
conomiee 48 terrarum arabilium jugera 
oppidum nostrum dare promittit. ‘ 

10. Quae autem terrae arabiles, foenilia et sta- 
' gna ac aliae pertirieati« fuerunt . . ad do- 

mum eandem tentae et possessee . . mane- 
ant deinceps etiam ., 

11. Idem J. R. secundum privilegia sua officio 

suq fungatur et uti realis J. R. curam op- 
pidi nostri gerere possit 

Budae f. v. post £ resurr. Domini 1465. Arch. 
Alb. R. 
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Nos Ladislaus de Chaak, Vojwoda Trans» 
silvanus, et Comes de Zolnok. Memoriae com- 
mendamus tenorepr8esentium,significantes ufti- 
yersis, quibu&expedit, quodcum Nos in festo B. 
Andreas Apoatoli, in Civitate.Cibiniensi fuisse- 
mus constituti, ibique pro faciendo super qui- 
busdam causis iudicio moderatiuo causantibiis, 
pro tribunaü consedissemus , tune villicus iu- 
ratique Seniores et hospites in possessione Keo- 
res vocata, commorantes, in ipsorum et cete- 
rorum universor umSaxonumet hospitum deea- 
dem Keores ■ nominibus et personis de medio 
aliöcum causidicorum , in Nostram exurgen- 
tes praesentiam , contra et adversus honorabi- 
lem Dominum Ladislaum Plebanum de Etzel, 
ac Nicolaum filium Georgii^ ' ceterosque fratres 
eorundem, proposuerunt eo modo, coram no- 
bis : Quod licet ipsi olim quendam Caspar de 
dicta Etzel , iam dudum mortuum , in eorum 
Judicem seu Grebionem spontanes et unanimi 
eorum voluntate elegerint, ac Judicatum illius 
villae Keores dicto Caspar, ei us tarnen usque vi- 
tam, commiserint et coiitulerint ; tarnen idem 
Caspar ipso vivente , nunquam ad huiusmodi 
Judjcatum accddere voluisset, nec eundem ac- 
ceptare curayisset ; nuneque praefati Ladislaus 
Plebanus, ac Nicolaus filiiGeorgii, consangui- 
nei prefati quondam Caspar, nec non alii fra- 
tres ipsorum Ladislai .Plebani , et Nicolai üiii 
Georgii , nescitur quo jure, quaue auotoritate, 
ad dictum Judicatum seu Grehionatum ipsius 
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■ville Keores se intromisissent , et eundem pro 
se, lege et iure sine omni, usurpare et appro- 
priare molirentur. Quo percepto praenotati 
Ladislaus Plebanus , et Nicolaus similiter in 
Nostrain exsurgentes prsesentiam , responde-» 
runt ex adverso. Quod ipsi dictum Juaicatum 
seu Grebionatum antefaUe villae Keores sine lege 
et iure non tenuissent, et nec tenerent de prae- 
senti, sed ipsorum sit et existat, iureque suc- 
cessorio ad ipsos debeat pertinere : et in ho« 
rum ipsorum verborum comprobationem quas- 
dam tres Literas, unamSerenissmi Principis et 
Domini , Domini Sigismundi , Dei gratia Ro- 
manorum Regis semper Augusti, ac Hungarise, 
Bohemiae , Dalmatiae , Croatiae Regis , Domini 
Nostri naturalis gloriosissimi , pro parte prae- 
dictorum Ladislai Plebani et Nicolai, aliorum- 
que fratrum ipsorum , super facto dieti' Judi- 
catus seu Grebionatus patenter ernanntes, uni- 
versisque Sedium Selb et Äledjes Civibus et 
Saxonibus praeceptorie in eo loquentes, ut si 
iidem ex efncacissimis Literis seu Literalibus 
instrumentis, certisque probabilibus documen - 
tis prefatorum Ladislai Plebani et Nicolai fra- 
Iris eiusdem, coram eisdem exhibendis et fien- 
di8, prescriptum Judicatum seu Grebionatum 
simul cum universis eiusdem utilitatibusr , eos— 
dem fcadislaum Plebanum, et Nicolaum, aiios- 
que fratres ipsorum rite et irreuocabiliter tan« 
gere agnoscant , ex tune eosdem Ladislaum 
Plebanum et Nicolaum et alios ipsorum fratres 
in dicto Judicatu seu Grebionatu ipsorum, cun- 
ctisque utilitatibus eiusdem contra quoslibet il- 
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legitimes impetitöres , et signanter aduersus 
praefatos Saxones etpopulos de dicta Keores 
conseruare, tuerique et protegere debeant et 
teneantur. Aliam verP Circumspectorum vi- 
rorum Comitum, Judicumque et Consulum ad 
uniyersorum bospitum septem SediumSaxoni- 
calium adiudiCatoriam , maiori pendenti sigillo 
eorundem patenter emanatas, quibus perlectis 
in eisdem prtedictum Judieatum seu Grebiona- 
tum praedictee villse Keores saepe nominatos La- 
dislaum Piebanum et Nicolaum» ac alios ipso- 
rum fratres legitime continere, et ad ipsos iurd 
pertinere debere, clare comperimus. Tertiam 
vero Circumspectorum Judicum et J uratorum 
Civium prsescriptorum Sedium 8elk et Medjes^ 
tenorem praedictarum Literarum Comitum, Ju- 
dicumque et Consulum iam fatarum septem 
Sedium Saxonalium in se exprimentes , Nobis 
in specie praesentarunt efficaces etexhibuerunt. 
Praefati vero villicus* iuratique Seniores et ho- 
spites de predicta Keores nullas Literas effi- 
caces , quarum vigoribus ipsum Judieatum seti 
Grebionatum praenotatos Ladislaum Piebanum 
et Nicolautn, aliosque. fratres ipsorum non tan- 
gere, comprobare , eosdemque de eodem ex- 
cludere possent, exhibere potuerint, et nec in- 
uenire , habeveque posse se affirmarent ; ideo 
nos auditis et perceptis Partium propositioni- 
bus et comprobationibus t una cum Egregio 
Lorando dicto Lepes de Waraskezi , Vice-' 
Wajwoda Nostro, ac Circumspectis viris Fef- 
fersack, Magistro civium praedictee Civitatis Ci- 
biniensis, Andrea Judice Regio deeadem/Lau-' 
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